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Mitztraueusanträge abgelehnt .
Vertin . 18 . Oktober . lSigenbericht . ) In

der heutigen RcichStagSsitzung wurde di « Au » ,

spräche über die ProgrammerNSrung der Regie »
rong weiter geführt . Es kam dabei wiederholt zu

erregten Krawatlszene « , die immer

wieder von Hakenkreuzler « hervorgerufen wur »

den . Tie Aussprache hatte das Ergebnis» daß sie
den Gegensatz zwischen der Rechten nnd de «

Zentrum augerordentlich verschürft bat , so
daß di « Nationalsozialisten Wohl kaum noch damit

rechnen können , zur Durchsetzung ihrer Macht «
anspriiche di « Hilf « dcS Zentrums in Anspruch

zu nehmen . Angriff « von nationalsozialistisch «»
und deutschnational «« Teile veranlaßt «« den

Reichskanzler zu « iner außerordentlich scharf ««
Erwiderung , die >ing «hen «re Erregung auSliist «.

von den Rechtsparteien und Kommunisten
lagen zahlreiche Mißtrauensanträg « so »

wohl gegen die Gesamtregierung wie gegen «in »

zekue Minister vor . Die Regierung ließ « inen

Gegenantrag einbringen , wonach der Reichstag
di « Regierungserklärung zur Kenntnis nimmt

und lib «r sämtlich « Mißtranrnöanträge zur
Tagesordnung übergeht . Wenn dieser Antrag an »

genommen wird , ist die Krise auf einig « Wochen
verschoben .

Argen 9 Uhr abend « begannen di « Ab »

st i m m u n g « n . Zuerst wurde das Schulden »
tilaungSgesetz abgestimmt , durch daS die

Regierung ermächtigt wird , einen AnSlandSkredit
von 50V Millionen Mark aufzunehmen . Diese
Vorlage wurde mit 325 gegen 287 Stimmen au »

« enommen . Dafür halten auch di « Sozialdemo »
»ate » gestimmt , da das Gesetz zur Sanierung der

dssentlichen Finanzen beitragen soll .
Hierauf sollt « di « Abstimmung üb « r die

Anträge erfolgen , wonach die Notverord¬

nungen aufzuheben seiend Mit 889 gegen 220
Stimmen wurde der Antrag des Zentrums an¬

genommen , dies « Anträge dem Haushaltsausschuß
zu überweisen .

Am Reichstag wurde schließlich der Antrag ,
über alle Mißtrauensanträge zur Tages »
ordnung ttberzugehen , mit 818 gegen
286 Stimmen bei einer Stimmenthaltung an¬
genommen . Damit stnd all « Mißtrauens »
trag « «rlkdigt .

Labes erste Tat :

VerzKhi a « it so » . v der Aufwands -
EnlstfiadldunQ .

Reichstagspräsident Lobe hat sofort nach
seiner Wahl ein « Mitteilung an die ReichSkasse
gerichtet , in der erlauf 50 Prozent der ihm zu¬
stehenden Aufwandsentschädigung verzichtet . Ein

Gehalt bezieht der Reichstagspräsident bekannt¬
lich nicht . Die Aufwandsentschädigung in der

Höhender vierfachen Diäten ist vom Reichstag in
der Sitzung vom 28 . März 1927 während einer

schweren Erkrairkung dcS Präsidenten beschlossen
worden , und zwar auf Antrag von vier bürger »
lichen Parteien und unter Zustimmung sämt¬
licher kommunistischer und nationalsozialistischer
Abgeordneten . Reichstagspräsident Lobe hot von

Beginn der Wirtschaftskrise an den größeren
Teil dieser Aufwandsentschädigung nicht mehr
für die Repräsentationszwecke verwandt , sondern
zur Unterstützung für Arbeitslose und andere

Hilfsbedürftige auSgegeben . Er hält es aber jetzt
angesichts der berechtigten Einwände gegen hohe

Bezüge für richtiger , die Annahme der Entschä¬
digung in dieser Höhe überhaupt zu vcrtvcigern .

Amerika drlnflt auf Rüstung »-
beschrank »»?.

Washington , 17 . Oktober . Die amerikanisch «
Delegation zur vorbereitende » Abrüstunaskon -
feren; tritt beute die Reis « nach Gens an . lieber

die ihr erteilten Instruktionen ist nichts bekannt¬

gegeben worden , doch verlautet , daß die ameri¬

kanische Regierung diesmal enerisch auf posi¬
tive Schritte hinsichtlich einer weiteren Beschrän¬

kung der Rüstungen dringen werde .

Vahle » in Stzanlen am 21 . Dezember

Madrid , 18 . Oktober . Ministerpräsident
Generäl Berenguer bestätigte die Blättermeldun -

aen , wonach die Negierung beabsichtige, die Par¬

lamentswahlen noch im heurigen Jähre durch¬

zuführen und daß sie dieselben für den 21 . Dezein -
ber l . I . festgesetzt habe.

Durch internationale Derftändlauna zum nationalen Frieden :

Das Referat des Genossen de Witte .
Die politischen und kulturellen Forderungen der fudetendeutlchen

Arbeiterklasse .
Dir tragen iw folgenden das Referat

nach , das der Parteivorsttzende - Ltellvertreter
Abg . Genoss « Eugen de Witt « Freitag dem

Parteitag erstattete :
Bor nun 11 Jahren waren di « Vertrauens -

männer der sudetendeutschen Arbeiterschaft in dieser
Stadt beisammen , um die durch die Lostrennung der
Äudctenländer von Oesterreich notwendig gewordene

eigene sozialdemokratische Partei für di « deutschen
Arbeiter der Tschechoslowakei zu schaffen . Aber eü
war wohl keiner unter den damals hier Lersam
mitten , der sich nicht dessen bewußt gewesen wäre ,

daß der deutschen Arbeiterschaft dieses neuen 2taa -
tes und ihrer Partei «in ungemein schwerer , steini¬

ger Weg brschieden sein werdr . Wir halten genug
Erfahrnngen auS unserer österreichischen Zeil , uni

zu wissen , welche Befahren und Röte der Arbeiter

klasse in einem Nationalitätenstaat « harren ; doch

wir wußten auch , daß nut die Arbeiter

klaffe , niemand anderer als die Arbeiter -

rkaffe , das Problem de » harmonischen
Zusammenlebens verschiedener Rationen

in diesem Staate werde liise « können .

Denn der Kapitalistenklaffe , ohne Unterschied zu

welcher Ration sich die ihr Zugehörigen bekennen ,
ist atlet recht , was die Massen der Völker entzwei ; ,
und damit ihr « Herrschaft über diese Völker be-

festigt .
Auch in . Oesterreich blieben die nationalen Pro »

bleme ungelöst , und am meisten haben , auch i »

Oesterreich die Arbeiter unter den Auswirkungen
des nationalen Streites gelitten . Das Wort Seit -

g e r - , daß der nationale Streit immer auf dem

Rücken der Arbeiterklasse ausgetragen werde , war

richtig und bleibt richtig . Di « Arbeiter hatten des¬

halb auch stets das größte Interesse daran , die

nationalen . Probleme zu bereinigen und

vor 21 Jahren hat ein soziatvk »,akra¬
tischer Parteitag deshalb die Herstellung
der völligen nationalen Autonomie im

Rationalitätenstaate Oesterreich verlangt .

Und seitdem haben wir niemals aufgehört , um die

nationale Autonomie zu kämpfen . Wir haben sie

verlangt und haben diese Forderung vertreten , als

wir darob noch „RationSverröter " geschimpft wur¬

den , wir haben dazu gestanden , als die damaligen

Hakenkreuzler , die derzeit noch nicht als „National -

sozialisten " firmierten, , nur Hohn und Spott für den

Gedanken der nationalen Gerechtigkeit hatten , wir

haben diese Forderung auf unserem Gründungspar¬
teitag in Teplitz auch beim tschechoslowakischen Staat

angemeldet .
Aber klar waren wir uns auch darüber , daß

die Berwirllichung dieser Forderung im tsch «-

choslowakifchen Staate nur daun möglich ist ,

wen » wir in der tschechischen Arbeiterklasse einen

Partner dafür sind «»,

wenn di « deutsche und tschechische Sozialdemokratie
sich gemeinsam dafür einsetzen und stark genug sein

werden , die Erfüllung dieser Forderung zu er¬

zwingen .
Bor einigen Wochen hat di « tschechische Sozial¬

demokratie sich ein neues Programm gegeben . Auch

sie stellt darin di « Forderung nach der nationalen

Autonomie auf . Auch sie verlangt nicht nur eine

Scheinautonomie , sonder » die wirklich « und nicht

allein nur aus di « Pfleg « der Bolkskultur be¬

schränkte , sondern eine alle Zlveige der Verwaltung

umfassende Autonomie der Nationen " im Rahmen

des Staates !

„ Wir verlange » die B«rrinh «Itlichuug der Ge -

srtzgebung in der Verwaltung der ganzen Repu¬

blik , dir Demakratifirrung der Verwaltung , ius -

besonders durch Verbreiterung der

Selbstverwaltung und durch Aushebung
der Ueberbleibsrl d« S Bürokratismus . Als

Grundlage der Selbstverwaltung
dient die Gemeinde , al « höhere Einheiten

gelt «« di « Bezirk « und Gaur , di « nach Tuu -

iichkeit national « inheitlitch zu organisie¬
re « find . Alle Organ « der Selbstverwaltung wer »

' den im Wege de « allgemeinen , gleiche « direkte «

und geheim «« Wahlrechtes gewählt , u « d r » wird

das aktiv « Wahlrecht mit dem 21 . Lebensjahr fest¬

gesetzt. Irgendwelches Ernennungsrecht
und di « Vertretung von virilisten ist zu

sistieren . Die Landesverwaltung ist zu
beseitigen . "

So heißt es im Abschnitt 5, Punkt 2 des Kapitels
über die interne nnd Internationale Politik im
neuen Parteiprogramm der tschechischen Sozialdemo¬
kratie und im Punkt 1 desselben Kapitels wird
dann gesagt :

„ Das Verhältnis der nationalen Minoritäten

zum Staat ist durch solch « gesetzliche Bestimmungen t

zu regeln , daß sie ein Recht gegen jede
nationale Unterdrückung geben und dir

Entwicklung aller Kulturersorder -
nisse ermöglichen . Dem Prinzip der Kul¬
tur a u t o n - m i « ist so zu entsprechen , daß durch!
die Bürger der betressendou Ratton Organe br »!
stimmt wevden , denen die Verwaltung bezw . Kon¬
trolle der kulturellen und kultnrell - sozialen Insti¬
tutionen der betreffenden Nation anznvertranen
. ist Nebergrissr von Armier » , die Zei¬
chen nationaler Voreingenommen¬
heit , oder der Absicht , zu reizen und

zu provoziere » , trage » , sind al « die

gröbste » Dienstverbrrchen z « ahnden .
Die Regttung des Sprachrngrbrauchr « in

der Staatsverwaltung und in der

Selbstverwaltung ist als Zwrcksrage
zu betrachten , als eine Frag « der Verbilligung
und der Aktnolität der Verwaltung , keines¬

wegs aber als eine Frage des natio¬

nale » Prestige . "
So ist das am Parteitag der tschechischen

Sozialdemokraten am 28. September 1V20 beschlossen
worden .

Und vor einigen Tagen erst wehklagte die christ -

lichsoziate „ Deutsche Presse " , daß alle Bemühungen
und Opfer der deutschbürgerlichen aktivistischen Par¬

teien nm den Staat kein Echo auf der tschechisch¬
bürgerlichen Seite gesunden haben . Und dat . Haupt¬

blatt der deutschen Landbündler , di « „Deutsche Land¬

post " , sagt in ihrer Ausgabe vom 2. Oktober d. 2 .

in einer Besprechung des Parteitages der tschechischen
Sozialdemokraten , daß dieser Kongreß der tschechi¬

schen sozialdemokratischen Partei für die weitere

innerpolitische Entwicklung auch in nationaler Hin -

sicht sehr wichtig sei » werde .

„ Die Wandlung der tschechischen Sozialdemo¬
kraten findet im tschechisch - bürgerli -
chen Lager vorläufig keine Nachah¬

mung , und die Blätter , di « sich bisher mit dem

Kongreß befaßten , können die Tradition des natio¬

nalen Gedankens nicht verleugnen und halten eS

daher für ihre tschcchischnationale Pflicht , die tsche¬

chischen Genossen de » nationalen Verrats und des

■ Paktierens mit einer angeblich staatsfeindlichen

Partei zu beschuldigen . Die „Rärodni Lisch "

sehen natürlich in den Beschlüssen der Sozialdemo¬
kraten einen Angrisf aus den nationalen Charak¬
ter des Staates , aber in Wirklichkeit ist

die staatsmännische Vernunft nicht

bei den „ N ü r o d n i L i st y" , sondern bei

den Sozialdemokraten , und wenn die

tschechisch-bürgerlichen Parteien wirklich konsoli¬
dierende Politik machen wollen , so werden auch

sie sich mit dem nationalen Problem auseinander¬

setzen und sie tverden zu denselben Ergebnisietl
kommen müssen , wie der Prager Kongreß der

tschechischen Sozialdemokraten . "
Vergeblich haben die Deutschbürgerlichen aus das

ersehnt « Echo von tschechisch -bürgerlicher Seite ge¬

wartet .

Rein , sie haben wirklich keines gesunden .

Die tschechischen Klerikalen , die ja

die natürlichen Bündcsgenosien der deutschen Christ¬

lichsozialen sein müßten , setzen nach wie vor ihren

größten Ehrgeiz darein , di « führende Stelle im

tschechischen Chauvinismus beizubehalten . Die tsche¬

chischen Agrarier haben gerade bei den letzten Pra -

ger Exzessen des Chauvinismus bekundet , wie hoch

ihr Herz dabei schlug, daß sie auf Steinwürse gegen

deutsche Geschäfte , Kaffeehäuser und Theater freudiger

reagieren , als auf alle untertänigen LiebeSbeweise
von deutscher bürgerlicher und bäuerlicher Seit «.

Deutsche und tschechische Bourgeoisiepartelen können

sich, wenn es sein muß, zum Zwecke der Erhöhung
der bourgeoisen Profitrate oder zur Erhöhung der

kirchlichen Macht im Staat «, zur gemeinsamen Arbeit

für di « politische Reaktion zusammenfinden — di «

Beseitigung nationalen Unrecht - , die Anerkennung
und Verwirklichung der Gleichberechtigung aller
Rationen im Staate , die nur durch die Herstellung
voller Gerechtigkeit z» erreichende Befriedigung der

Rationen kann man von den Bourgcoisparteie »
nicht verlangen .

Das nationale Problem in v « r

Tschechoslowakei ist nur zu läsen auf
dem Weg « ver Demokratie , es kann nur

durch das verständnisvolle Zusammen »
wirten deutscher nnd tschechischer Kräfte
gelüst werden , nnd dazu befähigt ist
nur die Arbeiterklasse , weil ste allein
an keiner nationalen Unterdrückung in »

terefsiett ist , sondern am averschwersten
au der UngelSstheit der nationalen

Probleme leidet .

Ganz nnsinnig ist die Qbcc — angesichts
der tatsächlich gegebenen Machlvcrhältnisse — in

diesem Staate und überhaupt in der Welt — mit

Mitteln der Diktatur , oder überhaupt mit

einem Appell an dir Gewalt hier die nationale Frage

zugunsten der nichttschechischen Rationen lösen zu
wollen .

Ich will da nicht einmal von beit Kommu¬

nisten reden , die bekanntlich überhaupt kein « Tat¬

sache » zur Kenntnis nehmen ; aber an der Haltung
der Hakenkreuzler gegenüber den ihrer Lö>

sung harrenden Problemen kann man nicht vorüber¬

gehend Denn an - der Hakenkreuzlerei erwächst

nicht nur der nationalen Verständigung , sondern auch
dem Ausstieg der Arbeiterklasse überhaupt eine Ge¬

fahr , wenn sie auch nur eine Verzögerung der

Lösungen , «ine Erschwerung des Aufstieges unserer

Klasie bedeuten kann .

Ich habe schon erwähnt , daß die Sozialdemo ,
kraten seit mehr als dreißig wahren die Forderung
nach Hcrstellnng der nationalen Autonomie in ge¬

mischtsprachigen Staaten erhoben und formuliert

haben , und daß sie seit diesen drei Jahrzehnten un¬

unterbrochen überall un > die Ersülluirg dieser For¬

derung kämpfen . Das galt von uns , als wir noch

österreichische Staatsbürger waren , das gilt von

den belgischen Sozialisten und von den sinnländischen
und gilt von uns seit dem Bestände dieses Staates .

Welche Unvcrsrorenhcit also dazu gehört , wenn die

Hakenkreuzler uns hie und da gnädigst konzedieren ,

daß „ auch " di « deutschen Sozialdemokraten „ nun ihr

Herz sür die nationale Antonomi « entdeckt haben " ,

braucht man wohl nicht einmal erst eigen » festzu¬
stellen , ober schwer ist «4, in der deutsche » Sprache
ein passendes Wort für die Bezeichnung der Tatsache

zu finden , daß
dieselben Hakenkreuzler , die nn » nochsagrn wol¬

len , daß wir uns endlich auch zu einer platoni »

schen Liebeserklärung für die Autonom ! « ent¬

schieden hätten , ihr , Forderung nach der natio¬

nalen Autonomie uns einfach abgeschrieben
haben .

Das ist der Plagiator , der den Plagierlen dafür

beschimpft , daß dieser vorher schon den Einfall gc -

habt habe , mit dem er ( der Herr Abschreiber ) , an

das Licht der Oesfrntlichkeit zu trete » sich entschloß .

Ueberhaupt diese RattonalsoziaNstische
Arbeiterpartei !

Aas sich Henle Deutsche nationalsogialistische
Arbeiterpartei heißt , ist nur die Fortsetzung jener

„deutschvötkischen Arbeiterbewegung " , die im wirt -

schiftlichen Krrmpfc die Interessen der Unternehmer -

klasse gegen die der Arbeiter verfocht , die politisch ,
soweit sie von der Bourgeoisie dazu bestimmt wurde ,

auch eine politische Rolle zu spielen , immer bei der

Reaktion stand , die die Idee der nationalen Ver¬

ständigung , den Gedanken der nationalen Autonomie

verwoofett und verhöhnt hat . Was August Bebel

rinnral gosagl hat — daß dir Arbeiterbewegung durch

nieinande » mehr zerbrochen cvcrdcn könne , als

höchstens durch die Arbeiter selbst —, das Hai auch

der Unternehmerklasse eingeleuchtct und sic Hal sich

darum bemüht , eine Arbeiterpartei erstehen zu lassen ,

der die Aufgabe der Zertrünrmeruug der Arbeiter

dewcgung zukam . Wir in Doutschböhnicn haben die

deutschvölkische Arbeiterschaft bei den Streiks kennen

gelernt , bei denen sie als Agentur für die Werbung

lvon Streikbrechern sich anfgctan hat .
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wir fyelften die Abgeordneten der deutsch -
vSlkischeu Arbeiterpartei in M4 Parla¬
ment etnziehen sehe «» als Abgesandte des
gesamten , vom Arbeiterhatz getriebene «
ÄÜrgert « »ms, nicht als Entsandte der
Arbeiter , sondern als Erwählte der

Arbeitergegner .
Und auch bei der bekannten letzte » Kundgebung gegen
die Herstellung nationaler Gerechtigkeit in Oesterreich
fehlte die Vertretung dieser dentschvölkischcn Arbeiter
nicht . Die auf eine Fopperei oberflächlicher Meirschen
berechnete Aenderung der Firma der alten deutsch¬
völkischen Arbeiterpartei in eine „Deutsche national -
sozialistische Arbeiterpartei " und daS Adschrcib . x
großer Teil « unseres ProgranmiS , wie sie cs üble ,
hat doch an dem wesentlichen Charakter dieser . Be¬

wegung nicht » geändert : Daß sie eine Bewegung
gegen den Sozialismus , eine Bewegung gegen
die wirtschaftlichen und sozialen Interessen der
den Ischen Arbeiterklasse geblieben ist . Daß cs ihr
gelungen ist , Arbeiter für ihre Zwecke zu gerviniien ,
macht sic noch lange zu keiner Arbeiterpartei . Denn

entscheidend für den Charakter einer Arbeiterpartei
ist nicht , ob sie Arbeiter zu ihren Mitgliedern und
Wählern zählt — cs müßte ja auch jede bürgerliche
Partei eine Arbeiterpartei sei «, »veil jede nur ' ich
deshalb als ein politischer Faktor behaupten kann ,
weil auch Arbeiter für sie stimmen —, sondern ent¬

scheidend für den Charakter einer Arbeiterpartei ist ,
daß sie die Interessen der Arbeiterklasse verficht , daß
sie ein Amvalt dieser Klasse nicht nur Im täglichen
Kampfe mit der Klasse der Kapitalisten ist; sie muß
dahin wirken , daß der Arbeiter aufhöre , ein Prole¬
tarier zu sein , sie innß sich die Aushebung der Klassen ,
die Aushebung der Unterdrückung de « Menschen
durch den Mensche » zum Ziele setzen . Tarunr kann
«ine Partei , die , wie jene der Haken kreuz ( er ,
al « ihre wichtigste Ausgabe sich den Kampf
gegen den Marxismus — da « heißt , den

. Kampf gegen die Aufrichtung einer

sozialistischen Gesellschaftsordnung —

zum Ziel « setzt, nicht al « Arbeiterpartei angefprochen
werden , selbst wenn sie tatsächlich nur aus Arbeitern

bestehen würde .

In Deutschland ist die nationalsozialistische
Bewegung eine Bewegung gegen die Demokratie ,
trotzdem nach der Zusammensetzung des deutschen
Volkes , da « in der Hauptsache ein Volk der Arbeiter

ist , die Demokratie jene politische LobeuSsorm dar¬

stellt , die der deutschen Arbeiterklasse die politische
Macht in Deutschland bringen müsse. Die national¬

sozialistisch « Partei Ist in Deutschland , so viel « junge ,
unerfahrene , politisch ungeschult « Arbeiter ihr auch

gum letzten Wathlevfolg geholfen haben mögen , die

Parket der Fürste « « nd kaiserlichen
Offiziere ,

der nach der verlorenen politischen Herrschaft
strebenden Junker , eine faseistische Partei , ftie_ gar
kein Hehl daraus nracht , daß sie in dem Erwürg «
der Freiheit de » italienischen Bolle «, in dem Mörder
de « Südtiroler Deutschtum » das nachahmenswerte
Vorbild sieht .

Und die Nationalsozialisten Oesterreichs — es

genügt die Anführung der Hitlerfreunde » Star -

h em berg , um sie zu kennzeichnen — haben sich
der schwarzen Reaktion zur Verfügung gestellt ,
jtchen bei denen , die Oesterreich der vereinten und

unumschränkten Macht der römischen Kirche , der

Hocharistokratie und Hochfinanz auSliefern wollen .

Sie stehen bei denen , die „Schluß machen " wollen

mlt dem roten Wien , mit der sozialistischen Stadt -

Verwaltung , deren Aufbauarbeit und Hilfeleistung
für die Wohnungslose » und Hilfsbedürftigen , deren

Kinder ^RertungSiverk und Älutterfüvjorg « zehn¬

tausenden deutschen BolkSzugehörigen das Leben ge-
rettet hat , deren Schulpolitik eine Leistung war , vor

der die Gebildeten aller Länder und Völker den Hut

ziehen , deren ganze « Wirken die größte deutsch¬
nationale Tat seit dem Umsturz war .

(Nichdruck dekb»I «n. )

Der DltSrver .
Bon Rhedo .

Am 27 . April 19 . . wurde der junge und ,
wie man sagte , vielversprechende Schriftsteller
K. S . » m Hofe de « LandcSgcrichtes zu M. hin¬
gerichtet .

Die Geschichte des bedauernswerten Man¬

nes ist durch den Schanerprozeß , der zum heim¬
lichen Entzücken von zehntausend sensations¬
lüsternen Frauen 14 Tage lang die Kopfseiten
aller Tageszeitungen füllte , hinlänglich bekannt .

Ich wiederhole >lnr auf alle Fälle für eventuelle

Nichteingeweihte ganz kurz das offiziell Bekannte .
Am 9. Dezember 19 . . fand ein Brief¬

träger den St . S . in seiner Wohnung , notdürftig
bekleidet , am Bette seiner Frau sitzend . Die

f Frau , übrigens ein junges , reizendes Wesen, lag
blaß , die Hande über der Brust gefaltet , auf dem
Bette . Die Finger hielten zwei rote , halbver -
wclkte Rosen . Am Halse waren deutlich dunkle ,
blaue Flecke zu scheu .

Der Briefträger war im ersten ' Schreck zur
Polizeiwache gelaufen , und die Polizisten fanden
St. S . noch immer in derselben Stellung .

„ Er sah da wie eine Steinsigur " , schilderte
der Briefträger später seinen ersten Eindruck ,

i „ Er sah mich nicht an , antwortete nicht auf
»keinen Anruf und starrte nur mit einem selt¬
samen , stieren Blick auf die Leiche . Ich war so
erschrocken, . daß ich am ganzen Körper zitterte
und mich kaum aufrecht zu erhalten vermochte .
So eine hübsche , junge Frau . Ich hielt ihn für
wahnsinnig . "

St. S . war nicht wahnsinnig . Mit unheim¬
licher Ruhe gab er den Polizisten Auskunft .
Aber über seine Tat selbst sagte er nicht «.

„ Ich habe meine Frau erwürgt " , war alles ,
was man aus ihm herausbrachte . Und das sah

Und wie wist ste denn hier bet uns
um die nationale Autonomie kämpfen ?

Sie ist doch eine gegen bi « Demokratie gerichtete
Partei , sie kann doch nicht in Deulschland und
Oesterreich für die Diktatur , und in der Dschccho-
stowakei für die Demokratie sein ? Sie identifiziert
sich doch mit dem Wirken und den Zielen der
reichsdeutschen und österreichischen Hakenkreuzlerei ,
ihr tschcchoslowakffche » Blatt wußte sich doch nach
dem Arbeiiermord von Sankt Lorenzen und nach
jedem . Heimwehraufmarsch vor freudiger Begeiste¬
rung fast nicht zu helfen . Sie hat doch nach dem
Nürnberger nationalsozialistischen Parteitag die na -
lionalsozialistische Gegnerschaft gegen die Demo¬
kratie mit wahren JubÄchhmnm begleitet !

In der Folge 14V vonr 6. Erntemond des Vor¬
jahres hat der nationalsozialistische „ Tag " mit gro¬
ßer Genugtilung verzeichnet , daß die national -
sozialistische deutsche Arbeiterpartei sevbst innerhalb
ihrer eigenen Organisation schon dem antidemo¬
kratische » Prinzipe Ausdruck gegeben habe :

„ Der von Adolf Hitler de stimmte Vor¬
sitzende der jeweiligen Sondertogungen sucht sich
selbst die Referenten . . . Wa » jedoch davon ( näm¬
lich von den unterbreiteten Vorschlägen der Teil¬
nehmer ) andgefllhrt wird , steht allein im Belieben
de « Vorsitzenden . "

Es gibt kein « MehcheitSbeschlüsse , sondern nur den
Befehl einer Perfönlichkcit , wenn das auch, so
schreibt „ Der Tag " in seiner Folge 140 weiter :

„ dem demokratisch versuchten Geiste seltsam , ja
verderblich erscheine « mag . "

Wenn man auf einem solchen Standpunkt steht , wie
öll nian da für eine Autonomie wirken können ?

Wenn wir hier auf den » Bove « , auf
vcn uns nun einmal eine Phase der Ge -
chichte gestellt hat , unser nationale « , kul¬

turelles Eigenleben stützen ivollen , so
müssen wir uns dazu der Mittel der De¬
mokratie bedienen , denn «ruf dem Wege
der Gewallt , mH den Mitteln des Fafzis -

mn « . wird es nicht gehe « .
Liste deutsche sascissische Bewegung hier im Staate
kann nur den tschechischen Foscisten zur Unter -

tützirng ihrer Absichten schr willkommen sein , sie
kann nur da « eine erzielen , sowohl aus deutscher ,
als auch aus tschechischer Seite die Kräfte für eine

demokratische Lösung der nationalen » nd knlturel -
len Fragen zu schwächen und damit dem ganzen
deutschen Bolle und vor allem der deutschen Ar¬

beiterschaft schweren Schaden bringen . Doch wir
können und wollen unsere Hoffnungen auch nicht auf
einen Gewaltast im Weltmaßstab « setzen.

Kriegsphantastereien lehne « wir ab .

Wir sind uns darüber klar , wa « ein neuer Krieg
mit den heutigen Zerstörungswerkzeugen für die
Welt im allgeineinen und für die Deutschen im be¬
orderen bedeuten würde . Bon der Realisierung

' olcher Träume , daß da « faseistische Italien im
Bunde mit einem iugwischen saseirzierten Deutsch¬
land und dem faseistische » Ungarn und noch soundso
vtÄle » ähnlichen Staaten einen Krieg mit der an -
deren Welt führen wird , von einer derartigen Neu¬

auflage von Fürsten - Befreiungskriegen kann nie¬
mand etwa « wissen wÄlen , der nicht de facto aus
dem Rahmen der Kultnrmenschheit bereit » ausge¬
treten ist.

Da « Problem der Äsung der nationale « Frage
isi ein Problem der Verständigung zwischeu den

Rationen , ober sage « wir ; der Verständigung « -
bereite « Telle brr Ratio « « , Venen wieder Vie

Aufgabe zukommt , die andere « Teste zur Aner¬

kennung ihre « Wiste « « zu verhalte «.

Da « Wort „Verständigung " ist freilich in gewißen
Schichten sehr unpopnlar geworden . Es kommt voni
Wort „ verstand " , und e « gibt nun eben Menschen ,
die ihr « Gründe haben , eher an die Gewalt , als an
den verstand zu appellieren . Wo « uns ja durchaus

man schließlich auch ohne sein GestätidniS . Neber
die Beweggründe verweigerte er jede Auskunft .

Diese « unvernünftige Schweigen legte er
auch während de » Prozesses nicht ab . Er gestand
ruhig , rückhaltlos und zerpflückte mit wenigen
Wartet » die lange und gewandte Rede des Ber -

lcidigerS , kurz , «r brachte sieb mit sichtlicher Ab¬

sicht uiib Berechnung um jede Möglichkeit , mil¬
dernder Umstände teilhaftig zu werden .

„ Er erzwang sich daS Todesurteil " , be¬
merkte nicht unzutreffend ein Journalist . Denn
alles itt allem war die Stimmung der Richter
und vor allen « der Geschworenen , wenigstens ; u
Begin » deS Prozesses , für ihn nicht ungünstig .

Er wurde zum Tode durch den Strang ver¬
urteilt , lehnte kategorisch jede Berufung ab und

starb ohne Priester , aufrecht und . wie es schien ,
mit einem gewissen Gefühl der Befriedigung .

In seiner Zelle fattden sich einige Aufzeich¬
nungen , di « den Weg in die Tageszeitungen nicht
fattden und die mir der Staatsanwalt aus be »
soudcrcm Entgegenkommen zur Verfügung stellte .
Sie enthalten das Geständnis des Verurteilten ,
ja mehr , sozusagen ein Bekenntnis .

Ich habe die Aufzeichnungen , die , meine »

Erachten « trotz der unzweifelhaft hysterischen
Note , oder vielleicht gerade deswegen , nicht un -
iirteressant sind , ohne Aenderung wiedergegeben .
Lediglich die Ueberschrist entstammt meiner eige -
nen Fever . —

„ Warum ich e < tat ?
Weiß man den » immer , warum man ettva «

tut ? Ich tat e«, weil ich e » tat , west ich e «
tun mußte . Da » heißt , ich tat « S eigentlich gar
nicht . Mein Geist hat mit der Tat nicht » zu
tun und mein Körper war nur da » Werkzeug
rin « » Willen » , der nicht der meine war . Irgend¬
eines Willen » , der zwar in mir schlummerte , den
ich aber nicht kannte . Di « Psychologen behaup¬
te »«, c » gäbe ei » Unterbewußtsein , Vielleicht war
es diese » Unterbewußtsein , das da irgendwo in
meinen » Rückenmark wohnt und das meine » »

nicht hindern soll, uns lieber an den Verstand und
damit an die Verständigung zu halte ».

Wir wissen , daß wir unserem Volke, unserer
Arbeiterklasse überhaupt nicht besser dienen können ,
al « auf diesen » Weg , den wir gegangen sind und
weiter gehen werden . Und e « geht uns auch durch¬
aus nicht nur darum , in sprachlicher Hinsicht von
einem fremdnationalen Drucke befreit zu sein .

Ratkortal sein heißt sozial sein .
Die sozialdemokratisch « Fürsorgetätigkcit in dei »

reichrdcntschen Städten , da « große soziale Hitssmerk
in Wien , dar sind gut nationale Werke, well sie der

Größe und der Kraft unseres Volkes dienen . Daß
die deutsche»» Sozialdemokraten in der Zeit des

Hereinbrecheni der gegenwärtigen Wirtschaftskrise
die Verwaltung des Mtrsorgeminifterium « in der

Tschechoslowakei übernommen habe »» und damit zehn¬
tausende deutsche Arbeiterkinder vor dem Verhungern
retteten , das ist mehr wert , als hunderte nationale
KommerSredei » und einige hundert kommnnistischer
oder nationalsozialistischer noch so geharnischter Ent¬

schließungen . Ich will noch ein Beispiel dazu an¬

sichren , wie Sozialdemokraten ihre nationale
Pflicht anffassen , die zugleich eine soziale Pflicht Ist:

Am 14. März 1930 hat Genosse Dr . Ezech als

Fürsorge Minister die Durchführungsverord¬
nung zum Gesetz über den

Schutz der in fremder Pflege stehenden und
der unehelichen Kinder

hinauSgegebei » und damit

das Schicksal von 480 . 000 Kindern entscheidend
beeinflußt .

Bon nun ab werden sämtliche eheliche Kinder bis

zum 14. Lebensjahre , die sich in anderer Pflege al «
der de « Vaters oder der Mutter befinden , sowie alle
unehelichen Kinder den Schutz de » Gesetzes genießen .
Keine Pslegeslelle wird mrhr vergeben werde »»
dürfen , ohne daß amtlich vorher untersucht
worden wäre , ob da « Kind dort in gesundheit¬
licher und erziehlicher Hinsicht ge¬
borgen sein wirb . Und jede « solche Kind wird
unter der Obhut seines eigenen Volk » ,
stamme « stehen , denn das Gesetz sichert dem Kinde
die Schutzorgane seines Stammes , die eigene
Bezirksjngendfürsorgc , die eigenen Vertrauens -
Anfsichtspevsonen , die eigenen Pflegestelle «. ES
bestimmt , daß nur solche Pflege - und Anfsicht «-
personen bestellt werde »» dürfe »», die derselben
Nation angehören , der das Kind angehört . Das be¬
deutet , daß zehntausende Kinder , die unserem Volke
- onft verloren gegangen tvären , ihm nun erhalten
bleiben , und eS wirb für hunderttausend « Kinder
aller Staat « nationen eine frühere, schönere Kindheit
ui »d damit ein köstliches Gut für das ganze Leben
bedeuten .

Da « ist nationale und soziale Arveitk
So stehen Sozialdemokraten dem Prö¬
ble « » « gegenüber !

Und ist nicht alle unsere Arbeit auf der ganzen
Linie vom gleichen Wollen und Wirken getragen ?
Wem » unsere Gewerkschaften um einen größeren
Anteil unserer Arbeiter an dem Ertrage ihrer Arbeit
känrpfen , so wirken sie nicht nur für die Hebung des
JnlandrmarkteS , für die besser « Lebenshaltung der

beschäftigten Arbeiter , sondern mich dafür , deutschen
Volksgenosse »» ArbeitSmöglichkeit , Verdienst und Brot
zu geben , wirken sie in » besten Sinne als Schützer
Ser Masse»» des deutschen Volke «.

Wir fordern de » Ausbau der Demokratie und
«vir freuen uns , dieselbe Forderung von unseren
tschechische » Genoffen vertreten zu sehen . Wir
fordern die Herstellung der Meinungssreiheit ,
de « völligen freien VerjamullungSrechte » und
der Preßfreiheit . Denn die Möglichkeit , daß
einzelne Gruppen von dieser Freiheit einen
üble » Gebrauch machen könnten , darf nicht zum
Borwand dienen , dem ganze « Bost « einen Maul « .

korb auzubiuden .

Händen eine Tat befahl , die n»«i »l Bewußtsein
wohl verstehen , aber nicht billigen kann . Aber
daS verstehen sie nicht , die Richter iitit dem
Geiste , der durch Brillen sieht und in Büchern
wohnt . Nnd sic sind schließlich nicht da , nm zu
verstehen , sondern um zu richten . So will e »
die Gesellschaft , so will cs die Menschheit . Daher
schweige ich. Es wäre auch schwer , ihne »» daS

zu erklären . Das von dem Unterbewußtsein , das
über das Bewußtsein dominiert . Den Kampf
zweier Seeleit , deren Werkzeug der Körper ist.
Es wäre schwer, Ihnen das zu erklären , und
schwer für sie, eS zu verstehen . Und wozu auch ,
eS lohnt sich ja nicht .

Aber ich will versuchet », zu erzähle », wie eS
dazu kan ». Nur erzählen , nicht mich rechtferti¬
gen und nichts beschönigen . Nur sage»», wie eS
kam , »»»»d zu sag«»» versuchen , war » » m eS kam .
Vielleicht liest einmal jemand diese Zeile »» und
vielleicht leäte er sie achselzuckend beiseite .
Aber vielleicht findet sich auch einer , der nicht
verurteilt , weil alle verurteilen . Und vielleicht
liest er diese Zeilen und zuckt nicht mit den
Achsel » und t»»t nichts Weiter und schivcigt . Und
Versteht. Ich . werde inzwischen für meine Tat
längst gebüßt haben und mei, » Körper wird die
Schuld, , die er auf sich l »»d, der Gesellschaft , dem

Gesetze, dem Staate , bezahlt haben . Wenn eine
Schuld getilgt werden kann . Und ivenn es
überhaupt eine Schuld gibt .

Was ich lat ? Ich tötete meine Frau .
. Jawohl , ich tötete sie. Ganz einfach, leiden¬

schaftslos, wie »>a>» ei »» Kaninchen , «ine Maus
tötet . Mit diesen Hände»«, die doch nie ' einem
Menschen etwas zuleide taten , diesen Händen
von denen meine Freunde sagten , cs seien Hände
eine - Mädchens , mit diese »» Hände »», die nie eine
andere Waffe al » die Feder geführt haben und
die mei »»« Fra » so liebte / mit diesen Händen
habe ich sie erwürgt .

O »»ein , ich war nicht erregt . Im Gegen¬
teil , kaltblütig nnd ruhig wie selten zuvor . Es

Wir werde »« nach wie vor für den Ausbau der
Sozialpolitik unsere ganze Kraft einsetzen , denn da »
Leben der Menschen ist zu kostbar , ist viel zu wert -
voll , als daß «s leichtsinnig durch mangelnde » Ar-
beiterfchutz und mangelhafte Fürsorge für den er-
krankten und hilfsbedürftigen Menschen , durch man -
aelhafte Vorkehrungen zum Schutze der Frauen und
Kinder vergeudet werden dürfte . Und wir wollen
auch nicht ruhen , bi » wir c» durchgcletzt haben , daß
die Verwaltung aller sozialen Versicherilngsinstituli
den». Arbeiter wieder zurückgegeben wird .

Wir »vollen uns auch nicht begnügen mit der
Erreichung der nationalen Schulautonon»ie , sondern
cü dazu bringen , daß wir eine

moderne Schule
» ach Wiener Muster erhalten , in der die Kin¬
der zur Achtiliig der Arbeit erzog «» werden . Was
wir anstreben , ist die Beseitigung der Drillaiistaltcl »
und ihre Ersetzung durch die ülrbeltSschule , In der
sich die Jugend daS nottveudige Wissen erarbeitet
und I»» der tn jeglicher Hinsicht ein moderner , den
Erfordernissen der heutigen Zeit entsprechender Geist
zi» herrschen habe . Air begrüßen es , daß sich bereits
In der Einrichtung der E l t c r u v e r s a n» u» I u n-
gen seit der Zett , da ein tschechffcher Soziakdemo
trat dem Ministerium für Schule und BolkSkultur
vorsteht , die sozialdemokratische Wirksamkeit auf
dlesein Gebiete zeigt . Aber wir »nüssen »och dahin -
koinmen , daß ans der Schule alle » da » ausgemerzt
wird , was au » alten Zeiten her «in Requisit zu dein
Zwecke war , um die Kinder mit Sllavensinn zu er¬
füllen ^ und wir verlangen , daß al » erster Moral¬
grundsatz in der Schule der Dienst an der Menschheit
zu gelten habe . Wir tvolle »» nicht , daß man an diesem
wichtigen Institut Geld erspare , da » man anderer¬
seits für die Zwecke der Mordkultur hinauswirft . So
müsse»» wir darauf bestehen , daß die Schulhygiene
auf ein hohes Niveau gebracht werde , und daß statt
der Nrinenbüchcr , bereu Ausgabe stet » mit einer
Demütigung der Beschenkte»» verbunden ist , die Aus¬
gabe von allen Lernmitteln an sämtliche Schüler
au » den Mitteln der Allgenieiichelt erfolge .

Mehr Kindergärten , mehr und beffere
Schulen , mrhr sozial « Fürsorge und über¬
haupt mehr sozialer Geist tm Staat «, « nd
dafür weniger Zuchthäuser , ist da » Prinzip ,

da » wir vertreten .
Wir können diesen ganzen Weg gehen init

unseren tschechischen Genoffen . Da » Programm , da »
Ich hier angedeutet habe , deckt sich mit den Forderun¬
gen de » neuen tschechischen sozialdemokratischen Par¬
teiprogramm ».

Wir geh « « mtt de « ttchechtfchei » Ke .
noffen konform ter der Rbrüstuna » sraae ,
in der Frag « ve » Abbau « » de » Militaris¬
mus , wir gehe « mtt ihnen konform tu
de » Frage der Lrenuuug von Staat und
Kirche , und wir hoffe « , dah e » dem
innige « Zusammenwirken der deutsche «
und tschechische « sozialdemokratischen Ir >
beiterfchaft diese » Staate » gelingen werd « , ,
th » zu einem wirklich sozialen und dar¬
über htuau » später zu einem sozialistischen
Staat umzuwaudeln .

Mr wiffen , daß die deutsrhen Arbeiter keinen
Schutz zu erhoffen haben von der deutsche « Bour¬
geoisie. Inmitten der grauenvollen Rot durch die
allgemeine Wirtschaftskrise erleben Wir doch gerade
jetzt in dem Wahlbezirke , de « ich mit vertrete , die
besondere Tragödie von Rothau , da » Zugrrmdegehen
einer ganzen Reihe von Gemeinden de » Rothauer
Tale », die Auslieferung einiger tausend Menschen
an «In grauenvolle » und hoffnungsloses Elend , und
das alles als ein Werk deutscher Kapitalisten und
«ine » Industriekapitän », der vordem in der d e u t f d>
nationalen Politik eine Rolle gespielt hat . Die
Millionenverdienste , di « diese Gesellschaft tn Rochau
einheimsen konnte , haben ihr nicht genügt , mrd so

gehört überhaupt zu meinen Eigentümlichkeiten ,
»n Augenblicke»« höchster Spannung die Kalt¬
blütigkeit selbst zu sein , wiewohl ich sonst einer
der sensibelsten und reizbarsten Menschen bin .
Ich sehe zehnmal nach jeder Seite , bevor ich
über die Straße gehe . Und die Schiene »» der

Straßenbahn überschreit « ich stet » so schnell al »
möglich und vermeid « etz, das Metall zu be¬
rühren, , . in der ständigen , unbestimmten Furcht
vor dem Herabfallen der Drähte. Aber zwi¬
schen zwei Auto » geraten , denen ich auf keine
Weise entrinnen konnte , verlor ich nrit einemmal
meine Nervosität , blieb ruhig stehen und berech¬
nete nrit kühler Ucberlcgung , welcher Wagen
n»ich zuerst erreichen würde . Sie hielten beide
int letzten Augenblick .

. Das ist nicht Tapferkeit . Ganz gewiß nicht .
Ich schätze. Tapferkeit ebensosehr , wie sie mir
unbegreiflich ist. Ich selbst bin feige. Ich weiß
ganz genau , haß ich nicht in » Wasser springe»«
würde , ivenn ein Mensch vor mir hineinfiele
und in Gefahr ivare , zu ertrinken . Obwohl ick
ein guter Schwimmer bin . Und nicht einmal
aus Angst vor dem Tode , oder vor der Kälte
de » Wassers , sondern aus Angst vor den Blicken
der Passanten, wenn ich nag und schlotternd
ans dem Wasser stiege, aus Angst vor den » Be¬
richt in den Zeitungen , au » Angst vor einer
lächerlichen Geste. Aus einer Furchtsamkeit , die
ich nicht näher definieren kann, die zwischen
Scheu und Feigheit schwankt und die einen
wesentlichen Bestandteil meine » Charakter » bildet .
Ich habe in der Nacht ein « Dirne «sehen , di »
in der roheste»» Weise von ihrem Zuhälter »niß-
handelt wurde , bi » sie bewußtlos zusammen¬
brach. Ich stand und sah » nd mein Blut kochte
und ich überlegte, . wie ich ihr helfen könnt «
und wie ich den Kerl am sichersten zu Boden
schlüge, »tird wußte doch , daß ich e » nicht wagen
würde , mich mit ihm in einen Kampf einzulas .
scn, obwohl ich zweimal so stark ivar wie er .

( Fortsetzung folgt . )
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Hal sie ihr Werk mit einem tschechischen Unternehmen

zusammengeleg », die Erzeugung ins tschechische Ge -

biet verpflanzt, und sie hat sich einen Teufel darum

geschert , was mit den tausenden deutschen Männern ,
Frauen und Kindern geschehen soll, denen aus diese

Art jede Exislenzmögllchkeit geraubt wurde .

Lin ähnliches Schicksal wird bald noch einer

ganzen Reihe deutscher Jndustrieorte werden . Un .

bedenklich geben sich deutsche Kapitalisten dazu her ,

dal deutsche Gebiet der Republik und die Masse » d«S

deutschen Volkes zugrunde zu richten , wenn ihnen

nur aus einen » solchen Beginnen ein schnelleres Fül¬

len ihrer Kassen werden kann . So sehen wir , daß

un « nur voll einer Seite Hilfe kommen kann : Nur

von uns selbst, nur von der Arbeiterklasse , und von

niemandem anderen , als von der Arbeiterklasse !

Wir rufen deshalb die deutschen
Arbeiter ,

die Menschen , die In den Fabriken und Bergwerken ,

in Werkstätten und auf Feldern , in Schreibstuben

sich Plagen , wir rusen alle , die zum Bolle der Arbeit

gehören, ob sie nun mit der Hand oder mit dem

Kopse Werte schaffen , wir rufen sie alle , mit un «

zusamiucnzustchen, um imscrem Bolle , um den schaf -

ftndcu Massen dieses Bolkrs , um unsertn Kindern

eine bessere Zukunft zu sichern.

Wir ruseu die Frauen !
Sie tonnen nicht wollen , daß ihre Töchter verelen¬

den, daß ihre Söhne in einen neuen Krieg hinein¬
gerissen werden . Rian muß es ihnen sagen , daß die

jloininnnistcrci und die Hakenkrcuzlerci in gar nichts
anderes munden können , als in Mord und Totschlag ,
al « in eine riesige GistgaS - Welle , als in Schreeken

und allgemeinen Untergang .

Mr rufen die Fugend !
Wir wollen dieser Jugend zeigen , wie die Welt

ausgcschen hat , die unsere Großväter und Bätcr

»orsanden .
Wir müssen ihr aufzcigen , wie rechtlos damals ,

fest den Tieren gleich , die Massen der Menschen

waren , wie schutzlos sie aller Willkür einer reichen

Minderheit preisgegebc » waren und wie alles Recht ,
da« die Arbeiterklasse heule besitz «, wie alle Schutz -
Maßnahmen , wie alles das , waS auch dem jungen
Arbeitet von heule den Kulturkreis geöffnet hat , nur

dem viel jahrzehntelangem schweren und ans -

opferungsvoUcn Kampfe zu danken ist , den die

Sozialdemokratie um die Menschenrechte kämpst , dem

drei und mehr Arbeitergenerationen daS Beste ihrer
Kraft gegeben habe ».

Wir müssen unsere deutsche akadeinische
Fugend fragen , ob sie nicht einzusehcn vermag ,
daß alles das Wisse », das sie sich auf den Horbschulcn
ancignct , unfruchtbar bleiben muß , wenn ea nicht
dunli eine kluge Politik niöglich wird , dieser akade¬

mischen Jugend die Türen der Amtsstuben zu
össiicn, wenn cs nicht gelingt , der deutsche » Wissen¬
schaft auch in diesem Staate die Stätten zu geben ,
auf denen sie sich entlattcn kann , Nufere akademische
fugend muß sich darüber klar werden , daß ihr alle

Airkungsniöglichkeil dereinst verschlossen sein würde ,
>i>ebl> es nicht dem Zusammenwirken der sozialdemo¬
kratischen Arbeiter aller Rationen gelingen würde ,
den uationalen Frieden im Staate herbcizufuhren ,
den: deutschen Bolle hier die Selbstverwaltung zu
geben , das allgemeine Schulwesen und die soziale
Fürsorge im deutschen Gebiete zu heben , das ganze
deutsche Boll aus eine höhere LcbenLstuse hinauf zu
sichren . lind sic muß es wissen , was kommen würde ,
iveim die Abcitteurerpolilik jtärkcr sein sollte , als
die . Urasi der Sozialdemokratie , wenn FasciZmuL
und Krieg Europa , vor allem aber alles deutsche
" and in einen Trümmerhaufen verwandeln würden .

Wir rusen die ganze Jugend der . Arbeiterklasse !
Wir zeigen ihr , wohin cs mit ihr kommen

müßte , wenn sie sich von der romantischen Soldaten -
spietciei der Hakenkrenzler einfangen nnd in den

Karren de « FasciSmu « einspannen ließe . Wir niüssen
ibr an deutschen nnd österreichischen Beispielen
zeigen , daß der ganze Zweck der hakenkreuzlerischen
Uebuug nur die Aushebung der politischen und per¬
sönlichen Freiheit , nur die WiÄerentrcchtung der

Arbeiterklasse , nur die Zerstörung aller jener Er -

rungcnschasteu ist , die von den Bätern nnd Groß -
Vätern der heutigen arbeitenden Jugend erkämpft
wurden .

Wir müssen dieser arbeitenden Jugend zum
Bewußtsein bringen , daß sie nicht zurück¬
kommen darf in die Zeit ihres Urgroßvaters ,
der noch von den Maten der verschiedenen
Starhrmbrrge sein « Stockprügel entgegen¬

nehmen mußte .
Und wir müssen sic bcsähigeu , daß sie das Bild

ihrer Umwelt zu erkenuen vermag , daS Bild jene ?

kapitalistischen Welt , in der eS kein wahres Gluck ,
keinen wirklichen Frieden und kein » wirkliche , alle

Menschen umfassende Kultur geben kann , weil dem

allen die Prosilwut der Bcsitzklasse gegenubersteht .
Sehet euch , so wollen wir dieser Jugend zu «

rusen , den Weg an , den unser Bürgertum geht
und der gepflastert ist mit weggeworsenen Idea¬
len . Sehet , lvie nicht » mehr iibriggcbliebrn ist
von alldem » wa » einmal auch dies « Bürgertum
ausgezeichnet hat , erkennet , daß di « Welt am

Wege ist , wieder in Barbarei zu versinken , und

daß « nnr von der kommenden Arbeitergenera ,
tion » eben von der heutigen Arbeiterjugend , ab¬

hängen wird , di « ganze Menschheit vor diesem
,hr sonst beschirdenem grauenvollen Schicksal zu

behüten.
Lieser Arbeiterjugend kann man mit Fug und

Recht daS Wort des Dichter « entgcgenrufcn :

„Ver Menschheit Würde ist in eure

Saud gegeben " !
Al « aufrechte , euere « Werte « bewußt «

Jugend , tu Treue zu euerer Klasse und

zu den guten Traditionen dieser Klasse ,
int Kkainpfe um die Ersetzung der fluch¬
beladenen kapitalistischen Ordnung durch
Vie höhere Gesellschaftsform des Sozialis¬
mus — so werdet ihr fle bewahren !

Der zweite BerhandlungStag war aus -

gefüllt von der politischen Debatte .

Zeugnis der innigen Anteilnahme der Ver -
rauenSleute der Partei am politischen Wc-

chehen , ihrer Sorge um die Partei , in der

eingeschlvssen ist die Sorge un « das Schicksal
der Arbeiterklasse , war diese n n g e m e i n

e b e n d i g e Wechselrede . Selbstver -
tändlich gab es in der Schar der Redner auch

manchen , der stärker als die positiven Ergeb¬
nisse unserer Politik die noch unerfüllten
Forderungen unserer Partei betonte , aber in

edem Redner war das gleiche Vertrauen zur
Führung der Partei und vor allem zu ihrcin
Vorsitzenden lebendig . Mit wirklicher Berech¬
tigung konnte einer der Dcbatterediier aus
die in dieser umfangreichen Wechselrcde sich
offenbarende initere Festigkeit , auf die geistige
Geschlossenheit der Partei vertveisen .

Alle Fragen des politischen Lebens wur¬
den erörtert . Neben den sozialpolitischen und
den nationalen Problemen und neben den :
Militarismus nahmen breiten Raum anch die

außenpolitischen Fragen ein , und nicht wenige
ebner gelangten gerade dnrch die Analyse

»er außenpolitischen Situation zur Bejahung
der gegenwärtigen Politik der Partei . So

interessant schon durch die Vielheit der Prob¬
leme die Debatte wurde , — sie wurde es noch
mehr dadurch , daß Redner so verschiedener
Art , verschiedenen Temperaments sprachen .
Männer und Frauen , Parlamentarier nnd

Arbeiter ans den Betrieben , ergraute Ver¬
trauensmänner und jugendliche Genossen —

welches bunte Bild ! Uitd alle, ' alle mit der

gleichen Liebe zum Proletariat und zur Par¬
tei erfüllt , alle getragen vom gleichen Ver -

a ntwortungSbewnßtse in !

Dieses Verantwortungsbcwußtsein nnd

die hohe politische Reise unserer Vertrauens¬

leute mußten die gründliche Aussprache über

die wirtschaftliche und politische Lage der

ndetendeutschen Arbeiterklasse ansklingen las¬
sen in die Billigung jener Politik ,
die durch ttnseren vorjährigen
anßeror deutlich en Parteitag
eingeleitet Warden i st.

Roch am Freitag abend sprachen in der Debolt «
über di « Referate Czech und de Witte pvei Redner .

AI « erster Redner sprach

Gemoffe Dr . Strmrtz .
der aufzeigie , wie vollkommen unfähig der Kapi¬
talismus sich erwies , den von ihn « versprochenen
Wiederaufbau der Wirtschaft noch demÄriege durch

zu führen . DaS sichtbarste Ergebnis dieses Wieder¬

aufbaues sind zur Zeit 11 Millionen Arbeitslose
in drei großen Industrieländern allein . Wir leben
in einer Zeit beispielloser Konzentration des Kapi¬
tals nnd einer unerhörten Zentralisation der Be¬
trieb «. Dl « Struktur der kapitalistischen Wirtschaft
hat sich seit dom Kriege grundlegend verändert .

Die politisch « Folgerung , di « wir aus unseren wirt ,

schastlichcn Erwägungen zu ziehen hoben , ist vor
allem die , daß der Kapitalismus eben deshalb , weil

er mit seinen alten Methoden die Krise nicht mehr
lösen kann , zur Gewalt greift .

Dchs grüßt « Nebel , nicht nur für die Arbeiter ,

schlaft , sonder » für die Fortentwicklung der

Kult na überhaupt , ist der Fafeipmn « ,

dessen sich der Kapitalismus bedient und wir

müssen uns in Europa und in der galten Welt

luireit halten sür eine Epoche schwerster Kämpfe,
di « die größt «» Anforderungen an di « Sozial¬
demokratie stellen wird . . Helfer , wir hi «r auch in

diesem kleinen Lande mit , daß das Niaderschlagen
der Arbeiterschaft di « Gefahr eines neuen Krieges
und damit der rettungslose Untergang der curopäi -

chen Kultur — denn all die « bedeutete ein Sieg
des FasciSmu » — verhindert wird , sorgen wir da¬

für , daß die große Zeit , In der wir leben , auch in

der Arbeiterklasse der Tschechoslowakei kein kleine «

Geschlecht finde . ( Starker Beifall . )

Gcn . Adolf Schmidt - Te . Pl ist :

Eine Frage , an der di « Partei besonders starb
interessiert ist, ist die Lösung dar Agrar¬
krise . Die letzten Wahlen haben gezeigt , daß wir

auch auf dem Laiche starke Positionen besitzen . ES

ist das zuni großen Teil ein Verdienst der prole¬

tarischen Kleinbauern - und Häuslerorganisation .
Mr können feftstellen , daß «sch hinsichtlich der

Lösung der Agrarkrise von unserer Partei

getan worden ist , was möglich war .

Die Agrarier waren nach wie vor für Zöll «, trotz¬

dem sich schon längst erwiesen hat , daß di « Zoll¬

politik Schiffbruch erlitten hat . Wir haben

den agrarischen Zollsorderungen gcgcmübergestellt
die Forderung nach Einführung des Getreide -

Monopols . Es ist bänl«rk«nS>oert , daß die

?lgrarier zuerst gegen da « Getreidemonopol waren ,

heute aber erklären , daß sie für dessen Einführung

sind . Wenn cS bisher nicht zur Einführung des

Getreidemonopols gekommen ist , so deshalb , weil

dl « Livnobank am Getreidehandel stark interessiert
ist. Genosse Schmidt befaßt sich noch mit der

Industrie - und Agrarkrise und verspricht sich von

der Herabsetzung der Preis «, namentlich durch di «

Bekävlpfung der Kartelle , eine Lösung bzw. Mil¬

derung derselben . Zum Schluß sagt er , daß das

Interesse der Partei an der Lösung der Agrarkrise
groß ist und daß die Kleinbauern und Häusler
lieben allgemeinen ograrpolitischc » Maßnahmen mit

Nachdruck die Forderung nach Wiedereinführung
eines Piichterschutzes und nach Bcrtretung der
Kleinbauern im Landeskulturrat erheben . Wenn
die Partei wie bisher di « Forderung der Klein¬
bauern und Häusler vertritt , dann kann sic auch

auf weiter « Fortschritt « am Laiche rechnen . (Beifall . )
*

Vie Samstag - Verhandlungen .
Fortsetzung der Debatte .

Am TamSbag wurden die Perhandlunge » um
Ji 10 Uhr wieder ausgenommen und die Freitag
begonnene Debatte fortgesetzt . Erster Redner ist

Gen . Nils ch m nun - Nkntilschcin :
der sich mit dem Kr ieg - verl « tzt « nproblem
besaßt . Er legt dar , daß das ursprüngliche Kriegs »
versorgungsgejetz in der Tschechoslowakei eines der

schlechtesten in Europa war . Die Kriegsbeschädigten
haben einen jahrelangen Kamps gegen dieses Gesetz
geführt . Die Durchführung de » Gesetzes war noch

skandalöser als sein Inhalt . Not und Be. rzweiflnng ,
Selbstmord , zugrunde gegangene Existenzen waren
die Folge . Für dies « Zustände ist vor allem der

«henialigc
Minister tlramek , unser heimischer Prälat

ohne Milde ,

verantwortlich . Es ging ein Aufatmen durch die

Reihen der Kriegsverlctzten , als Genoss « Dr . Czech
Minister wurde . Unter s «in «r Ministrrschast ist für
die Kriegsverletzten tatsächlich viel getan Word « » ,
von Freund und Feind wird restlos anerkannt , daß
ans d > m Ministerium setzt ein anderer Zug weht .
Di « bürgerlichen Parteien haben jahrelang dem

Elend der Kriegsinvaliden zngosehen , während die

Sozialdemokratie , sobald die Mögliästeit gegeben

toar , dnrch Talen bewiesen hat , daß cs ihr mit
der Verbesserung der Lage der KriegSinvaliten
ernst ist .

Gen . Kfejät - Tranlenani
Wir müssen nicht nur darüber beratrn , w>«

wir im Tageskamps den Erscheinungen der Wirt¬

schaftskrise «ntgrgenzutreten haben , sondern darüber

hinaus , welch « Ausgaben uns als einer revolutio¬

nären Partei gestellt sind . Wir dürfen uns durch
di « Koalitioudpolitik nicht von unseren eigentlichen
Aufgaben ablenken lassen . Der KapilaliSinus greift
zur Gewalt , nm sich vor dem Bankrott zu retten .

Diese Gewalt zu verhindern , dazu genügt es nicht

soziale Resormen zu erreichen , sondern wir müssen
den Weg zur Eroberung der Zukunft suchet : und

finden . Wir machen gegenwärtig nichts andere »,
als die übelste » Folgen der kapitalistische » Orb -

nung van der Arbeiterschaft abzuhalten , aber wir

tun zn wenig , nm unseren Aufstieg in der Zukunft
vorzubeteilcn . Wir niüssen die Losungen finden , um
di « Massen zu begeistern . Ti « Verkürzung der

Arbeitszeit muß in den Mitlelpuickt unserer For -
drrnugen gestellt werden . >vir müssen di « Revision
der Sozialversicherung , die Herablrpung der Alters¬

grenze in der Sozialversicherung nnd di « Verlänge¬
rung der Schulpflicht verlangen . Auch über die

Frage der Autonomie der Gemeinden nnd Bezirke
müssen wir energischer sprechen . Der FaseiSmnS
kann wohl dnrch di « Koalitionspolitik verzögert ,
ober nicht aufgchalten werden ,

Rb' dtrrgeschlotzen kann der Fafeismn « nur

tmntden , tvenn wir di « Arbeiter zmn Kamps

gegen ihn aufrufen .

Unser « Sciidnng bleibt auch weiterhin der revolu¬

tionäre Kampf nm die Eroberung einer nenen

Welt .

Gen . . Richard R c i tz n e r - Bodcnboch :

Heute handelt es sich nicht nm große theoreii .

sche Auseinandersetzungen über die Koalitionspolitik ,
sondern der Maßstab der Beurteilung müssen die

Ergebnisse dieser zchnmonaiigen Koalillonspolitik
sein . Nie » ,and leugnet gcwissc Sonnenseiten dieser
Politik , aber darüber Hiltons bleiben wichtig « Auf¬

gaben zu leisten . Unser « Politik bars nicht ülber -

wucherl tverden von tveniger bedeutsamen Fragen .
Redner erklärt , genug Pessimist zu sein , um eine

Parallele zwischen der Entwicklung der Verhältnisse
in Deutschland und bei uns herzuftellen . Dir haben

bei unS mit einem großen ungelösten Problem

zu tun , das ist die Nationalitätenfrage . Mit An -

crlenunng stellen wir den Wandel unserer tschechi
scheu Genossen in dieser Frage fest . Redner pveiscli

»ich ! an dem ehrlichen Willen der tschechischen
Genossen , aber man muß sich fragen , ob eS an

dem Tag , von dein Genosse Bechhnä am letzten
Parteitag der tschechischen Sozialdemokratie ge¬

sprochen hat , der zur Lösu . ng der nationalen Frag ,
reif sein wird , nicht zn spät wird .

Wir miisien zum Angriff übergehen

und niüssen die Schulsellbstverwaltung crkänipsen .
Wir müssen den Kampf nicht nur Int Parlament ,
sondern auch außerhalb desselben sichren . Heute ist
cS nicht möglich , aus der Koalition herauSzugehen
— schon n>it Rücksicht aus die tschechischen Genossen
— aber es ist notwendig , mit den tschechischen Gr -

nassen ein gemeinsames AktionS > nnd

Kampfprogramm zn schassen , es ist notwen¬

dig , wichtig « Swllen in der Staatsverwaltung zn
besetzen und wir müssen fordern , daß ein tschechi¬
scher Genosie Innenminister wird .

Gen . Dr . . Geller - Teplih :
der di « Resolution zn den beiden Punkten der Tages -
ordnnng begründet , sagt :

Ich glaube , daß die beste Antivort auf die sasci
tischen Versuche die wäre , die F o r d e r n n g nach

d c m I n n c n m i n i st e r i ii ni zu erheben . Ucber
die Frage der Fortsetzung unserer Politik und der
weiteren Teilnahme an der Regierung , sind auch bei
unS allen ernste Bedenken ausgetaucht . Wir konnten
uns bis vor einem Monat nicht entscheiden , ob die

zweifellos großen Vorteile , die unsere Regierung »
icilnahmc für die Arbeiterklasse mit sich brachte ,
nicht ausgewogen werden durch die Nachteil «. E « ist <
wahr , daß auf nationalkulturellem Gebiete nur Be -

cheideneS erreicht wurde , aber die Errungenschaften
aus sozialpolitischem Gebiete , die allgemein nner -
lanut werden , sind anch Errungenschaften für die

deutschen Arbeiter . Die Kris « hat die deutschen Ge¬
biete mehr erfaßt als andere und alle Borkchrnngcn
zur Milderung der Krise kommen also den deutschen
Arbeitern mehr zugute als den tschechischen . Es gibt
infolge der Abbanmaßnahmen mehr deutsche Alt -

pensionislcn als tschechische; cs gibt , nachdem die Le¬

gionäre nicht unter daS Jnvalidengcsetz fallen , auch
mehr deutsche Invalide als tschechische . Die Borteile ,
die wir haben , kommen also zu einem größeren Teile
den deutschen Arbeitern zugntc . Für uns Ist im

Gegensätze zn den bürgerlichen Parteien

die nationale Frag « in erster Linie eine soziale
Frage .

Wenn wir sür den dcnlschcn Menschen Vorteile er

reichen lönncn , haben wir nationale Arbeit geleistet .
Wir empsindcn cs als schweren Mangel , wenn wir

ür das Militärbudget stimmen müssen . Wir haben
nnS mit der Beantwortung der Frage , ob wir unter

diesen Umständen weiterhin an der : >Icgierung teil »

nehmen können oder nicht , sehr eingehend beschäftigt ,
aber noch ehr wir sie beantworten konnten , kam der
11. September , es kamen die Ereignisse die sich an -

schtosscn in Deutschland und Oesterreich , in Polen
und bei unS . Die zeigten »ns , daß der Fasris
mus in Europa Fortschritte gemacht hat
und mm mußten wir die Frage anders stellen : Ist
für die Abwehr des Fascismns unsere Rcgiernngs -
betciligung von Vorteil oder nicht . Nur zwei Dinge

konnten für uns entscheidend sein : l . Wie verschasscn
wir den i » Rot geratenen Arbeitern eine Linderung
der Not und L. wie können lvir die Gefahren dr »

FasciSmus für unser Land abwchren ? In dieser
Situation hätte unser Austritt ans der Regierung
für die Arbeiterklasse schtvere Nachteile gebracht : wir

hätten >lns fragen müssen , ob die tschechischen Ge¬

nossen mit unk anstrcten oder ob sic in der Re¬

gierung bleiben Gehen sie mit UNS, so heißt da »

nichts anderes , als die Regierung dieses Landes ans

schließlich dem Bürgertum zu überlassen , das , wenn
es uns In der Zeit des Bürgerblocks mit Peitschen
gezüchtigt hat , uns dann mit Skorpionen nichtigen
würde . ( Zustimmung . ) Wir wollen keine Wiedi ranj
läge des BürgcrblockS . Wenn wir heute die Elegie¬
rung dem Bürgerblock überlasse », würde in diesem
Staate nicht auch nur das Geringste zur Milderung
der Rot geschehen. Ein Blick aus di : anderen Lander

liefert un » dafür die beste Bestätigung . Tlc ganz :
Krise in diesem Lande würde abgnvälzi werden aus
die Schulter » der Arbeiterschaft . Es ist uns gelnn

gen , unter Mitwirkung der tschechischen Genossen
eine ganze Reihe von sozialen Errnngcnschasten zu
erzielen . Glaubt jemand , daß , wenn wir ans der

Regierung ausireten , die Gefahr des Fascis -
m n S geringer wär « als bisher ? Wir haben zwar
keine augenblickliche fascistischc Gefahr , aber in dem

Augenblicke , wo der Fascisnniü in anderen Ländern

siegt , wird die Gesahr anch bei uns aktuell und

unsere Pflicht ist cs , sür diesen Augenblick gerüstet

zu sei ». Das Wort Lassalles „ Macht ist Recht " gilt
auch heute noch und die Gefahr des Fascismns kann

nicht abgcwchrt werden ohne Teilnahme an der
I Macht .

Rehmen wir den poeitrn Fall , daß unsere tsche¬
chischen Genossen in der Regierung bleiben wurden ;
das hätte einen tiefen Riß zwischen uns
u n d den I s ch c ch i s ch c n Sozialdemokra¬
ten znr Folge , mir würden ans Jahre hinaus zu
ruckgeworscn werden ; aber davon abgesehen , wäre
di « Stellung der tschechischen Sozialdemolralcn in
der Regierung ohne uns eine tveit schwächere als

heute . Heute ist die Frage der Rcgicrungsbeiefiigung
nicht mehr eine Frage der Taktik , so » ,
der » der Abwehr des Angriffes ans die
L c b c n s i n t e r e s s c n des Proletariats .

Es druckt uns schwer , daß wir nicht imstande

waren , ans national - kulturellem Gebiete etwas zu
erreichen . Aber in dieser Zeit der Krise gehört das
Primat den w i r t s ch a s I l i ch e n E r w ä g u n-

g e n. Wir lind indes auch ans diesem Gebiete einen

wesentlichen Schrill vorwärts gekommen , tlnscre
tschechischen Genossen haben in ihrem nenen Pro
gramni die Frage der KulluraMonomie ausgcwor -
seu, wir marschieren anch in dieser Frage völlig einig
nebeneinander . ( Lebhafter Beifall . ) Tlc Erringung
der nationalen Autonomie , die Befriedigung der
Rationen kann nur das Werl der sozialdemokratischen
Parteien sein . Tic bürgerlichen Parteien sind daran

durchaus nicht interessiert , sic wissen , daß

nach Erreichung der Schulautonomie der Kamps
nm die Schule nicht aufhört , sondern erst an¬

fängt .

Mil der Ertedigung der nationalen Seile des Schul
Problems ist keineswegs die pädagogische und soziale
Seile erledigt . Tann erst wird innerhalb der deut¬

schen Ration der Kamps zwischen der Bourgeoisie
und dem Proletariat entbrennen .

Die Prager Tcmonstratione » waren nicht das¬
selbe wie ähnliche frühere Knudgebungen . TaS natio¬
nale Monient hat dabei eine geringere Rolle gespielt ,
als das Bestreben , den Fascismus zu för .
der » und gegen die sozialistischen Parteien zu
kämpfen . Es war der erste Bcrsuch der Fajcisten
und dank der Haltung der Prager Polizei , war er
nicht erfolglos . Der Kamps für die Freiheit richt
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auf unteren Schultern . Er war Inhalt unserer Tä¬

tigkeit in den letzte » Jahren ; geben Sie uns Ihre
Unterstützung für unseren weiteren Kamps , durch
Ihr möglichst einhelliges Polin ». ( Lebhafter Beifall . )

Genossin Scha ffe v » . Karlsbad :

• Wenn Genosse Dr . Ezech gewünscht hat , die

Stimmung unter der Arbeiterschaft kennen zu ler¬

nen , so können >vir sagen,
daß unser « Parteigenossen und Genossinnen
unsere Politik in der Regierung voll und ganz

verstehen und billigen .

Tie Frauen besonders habe » Ursache , mit unseren
Erfolgen zufrieden zu sei » und begrüßen besonders
da » Gesetz über die Schutzaufsicht für uneheliche und

in fremder Pflege befindliche Kinder . Die Mütter ,

die in der glücklichen Lage sind, ihre Kinder unter

geordneten Verhältnissen aufwachsen zu sehen, wissen,
>vas cs bedeutet , wenn bis setzt weit mehr al »

400 . 000 Kinder ohne den Schutz von Eltern dastan¬
den . Wir müssen aber die Intentionen , die in der

Durchführungsverordnung des Gen . Dr . Ezech zu

diesem Gesetze nirdergelegt sind , auch in die Tat

nmsetzen , sonst laufen wir Gefahr , daß sich anch hier
die Klerikalen vordrangen . In diesen , Zusammen¬

halt müssen wir sestslellen , daß in der Tschechoslo -
loakei der Schutz fiir Mutter und Kind noch nicht
weitgehend genug ist . Unsere Frauenreichs ,
lonserenz chat sehr klar unsere Forderung in dieser

Beziehung präzisiert . Was die Koalitionspolitik im

allgemeine » anbelangt , so können wir sestslellen , daß

sic nnS bisher großen Nutzen gebracht hat und auch

noch bringen kann . Solange wir in der Negierung
mehr erreichen al « außerhalb derselben , sollen wir

in der Regierung bleiben . (Beifall . )

Gen . v » n ch » Marsche « :

ES war aus dem Aussiger Parteitag , als wir

»der den Eintritt in die Negierung beraten haben ,
wicht vor allem der Gedanke maßgebend , die Anfänge
der Zusammenarbeit mit den tschechischen Genossen
zn vertiefen . ES gab niemanden , der für den Eintritt

in dir Regierung ohne Bedenken gestimmt hätte und

»« tvurde von vielen darauf verwiesen , daß unser
Regirrungseintritt von den Kommunisten gegen uns

in agitatorischer Beziehung voll auSgrnützt werden

wird . Tie Wahlen in Deutschland haben nnS aber

gezeigt , daß gegenwärtig der gefährlichste Gegner der

Arbeiterbewegung der ' Nationalsozialismus ist . Ge¬

nosse Bruch kommt nun auf di « Verbesserung der

. KriegSbeschädigtensürsorg« zu sprechen und gibt seiner
Verwunderung darüber Au- druck ,

daß bk« Leitung de « Bunde » der Kriegsbeschädig¬
ten kein Wort der Anerkennung für dl « ver¬

dienst « de « Genoff « » Dr . Ezrch um bi « Schwerst -
invalid «» gesund « » hat .

Wenn rin Nationalsozialist od «r Deutschnationalrr
da » für die Schwerstinvalide » getan hätte , wa » Ge¬

nosse Dr . Ezech geleistet hat , dann tväre die Stellung
der Leitung de « Bunde » der Kriegsbeschädigten sicher
and «- «. ES ist unS ein « Genugtuung , daß dafür die

Invaliden die Tätigkeit unseres Fürsorgeminister »
voll anerkennen (Beifall ) .

Gr « . Maver - Nenvek :

nimm » zur Koalitionspolitik Stellung und hält

unseren Eintritt in die Regierung für richtig .
E » wäre schwer gewesen , in der damaligen Situation

außerhalb der Regierung zu bleiben und einen

solchen Entschluß , der dir Bildung einer neuen Bür¬

gerblockregirrung hätte zur Folg « haben müssen , vor

den Massen der Arbeiterschaft zu verteidigen .
Dl « ArbeitrrNasir hätte den politischen und wirt¬

schaftlichen Druck einer solchen Regierung nicht

weiter ertrage » könne «.

Die Arbeiter hätten «S aber auch nicht verstanden ,
>v «nn wir di « Zusammenarbeit mit unseren tsche¬

chischen Genossen , für di « >vir in S m > ch o v der

Weg sreimachten , ans diese Weis « wieder abgebrochen
hätten . Wir wissen, daß die wirtschastliche Rot » nab -

hängig davon , ob wir in oder außerhalb der Re¬

gierung sind , über die Arbeiterklasse hereingebrochen
wär « . Dadurch , daß wir in der Negierung sind, ver¬

mochten wir wenigsten » einen Teil diese » Elend » zu
mildern . Genosse Mader hält e» noch für not¬

wendig , den Parteiapparat mehr ans die Agitation
umzustellen , weil der gegenwärtige Zustand , in dem

ein großer Teil unserer Funktionäre in der Kom¬

munalpolitik seftgehalten ist , aus die Tauer nicht er¬

träglich ist . Was den JaseismnS anlang «, so müßten
wir einmal darüber beraten , wie das Proletariat

zum Kampfe gegen di « saseistische Gefahr wehrhaft
gemacht werden kann . ( Beifall . )

Gen . Dr . Holltischer - Koniotan :

Obzwar ich mich seinerzeit im Hinblick ans den

durch den Bürgerblock gesckassenen unerträglichen
Zustand für den Eintritt der Partei in die Re -

giernng erklärt hatte , überkam mich im Laufe der

zehn Monate schwere Sorge um das Schicksal der

Partei , al » die Notwendigkeit näher rückte, für den

Staat - Voranschlag mit seiner Kongrna und seinen
Militärlasten zu klimmen . Ich fragte mich , ob nur

noch länger eine Politik mitmachc » dürfen , die nn «

zwar Vorteile gebracht hat , aber so s<i ) were Opfer
von un » fordert . Diesen Sorgen gab ich in einem

Briese an Genosse » Tand Ansdrnck . Genosse » , ich

habe diese schweren Sorgen noch heute . Trotzdem
tret « ich heute dosür ein , daß wir für di « Resolution

stimmen , die doo Verbleiben in der Koali¬
tion befürwortet . Dieser Wandel wurde in mir

durch di « Ereignisse in den letzten Wochen und Mo¬
nate » hervorgernsen , durch den Parteitag der

tschechischen " Sozialdemokraten , wegen

dessen Beschlüsse , aber auch deswegen , weil unser
Austritt aus der Regierung ohne einen Austritt der

tschechischen Genossen — die sich dazu nicht veranlaßt

suhlen würden — einen nnorträgllchen Zustand , sa
eilte Katastrophe sowohl für die tschechische al » auch
für die deutsche Arbeiterschaft , bedeuten würde . Zum
zweiten bestimmt mich die politische E » t w l ck-

lung Europas in der letzten Zeit, die ringsum

drohende Gefahr de « Fafeism » « , der den Kampf
um die Demokratie zur dringendsten Notwendigkeit
macht . Und da dieser Kampf von nn » zur Zeit zwei¬
fellos am besten geführt werden kann , wem » wir
im Staate mitbestinnnen , so erkläre ich mich für das
Verbleibe » der Partei in der Regierung . (Beifall . )

Gen . Hak « » Kosotnp .

beschäftigt sich mit dem Referat de « Genossen de
Witte und In Sonderheit mit dessen Ausführungen
über die Notwendigkeit der Reform de » Schul¬
wesens , in deren Vordergründe die Frage der

Lehrerbildung an Hochschulen , di « Beseitigung der

hohen Sckülerzahl in den Klassen und eine erhöhte
staatliche Unterstützung für Schulbauten sowie die

uilentgeltlichc Beislcllung der Lernmittel für alle
Schüler an allen Schulen stehen müsse: Wenn den
Soldaten die Mordwaffen umsonst belgesttllt werden ,
dann muß die Gesellschaft den Kindern auch die
Lernmittel unentgeltlich geben . Genosse Hala wür¬

digt dann den Erlaß de « Schulministers Grnosssn
Dr . DSrer über die Elternräte und stellt fest, daß
ein großer Teil der Lehrerschaft ans reaktionären
und nationalistischen Gründen diesen Erlaß einfach
sabotiert . ( „ Sehr richtig ! " — Rufe . ) Unsere Organi¬
sationen mußten vielfach erst einen Druck aus die

Lehrer auSüben , damit sie im Sinne diese » Erlasse »
handeln . Der Redner führt dann Beispiele an , di «

beweisen , daß e« eine sogenamite nentral « Erziehung
in den Schulen nicht gebe und nennt den Fall eine »
we st böhmischen Realschnlprofessor « ,
der in de « Septim » die Sozialdemokrat «« als Men¬
schen definiert «, di « nicht » arbeite « wolle », am Sams¬
tag ihr « Lohnkreuzer versauf «» und nicht « andere «
können al « eine Meng « Kinder in dir Welt setze «.
( Lebhafte EntrüstungSruse . ) Er schließt mit der Fest -
stellung , daß die heutig « Schule nur ein

Machtinstrument der herrschenden
Klasse ist und daß die Genossen sich mehr als
bisher » m die Kulturorganisation des Proletariats
bekümmern mögen , dir sich mit der Erziehung der

Jugend beschäftigt . ( Beifall . )

Ata . Zischln - Sternberg :
Es genügt nicht, wenn wir über dir Beteiligung

an der Koalition reden . Rur dir Möglichkeiten de »
Wollen - » nb der Könnens abzuwägen , sondern ent¬
scheidend ist dabei auch , wa » wir dürfen . ES ist
ans dem Parteitag lewer nur so nebenbei davon
gesprochen worden , von den Belastungen , die uns die
Beteiligung an der Regierung auferlegt . Es wurde

zu wenig davon gesprochen , war e» für di « Partei
bedeutet , wenn jetzt da « Budget mir unseren
Stimmen , angenommen , wenn di « Mtlitärla -
st e n, gegen di « wir jahrelang den entschiedensten
Kamps geführt hüben , mit unseren Stimmen ange¬
nommen werde « ! Genosse Zischka wendet sich unter
besonderer Betonung besten , daß wir die Bürger¬
blockregierung gerade wegen ihrer Mtlitärpolitik so
leidenschaftlich bekämpften , gegen die letzte Rede
de » tschechische « Sozialdemokraten
Srba im Budgetausschuß , di « er mit Redei « fran¬
zösischer Krieg » minist «r vergleicht . Wen » alle Welt
von der Abrüstung spricht , in diesem Land « aber gar
nicht » dafür geschieht , so müssen wir sagen , daß et
eine Grenze für die Partei gibt , daß vor allen « di «
Partei ihr Schild nicht beflecken darf . Die Arbeiter¬
schaft hat unt durch viele Jahre , in denen wir ihr
gar nicht » bringen konnten , Gefolgschaft geleistet ,
weil unser Schild rein blieb . (Beifall. )

0W . Dietz - Komota « :

Wir müssen den Arbeitern begreiflich machen ,
daß in einer Koalition mit solchen Gegner «, wie
wir sie haben , nicht mehr erreicht werden kann , al »
das , >ixi » geschehen ist . Wir dürfen un » allerdings auch
nicht darüber täuschen , daß der Wert des Erreichten
oft durch di « Praxi » wieder illusorisch gemacht wird .
Wenn wir da « Wenige , das wir erreicht haben ,
zur Beurteilung für da » weitere Verbleiben als
Grundlage nehnien wollten , dann könnten wir nicht
für die Erhaltung des jetzigen Zustandes eintreten .
Wir dürfen allerdings nicht weiter gehen , als daß
wir draußen verantworten können , wir dürfen das

Prestige der Partei nicht ans » Spiel setzen. Es darf
anch nicht di « Meinung Platz greisen , daß wir den
FasclSmuS nur bekämpfen können , wenn wir in
der Regierung sind. Wir wollen die Arbeit der
Parlamentarier durchaus nicht unterschätzen , wir

müssen un » aber auch hüten , sie zu Überschätzen .
Nicht unsere Stärke im Parlament allein wird
ausschlaggebend sein im Kampfe mit unseren Geg¬
nern , sond «r » die Stärke der Masten , die hinter
un » stehen .

Gen . Gürtler - Luschkai » ;

spricht den Wunsch au », daß die Partei sich ebenso
wie der Kleinbauern auch der Klelngewerbetreibeu -
Hcu annehmen möge, die unter schwersten Bedin¬

gungen ihr Dasein fristen . Der fabrik - mäßige Be¬
trieb bringt es mit sich, daß der Handwerker von
einer Werkstätte vertrieben wird , wir müssen un »

dieser Schichten , die schivere wirtschaftliche Lasten
zu tragen haben , annehmen und sie unterstützen .

Gen . A d l e r - Pilsen :
Wir begrüßen e», daß die tschechischen Sozial¬

demokraten sich für die Schulautonomie ausge¬
sprochen haben , eS muß allerdings konstatiert wer¬

den , daß di « Haltung der tschechischen Genossen
draußen noch nicht in Einklang zu bringen ist mit
de » Beschlüssen de - Parteitages . Entscheidend ist
auch nicht di « Schulautonomie , sondern der Kampf
nm den Arbeitsplatz , und au - den Ziffern , die Ge¬

nosse Pohl auf der gemeinsamen Konferenz in Prag
nannte , geht hervor , daß «in Teil d«ö tschechischen
Proletariats auf Kosten des verdrängten sudeten¬
deutschen Arbeiters lebt . Unseren taktischen Bedürf¬
nissen dürfen wir nicht unser Prinzip opfern , Wir

haben immer die Forderung » ach dem

Sclbstbestimmungsrechl erhoben , bei uns
kann da » nationale Problem nicht anders gelöst
werden , al » durch Erfüllung dieser Forderung , die
Voraussetzung ist für die Durchsetzung unsere » so¬
zialistischen Programms . ( Beifall . )

Gen . Nambanskt - Brannan :

erklärt , daß die Frage unserer RegierungSbelelli -
gung nicht so beantwortet werden könne, daß wir

jetzt erst recht die bisherige Linie der Partei bei¬

behalten müssen . Heute denke schon mancher Ge¬

nosse ander » über die Koalitionspolitik , nur spreche
er eS noch nicht ans . Wenn auf dem Parteitag ge¬

sagt wurde , daß wir trotz Teilnahme an der Re¬

gierung nns « ren Grundsätzen treu gebliüben sind, so
könne er dem nicht beipflichten , weil wir z. B. für
da » Militärbudget stimmen mußten . Man wird

draußen unter den Arbeitern daS Mißverhältnis
zwischen den Militärausgaben und den Aufwen¬
dungen für soziale Fürsorge nicht verstehen . Den
Opfern der Wirtschaftskrise und Rationalisierung
müßte wirksamer geholfen werden . Wenn wir über¬

zeugt sind , daß wir In der Regierung nicht mehr
erreichen können , dmm müssen wir dies den Ar¬
beitern sagen . Es müsse auch ausgesprochen werden ,
daß wir den FasclSmuS durch unsere Tcilnahnic an
der Regierung nicht aufhaltcn können . Wir können

unseren Abwehrkamps gegen den FasclSmuS nur

auf der Partei aufbanen . Im Jahre 1981 stehen
wir vor neuen Ärmeindowahlcn und wir müßten
ernstlich prüfen , ob wir mit den bisherigen Ergeb¬
nissen der Koalition - Politik in dir Gcmctndewahlen
gehen können . ( Beifall . )

Gen . Lorenz - Rötha « :
Wenn die Wirtschaft in der Tschechoslowakei

wieder angekurbelt werden soll , daun müssen geeig¬
nete Maßnahmen ergriffen werden . Eine solche
Maßnahme wäre die Deistcllnng von Geldern an
flelnere Betriebe , nm ihnen zu helfen .

Ein « weiter « Maßnahme wär « die Ermäßigung
der Steuer bei dr « Arbeitern , die Steuer¬

erhöhung ater bei den vanwirektoreu ,
deren Gehälter immens hoch sind und die Wirt¬

schaft ruinieren . An diesen Verhältnisse » trägt aber
die Arbeiterschaft durch ihre Trilnahmtlofigkeit
selbst « inen Teil der Schuld . Der dreizehnte Mo¬

natsgehalt für die Staottangestellten trifft unter
der Arbeiterschaft nicht überall auf Verständnis .
Die Arbeiter glauben z. B. , daß die Sanierung der
Bruderladrn eine dringendere Frage wäre . Wenn
der Staat Geld znr Sanierung der Banken hat , so
verstehen wir e » nicht , wenn auf der anderen Seite
kein Geld für die Sanierung der Bruderladen vor¬

handen ist. Auf dem Parteitag sei auch von unserer
Einstellung zum Militarismus gesprochen worden .

In dieser Bezlehimg haben die Vertrauensmänner
die Aufgabe , der Arbeiterschaft da » Wesen der
Koalition vor Augen zu führen und ihr zu sagen ,

daß ti un » noch schlechter erging «, wen « wir

außerhalb der Regierung stünden .
Die Aufgabe der Partei in der Regierung besteht
darin , herauSzuholen , was irgdenwie möglich ist.
Zu den : Verhältnis zn den tschechischen Genossen
übergehend , siichrte Gen . Lorenz au » , daß e » auch
notwendig sei, dem Willen zur Zusammenarbeit di «
Tat folgen zn lassen . Die Gleichberechtigung des
deutschen Arbeiters könne sich nicht ans die Gleich¬
stellung In den staatsbürgerlichen Rechte » be¬

schränken , wir müssen gemeinsam mit den tschechi¬
schen Genossen auch die Gleichstellung de » deutschen
« md tschechischen Arbeiters auf dem Arbeits¬

platz erkämpfen . Wichtig sei es auch , den frechen
Forderungen der Agrarier unser « Forderungen
gegenüberzustellen und energisch zu vertreten . ( Bei¬
fall . )

Gen . Aaksch - Prasi :

Auch der letzte Teil der Debatte hat meine

llebcrzeugung nicht erschüttert , daß die bishe¬
rige Politik der Partei , die in beneidenS -
werter Ideeller Geschlossenheit dasieht , im Ein¬
klang mit dem Denken » nd Fühlen der
Mehrheit der deutschen Arbeiter¬

klasse steht . Für unsere Genossen draußen ist e »
vor allen » «in Stück Beruhigung , zu wissen , daß
daS für die Arbeiter wichtigste Ministerium in den
Händen eines Manne » ihre » Vertrauen » liegt . Die
deutsche Sozialdemokratie ist erst seit dem Augen¬
blick de » praktischen Zusammenarbeiten » mit den
tschechischen Genossen «in wesentlicher politischer
Faktor geworden . Die tschechisch« Sozialdemo¬
kratie hat durch ihren Parteitag und anläß¬
lich der Prager Krawalle das Ansehen des So¬
zialismus gefestigt . Die tschechischen Agrarier brin¬
gen für ihre deutsche Bruderparlei nicht ein Hun¬
dertstel des Verständnisses auf , das uns die tsche¬
chischen Genossen cntgegenbringen (Beifall ) . Den -
noch hängt die Frage der Fortsetzung der Koalitions¬
politik über die Zeit der Krise hinaus davon ab ,
ob eS nnS gelingen wird , zu einer ernsthaften Lö¬
sung der nationalkulturellrn Fragen zu
gelangen , die nicht nur eine Frage der tschechischen
und der deutschen Arbeiterschaft , sondern auch eine
Schicksalsfrage für diesen Staat ist.
(Beifall . ) Di « tschechischen Genossen werden aus die¬
sem Parteitag sicherlich den Eindruck des ehrlichen
BerständignngSwilleuS der deutschen Arbeiterklasse
enipfangen haben , dessen Verblutung nicht im In ¬

teresse der demokratischen Entwicklung des Staates
wäre . Bei allem Verständnis für den kritische »
Standpunkt einiger Genossen , muß doch in dlqer
Zelt von jedem Bertranrnsmann der Mut zur
Konsequenz verlangt werden . Es geht nicht
an , hier Kritik zn üben , ohne zu sagen , daß wir
etwa morgen au » der Regierung gehen sollen. ( Bei¬
fall . ) Es acht nicht darum , unser « Politik zu be¬
schließen , sondern sie nramrhast zu vertreten
( neuerlicher Beifall ) . An der Nngelöstheit der na¬
tionalen Frag « , an der Arbeitslosigkeit und an allen
anderen Problemen , so auch an der gewiß außer -
ordentlich schwierigen Frag « der Militärpolitik ,
würde sich durch unseren Austritt au » der Regie¬
rung nicht nur nicht » ändern , sondern die Zustände
würden dadurch noch verschärft lverden . Die Zeiten
sind viel zu gefährlich, als daß wir eine doktrinär «
Politik mache » könnten . Bedenken Sie , daß die
stolz « Politik der österreichische » Genossen nicht ver¬
hindern konnte , daß jetzt dort «in Siarhemberg
Innenminister ist! ( Zustimmung . ) Ein Aufgeben

unserer Position wär « sie diesem Ang«»blicke nicht
nur «ine Schädigung unserer , sondern der ganzen
internationalen Arbeiterklasse . MW ntaut « kn
Reaktion i « diese » tab l «i «at tiUmu Se¬

nilen t ««, al » freiwillig kn Paste « fu räumen ,
den wir i « « e hab « . (Beifall . ) Redner wendet sich
dann einer Würdigung der Bedeutung der außen¬
politisch « Fragen für di « inne « Pokttik und der
Agrarkrise zu und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß
a « S der Arbeiterbewegung ein neuer Jmpul » für
eine großzügige internationale Politik der Sozial¬
demokratie komm « . Wen « u « » da » gelingt , dann ist
mir nicht bange darum , daß « n » dir Herzen der
arbeitenden Mensch « noch mehr al » bisher zu¬
liegen werden . ( Sehr starker Beifall . )

Gen . Meiliverth - Widsnder - :
I » der jetzigen Zeit der furchtbaren Krise I «

der Regierung zu sitzen , ist für unser « Partei keine
angenehme Sache . Wir würdigen die Gründe , die

Ilr den Eiirtritt entscheidend waren uttb wir
kennen an , daß heranSgeschlagcn wurde , war her-
ausznschlagen war . Wir wissen auch, wa » der
Bürgerblock an der ArbeitrrAasse verbrochen hat .
Mit dem Anträge de « Parteivorstande » erklären
wir uns einverstanden und wir find dafür , daß wir
in der Koalition bleiben , so lange für di « Arbeiter
etwa » heraudzicholen ist. Würde aber die Reaktion
größere Zugeständnisse von un » verlangen , daun
müßten >vir und auch die tschechischen Sozialdemo¬
kraten au » der Regierung au - tresrn . Unsere Auf¬
gabe draußen ist es , gegen den FafelSmn » zu rüsten.
Wir müssen unsere Organstationen ausbau «u, un¬
sere „ Rote Wehr " festigen , unsere Vertrauen » ,
männcr müssen mit allem Rüstzeug gegen den
Fascismns auSgestattet werden . Um den Ausgang
diese » Kampfe » braucht nn » nicht bange zn sein.
(Beifall . )

*

Hierauf werden die Verhandlungen bi » A3Uhr
uuterbrochen .

Erster Redner nach der Mittagspause Ist

Gen . Kern « Reichenberg :
Bei unserer Stellungnahme gegenüber den»

Militarismus genügt es nicht , auf die Höhe der
Militärbudget » zu verweisen , obwohl die Höhe der
Ausgabe » naturgemäß eine wichtige Angelegenheit
ist . Noch wichtiger aber ist , toi « da » Heer be¬
schaffen ist, für daS di « Gelder bewilligt werden .
Noch wichtiger ist , sich zu fragen , ob nicht unser
heutiges Militär ein Instrument In den Händen
der Bourgeoisie ist. Um da - zu verhindern , müssen
wir

die DemokMiisiersMö der Arm «

durchführen . Der Soldat darf nicht al » «in Mensch
behandelt werden , der völlig rechtlos und ohne Kon¬
trolle dem militärischen Apparat auSgelieferl Ist.
Wir brauchen eine Reform de » Beschwerdeweges ,
damit der Soldat seine Wünsche und Beschwerden
ohne Furcht vor Strafe Vorbringen kann . Äjr ,
brauchen die Herabsetzung der Militärdienstzeit , wir
dürfen die vormilitärische Erziehung nicht durch !
lassen. Wir lverden uns auch einmal mit unserer
grundsätzlichen Stellung zum Wehrproblem beschäf¬
tigen müssen . Gemeinsam mit unseren tschechischen
Freunden müssen wir versuchen , - I « parlamenta¬
rische Hecrcsinfpekiion durchzusetzen . Der Bürger
muß auch dann al » Mensch angesehen werden , wenn
er sich Im Sokdairnrock befindet .

Gen . Seich er - SeirlSdad :

Wir haben in Aussig festgelegt , daß wir ge-
meinsani mit den tschechischen Genossen an der
Koalitionsregierung leitnehmen . Air wußte, ! , daß
eine Zusammenarbeit mit den bürgerlichen Parteien
in der Regierung nicht so einfach ist. Aber wir
wußten auch, daß unS alle Kampfmittel recht sein
müssen , um zu unserem Ziele zu gelangen . Letzten
Ende » haben wir di « Aufgabe , do » Proletariat für
den Sim de » Sozialismus kampffähig zu erhalten
und deSyalb

war e» notwendig , da « Diktat de » Bürgertum »
abzufchüttel «.

Wir können stets nur das erreichen , nwzu unsere
Kraft langt . Aber wir haben auch die Aufgabe ,
das Proletariat kampfbereit zn erhalten . Wir
müsse » die Arbeiter ausrufen znm Kampf nm die
Verkürzung der Arbeitszeit , wir müssen den Kamps
aus allen Linien eröffnen für einen erhöhten Lohn.

G « n . Heller - Wigftadtl :
erklärt , daß wir den von einigen Genossen gesor -
drrten Schwung in unsere Bewegung auch bringen
können , wenn wir in der Regierung sind. Unser «
Schlagkraft darf dadurch nicht gelähmt wevden . In
der . Beurteilung der Regierung - Politik dürfen wir
unS nicht beeinflussen lassen von dem Geist , den
unsere Gegner gar zu gern in die Reihen der Ar¬
beiterschaft hineintragen möchten . Ein alter Grund¬
satz von nn » , - en wir wieder auSgraben müssen , ist,
daß wir immer daS tun sollen , wa » unsere Gegner
nicht wollen . Sie aber wollen nicht , daß wir in
der Regierung sind. Wir haben den Burgerblock
nicht deswegen gesprengt , um unseren Gegner » den
Platz zu überlassen,

wir müsse « von jedem Mittel der Macht Ge¬
brauch mache « , da » « « » zur V« rsit » » n - sieht .

Drei Jahre haben dl « bürgerlichen Parteien den
Arbeitern ihre Rechte geraubt , wen » wir sie noch
zwei Jahre hätten wirtschaften lassen , wär « von
allen unseren Recht « nicht viel übrig geblieben,
Jede neq « Machtposition , di « wir erreichen , muß
uns «ine Sprosse sein auf der Leiter , di » zur Macht
führt . Dir werben nicht ruhen , bi » wir die ganze
Regierung In der Hand haben wevden !

- Gei » . » « si l e » - Bodenbach :
Es wäre nicht objektiv , wollte » wir als sozial¬

demokratische Freidenker nicht offen auüsprechrn,
baß durch den Eintritt der Sozialdemokraten tn die

Regierung kulturpolitisch «In « Erleichterung «Inge-
treten ist.

Ich «laub « sogar sage « zu können , daß wie
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( ine wesentliche Erleichterung zu verzeichnen
Haven .

Die Klerikalen haben die Auslieferung der Schule

an den Klerlkcilismus verlangt . ES wäre , wenn die

Sozialdemokraten nicht tn die Regierung gegangen

wären , gewiß die Schule des Volkes zum Schacher -

objekt für den Eintritt der Klerikalen in die Regie¬

rung geworden. Wir müssen aber hier , aus der

Erfahrung sprechend , sagen , daß die Verhinderung

von Unheil von de » Wählern nicht so gewertet wird ,

wie er sein mutzte . Infolgedessen sehen wir leider ,

daß die große Masse , inöbesonders die Indifferen¬
ten , nur große positive Erfolge sehen wollen . Wir

können die Wahrnehmung machen , daß die Kirche

ihren inneren Zerfall nach außen hin zu verdecken

sucht durch größere Aktivität und daß sie ihre Be¬

strebungen durchzusetzen bemüht ist . Die Kirche hat

er trotz der geänderten politischen Verhältnisse ver¬

standen, im Ministerium deS Innern Weisungen zu

erzielen , daß ein Plakat zur Volkszählung verboten

wurde . Deshalb unterstreiche ich die heute schon

ausgesprochene Forderung , daß es unser Bestreben

sein muß, dar M i ni sie ri u m der Innern in

die Hände zu bekommen . Zu den Ausführungen des

Ben . Falsch möchte ich sageir : Die Frage der Koali -

tionSpolitlk wurde hier nicht so gestellt , ob wir auü

der Regierung auStreten oder in ihr bleiben sollen ,

solchem eS wurde nur über die Art wie man deil

Kampf auf der neuen Plattform führen soll , disku¬

tiert . ES ist Aufgabe jeder Kulturorganisation , in

ihrem Rahmen den ihr zugewiesenen speziellen Teil

der KlassenkampseS zu betreuen . Die Freidenker
werden bei der Volkszählung den Nachweis erbrin¬

gen , daß die Voraussetzungen , unter denen die

Kirche die staatlichen Zmvendungen seinerzeit er¬

hielt , nicht mehr bestehen . Wenn dieser Nachweis
erbracht sein wird , dann fordern wir als Freidenker

daß der Kirche aus öffentlichen Mitteln kein Heller

mehr bewilligt werde . (Beifall . )

Gen . G e i ft l e r - Tcplift :

Die sozialistische Jugend hält eS für notwen¬

dig, daß die Sozialdemokratie und die ihr ange -

schlossenen Organisationen jederzeit trotz der Zu¬

stimmung zunr Militärbudget feststellen , daß sie

nach wie vor entschlossene Feinde der Militaris¬

mus und aller Rüstungeir sind .

Wir halten e » für notwendig , zu erkläre «, daß

die Arbeiterjugend antimilitaristisch ist .

Dar muß immer wieder gesagt werden , weil die

Zustimmung zum Militärbudget von unseren Geg¬

nern gegen unS auSgenützt wird . Die Arbeiter¬

jugend hat volles Verständnis für die Stellung der

Partei . Die wirtschaftlichen Verhältnisse bringen die

Arbeiterjugcich in eine schwere Situation . Tau¬

sende Jugendliche sind arbeitslos . Wir richten an

die Regierung das Verlangen , mit allen Mitteln

zu trachten , daß den arbeitslosen jungen Menschen
genügende Unterstützung zuteil wird . Wir fordern

die obligatorische Arbeitslosenversicherung , wir ver¬

langen die Möglichkeit der BerusSumschulnng und

eipe bessere Vorbereitung der jungen Generation

für die erhöhten Anforderungen , die die Wirtschaft
heute an sie stellt . Die Jugend ist dar Opfer politi¬
scher Schlagworte der extremen Parteien geworden .
Daraus erwächst unS die Aufgabe , mehr als bisher
unser letztes Ziel , den Sozialismus , in den Vorder¬

grund zu stellen . Die nüchterne Arbeit , deren Be¬

deutung wir nicht verkennen , ist allein nicht geeig¬
net , die Jugend zu begeistern . Wir müssen die Ju¬

gend erfüllen mit dem Glauben und der Zuversicht ,
daß ivlr den Sozialismus erreichen werden ,

(veifall . )

Genossin G ü n r e l - Karlsbad :

Soweit die Parteimitgliedschaft an den Vor¬

gängen der Wirtschaft und Politik interessiert ist ,

wußte sie von vornherein welche Anforderungen
da » KoaliftonSproblem an uns stellt . Aber es gibt
große Massen , die leider nicht wissen , worum es

gcht . Trotzdem wir nicht der Auffassung sein kön¬

nen , daß wir unS von solchen Stimmungen in

unserer Politik beeinflusse » lassen sollen , müssen
wir doch unsere Parteiarbeit ans diese Tatsache ein¬

stellen.
Wir müssen unsere Parteiarbeit inienfiver

- gestalten ,

wir müssen in die Arbeiterwohnnilgen , den Arbei¬

terfrauen und indifferenten Arbeitern gehen , um

ste aufzuklären . Die politische Lage nach deut Um¬

sturz hat unS vor neue Aufgaben gestellt , die eine

große Zahl unserer besten Funktionäre in Anspruch
nehmen , so daß die unS für die Parteiarbeit zum

schien kommen . Wir hören oft Klagen , daß manche

dieser Funktionäre nicht mehr genügenden Kontakt

mit der Parteimitgliedschaft besitzen. ES ist notwen¬

dig, auch diesen Mangel , der auS der Uoberlastung
dieser Genossen mit Arbeit erklärlich ist , nach Mög¬
lichkeit abzuhelfen . Die Gegenwart erfordert dop¬

pelte und dreifache Anstrengung . (Beifall . )

Gen . Denk - Plan :

Bei der Erwägung darüber , ob wir in der

Regierung bleiben sollen oder nicht , müssen wir Im -

mer fragen , welches die größere Gefahr ist . Wir

haben gesehen , daß ivir mit der gegenwärtigen Tak¬
tik Erfolge erzielt haben , daß aber auch die tschechi¬
schen Genossen Errungenschaften zn verzeichnen
haben . Ihre Erfolge sind unsere Erfolge . Redner

plädiert dafür , daß dafür Vorsorge getroffen wird ,
daß bei Neuanstellungen der nationale Schlüssel be¬

rücksichtigt wird . Die Kleinarbeit , die in¬

folge unserer Ueberlastung mit anderen Dingen
nachgelassen hat , muß wieder mit aller Kraft
trieben werden , die Menschen draußen auf dem

Lande, werden unser Handeln auch zn billigen
wissen.

Gen . Skieftrrer - Pvag :
geht auf die Argumente jener Debatteredner ein ,
die Bedenken gegen die Fortsetzung der bisherigen
Poliftk vorgebracht haben . Wir bemühen «ns , sie

zu verstehen . Sie bestehen darin : Wird » md kann
die Masse der Arbeiterschaft unsere Politik begrei -
ftn - oder nicht. Und bis zu welcher Grenze können
wir gehen , um auf das Verständnis der Masse zu
stoße »? Wir müssen dabei berücksichtigen , daß wir
unter anderen Verhältnissen als früher leben und
daß wir unsere Agitation de » neuen Verhältnissen
anpassen müssen. Wir dürfen nie außer Acht lassen ,
daß wir nicht so stark sind, der Koalition unseren
Willen aufzwingen zu können . ES ist ein zäher lei¬
denschaftlicher und zermürbender Kampf um jeden
Zoll Boden , um die kleinste Errungenschaft . Die Be¬
denken, die hier geäußert wurden , hat jeder Ein¬
zeln « von uns . Wir müssen zeigen, ob wir fähig
und willens sind , für die Arbettevbevölkerung ettvas
zu leisten . Das Militärbudget wird ohne uns und
gegen uns bewilligt werden . Bon dieser Erkenntnis
ausgehend , müssen wir fragen , ob wir die Möglich¬
keiten ans der Hand geben dürfen , die es uns ge-
statten , für die Arbeiterklasse etwas zu erreichen .
Unsere Gegner sind ungemein besorgt nm die Rein¬
heit unserer Grundsätze , um die Richtigkeit uitferer
sozialistischen Taktik . Sie wollen ja damit nicht «
andere - erreichen , als daß wir hinaus gehen ,
damit sie in der Regierung Platz neh -
men und das vertvirklichen können , tvaS sie uns
zum Vorwurf machen . Redner glaubt nicht , daß der
einfache Mann draußen unsere Politik nicht ver¬
stehen könnte , man muß die Menschen - nur aufklä¬
ren und man nmß daS tun >nit ganzem Herzen und
auS voller Uebevzeugung . So schön ist die Welt
nicht, daß ivir allein herrschen . Für uns bedeutet
Koalition nichts anderes , als ein
Stück Einfluß . Manchmal Ist das , was wir in
der Koalition erreichen , mehr als unserer Stärke
entspricht ; denken wir doch daran , daß wir Im Par -

Da die Rednerliste danrit erschöpft war ,
wurde dem Genossen Dr . Ezech dos Schlußwort
erteilt . Seine mehr als eineinviertelstündigen
Ausführungen wmwen vom vollversammelten
Parteitag mit sichtlich größtem Interesse und

innigster Anteilnahme «»gehört und oftmals von

Beifallszustimmungen unterbrochen .
Dr . Ezech dankt « zunächst allen Genossen , die an

dieser schönen und auf hohem Niveau stehenden
Debatte teilnahmen . ES ergaben sich eine ganze
Reihe neuer Gesichtspunkte und wertvolle

Ergänzungen . Er könne nicht auf alles eingehen ,
solchem nur einige Fragen flüchtig streifen . So

haben sich einig « Genossen mit der Frage des so¬

genannten 18. Monatsgehaltes der StaatSangestell -
ten beschäftigt , der nichts anderes » ar als eine

Weihnachtsremuneration . Wir Haven dabei di «

Interessen der schlechtest gestellten Beamten und An¬

gestellten und Arbeiter wahrgenommen . Ihnen sind
di « paar hundert Kronen zu vergönnen und die Mit¬
arbeit war hier « in Stück sozialer Pflicht¬
erfüllung . Di « neue Gemeindefinanzgesetz - Bor-
lage wurde im heißesten Kampf erarbeitet . Wir sind

auch da unseren Verpflichtungen im vollen Maße
nachgekommen , wenn auch ohne weiteres zugestanden
werden mag , daß dies « Vorlage unsere Wünsch « nicht
voll befriedigt . Ein Stück Unrecht , da » unter dem

Bürgerblock Gesetz wurde , ist aber da durch das Ver¬

dienst sozialistischer Mitarbeit wieder gut¬

gemacht worden . Di « Novelle ermöglicht neue wirt¬

schaftliche , soziale und kulturelle Arbeit der Selbst¬
verwaltung , ohne deren Mitwirkung wir in diesem
Staate überhaupt nicht lebe » können . Auch hier ein

Erfolg sozialdemokratischer /Mitarbeit .
Auf dem Gebiet « des ' M i l i t a r i s in u s sind

tatsächlich keine Ivesentlichen Fortschritt « erzielt wor¬

den , aber ohne Zutun der sozialdemokratischen Mi¬

nister hätten daS frühere und jetzige Militärbudget
noch ein anderes Gesicht gehabt . Wir waren

auch hier nicht müßig , haben die Frage der

Verkürzung der militärischen Dienstzeit aufgeworfen
und es hat in dieser Frage ein Zusammenspiel mit

den tschechischen Genossen stattgefunden . Bei den

Verhandlungen über daS RegierungSprogramm
haben wir die entscheidenden Stellen über unsere

Stellung zum Militarismus nicht aus dem Auge

gelassen . Aber wir leben heute in einer Koalition ,

in der wir nicht alles durchsetzen können , sowie auch

die anderen nicht in der Lage sind , ihre Wünsche voll

. durchzusetzen.
Die bürgerlichen Parteien müssen sich Beschrän¬
kungen in ihren Forderungen ausrrlegen und

wir müssen eS auch . DaS Leben in der Koalition

ist für un » keine Ruhepause . In Aussig habe

ich gesagt , die Koalition ist kein BrrgnUgungS -
etablissement , sondern «ine Folterkammer . ES

kommt nur darauf an , wer dort ausgiebiger ge¬

foltert wird ! ( Heiterkeit im Partei -
l a g. ) Aber wie wir gebaut sind , verstehen wir

un » auch ganz gut auf diese » Handwerk . ( Leb¬

hafter Beifall . )

Die Frag « der A b r ü st u n g ist ein überaus

ernstes Problem in nationaler und inehr noch im

internationalen Maßstabe . Wir befinden unS hier

in vollster Ueberelnstimmung mit den Parolen der

Sozialistischen Arbeiter - Internationale und damit

ist auch hier unsere Stellung innerhalb der Koalition

deutlich gegeben. Wir werden unter gar keinen

Umständen jemals den Parolen der Sozialistischen

Arbeiter - Internationale die Treue brechen. Wir

gehen hier unseren vorgezeichneten Weg, auch wenn

wir bisher nicht stark genug waren , alles zu ver¬

wirklichen .
Was das Invaliden Problem anbelangt ,

so war die Lösung dieser Aufgabe eine der schwie¬

rigsten in diesen zehn Monaten . Nachdem unter der

Nera der früheren Koalition alle LösungSmöglich-
kelten ungenützt blieben , betrachteten wir es als

unsere dringendste Aufgabe , hier sofort helfend

einzugreifen. Wir haben auch hier Im Einverständ¬
nis mit den tschechischen Genossen gearbeitet und unS

schließlich auf die Formel geeinigt, vorläufig die

krassesten NolstandSfälle zu lindern , das Los der

lamente nur 81 unter 800 sind . Glauben Sie ja
nicht, daß die Bürgerlichen uns in der Regierung
gerne sehen ; ste haben alles getan , um un » fernzn -
haltm und sie warten nur auf eine Gelegenheit , uni
unS wieder HInauSzubrinoen . Wir Haden den Schild
unserer Partei immer rein gehalten . Wir haben
immer prinzipiell grundsätzliche Poli¬
tik getrieben und dabet doch nicht verhindern
könne », daß die Zeit , in der wir in Opposition stan¬
den , mit einem Tiefstand unserer Bewegung zusam -
mengesallen ist . ES ist ein Irrtum anzunehmen , daß
rein prinzipielle Politik uns immer und zu jeder
Zeit Vorteile bringen muß . Wenn wir heute
aus der Regierung an Strelen , wer¬
den uns die Gegner ebensowenig
schonen als bisher . Wir hätten , weim wir
kiricht in die Regierung gegangen wären , auf keinem
^Gebiete etwas erreicht , eS wäre auf allen Gebieten
schlechter geworden . Der Haupterfolg liegt aber
ivohl in dem , was wir verhindert haben .
In unserer Agitation können wir uns In keine Kon¬
kurrenz mit den Hakenkreuzlern und den Komnnint -
slen einlassen , wir können die wtenschen nicht mft

Illusionen füttern , wir müssen Vertrauen auf die

gesunde Einsicht der arbeitenden Massen haben ;
was uns lenken muß , ist die Rücksicht ans die ge¬
samte europäische und innere Politik . In der ge-
genwäriigen Situation ist es unsere höchste Aus¬
gabe , die Einheit mit der tschechischen Sozialdemo¬
kratie zu erhallen und zu bewahren , und dafür zu
sorgen , daß die Sozialdemokratie der Sammelpunkt
aller Gedrückten und Geknechteten ist . ( Beifall . )

Der Vorsitzende verliest ein Telegramm der

dänischen Sozaldemokratie , die verhindert ist , einen
Vertreter zu entsenden , und den Beratungen besten
Erfolg wünscht . ( Beifall . )

Blinden , der Vollkrüppel , der inehr als 8öprozentigen
Invaliden und der Witwen und Waisen , Nachdem
e« un » wiederum mit Hilfe der tschechischen Ge¬

nossen gelang , diese Jnvalidennovelle den parlamen¬
tarischen Beratungen zuznführen , ist neuerlich eine

Bewegung und eine Bersammlungskampagne ent¬

fesselt worden , bei der der Anschein erweckt wurde ,
als ob irgend etwa » zuungunsten der Invaliden ge¬
schehen sei. Ich erkläre hier vor diesem Forum ,

daß aller , was geschehen ist , im vollsten Ein¬

vernehmen mit de » Jnvalidenorgan ! -
s a t i o n e » auf deutscher und tschechischer Seite ge¬
macht wurde . Erst nachdem den Jnvalidenorganl -
sationen die Frage vorgelegt wurde , ob ste auf die

große Lösung de » Problem » warten oder ein «

etappenweise Lösung sofort vorziehen , haben
wir unsere Beschlüsse gefaßt .

In betress » unserer national - kulturellen Ziel «
haben wir stet » die Unterstützung der tschechischen
Genossen gesunden , ohne daß daran » große Er -

solgr organisatorischer Natur geglückt wäre » .
Bride sozialdemokratischen Parteien find nicht

stark genug , um unser « gemeinsame « Forderun¬
gen auf diesem Gebiete sofort zu verwirklichen ,
aber wir haben unser « KoalltionSpartnrr nicht
Im Zweifel darüber gelassen , daß wir die Ver¬

wirklichung unserer Ziele auf diesem Gebiete

fordern und daß wir un » nur davon die Er¬

möglichung einer gedeihliche « Zusammenarbeit
der diesen Staat bewohnenden Völker ver¬

sprechen .

Genosse Dr . Czech befaßte sich dann prinzipiell
mit der

Frage der KoaNttoaapottttk ,
die nicht durch die Erringung von Einzelvorteilen
und Verbesserungen deS Loses von zehntausenden
Proletariern allein bestimmt iverden kann . Er

erinnert an den Beschluß des Aussiger Parteitages ,
der den Eintritt in die Regierung im Hinblick aus

die internationale Lage beschloß . Und vor allem

müßte e» eine Katastrophe , die Entmutigung
und Vernichtung von Hosfnunge « der gesamten

Arbeiterklasse diese » Lande » bedeuten , wenn et

zwischen ihnen und un » nochmal » zu einem

Bruche kommen sollte .

Immer und imnier wieder habe ich mich in den

vergangenen zehil Monaten an den Schwur von

Smichov erinnert , mir imnier wieder gesagt , daß e»

nicht » aus der Welt gebe , daS uns wieder au » -

einaiwerbringt ! ( Stürmischer Beifall . ) Mit

einem solchen Unterpfand zu hazardiere », dazu bin

ich nicht bereit . Wir müssen unser Herzblut dafür

geben , daß eS so bleibt , wie es jetzt ist .
Wir müssen alle » daransetzen , den Bürgerblock ,

der nicht vom Schauplatz abtreten wollte , zu spren¬

gen . Auch durch unsere Stärkung , durch daS Wahl¬

ergebnis ergab sich eine neue Situation . Wir haben

nicht die leiseste programmatische Forderung fallen

gelassen ,

unsere Partei ist und darf nicht eine Dienerin

der Koalition , sondern darf nur gleichberechtigte
Partnerin sein !

Genosse Dr . Czech beschäftigte sich dann init

Ausführungen des Genossen K r « j tz i in der De¬

batte , der gemeint habe , daß wir wieder einmal zur
alten Politik zurückkehren würden , so wie der Mai -

senkampf im alten Oesterreich geführt wird , wo die

Politik Otto Bauers gesiegt habe . Genossen , wenn

die Politik Otto Bauer » gesiegt hat , dann haben

auch wir mitgesiegt ! (Beifall . ) Genosse Dr .

Ezech zitiert nun ausführlich einen bedeutsamen Ar¬

tikel Dr . Bauers In der letzten Malnummer de »

„ Kampf " . Otto Bauer sagt dort , daß die Teilung
der Staatsmacht , die Koalitionüpolitik , e« ermög¬

licht , die faseistifche Bedrohung der Republik zu

liquidieren . Aber Genosse Bauer spricht Weiler da¬

von , daß der rückläufigen Bewegung , die den Jahren
1918/19 gefolgt Ist, erst dann ein Ende gesetzt werden

kann , „ wenn eS . un » gelingt , die Situation zu er¬

kämpfen , in der die Bourgeoisie gezwungen sein

wird , die Macht mit unS zu teilen " . Hier ,
bei Bauer , geht «S sogar um «in « ganz andere

Die Antwort auf die Angriff « de » Reaktion
mutz sei «:

Qlnein in Me

sozialdemokratische Partei .
Genossen ! Genossinnen !

Werbet für Euere Partei .

Formel , hier geht e » um den Kampf und um daS

Recht auf Koalitionspolitik .
Genosse Dr . Ezech befaßt sich dann mit der

Notwendigkeit de » Kampfe » gegen de « FafeiSmnS ,
stellt entgegen den Ausführungen des Genossen
R a in b a u S k e in der Debatte ftst , daß die Partei
in Opposition und Koalition alle » zur Bekämpfung
de » FaseiSmu » getan hat , und dem Genossen
Z i f ch k a, der von der Möglichkeit der Entmutigung
der Arbeiterschaft ssiricht, Hilt er da » Wort ent¬
gegen , daß der Genosse Heller aus Wegstädtl in der
Debatte sprach, daß es nämlich ein großes Un¬
glück wäre , wenn sich unsere Genossen durch Ar¬
gumente au » dem gegnerischen Lager infizieren
ließen .

Wir lasse « un » «ach 12- , 29 « und »»- jähriger
proletarischer Arbeit durch da » Bramarbasieren
der Kommunist » « und Hake «kreuzler «icht klein -
mütig machen . Alle « dürfe « wir , Genosse « , nur
die Nerve « dürfen wir «icht verlier «« ( Stür¬
mischer Beifall ! ) u« sere Nerve « und unser

seelische « Gleichgewicht !
Dr . Czech spricht dann von Roth au und er¬

klärt , daß wir unsere ganze Sorg « darauf konzen¬
trieren müssen , um der Arbeiterschaft über diese
Krise himvegzuhelsen .

Er faßt dann seine Gedanken folgendermaßen
zusammen : Eie Entscheidung , die wir auf dem
Aussiger Parteitag gefällt haben , war eine Schick -
salsenlscheidung . Was wir tun konnten , um die
warnende Stimme selbst zu erheben , haben wir ge¬
tan , um ihnen die Möglichkeit eigener Entscheidung
zu geben . E » wurde in Aussig unverblümt über alle »
gesprochen und dann haben wir Ihr Urteil «in -
geholt. ES ist wahr : wa » geschehen ist , befriedigt
nicht . Es befriedigt vor allem uns nicht , die
Genossen de » Parieivorstandes . Wir haben In zahl¬
losen Sitzungen alle Fragen , die hier auf dem
Parteitag erörtert wurden , erörtert und nach¬
geprüft , um festzustellen , wie weit wir gehen
können .

Mr werde « kei ««n Angenblick länger in der
Koalition bleibe », al » da » Schicksal der Arbeiter¬
klasse und di « internationale Lage e » erfordert
und al » « n » die entsprechenden Wirkungsmög¬
lichkeiten in der Koalition gegeben find . Wir
sind der Meinung , daß augenblicklich in unserer
Poliftk nicht » geändert werden dürfe . Wa » wir
vor allem brauchen , Genossen , da » ist die Einig¬

keit und Geschlossenheit unserer Bewegung .
Der größte Feind der Arbeiterklasse Ist neben der

Unwiffenheit des Proletariat » seine Uneinig¬
keit ! ( Großer Beifall . ) Nur in der vollsten Ge¬

schlossenheit haben wir die zwölf harte » Jahre der

Opposition , nur In vollster Geschlossenheit haben wir
die Probe auf di « Möglichkeit der neuen Phase
unserer Politik bestehen können . Einigkeit und Ge¬

schlossenheit ist unser teuerste » Kleinod , daü beste
Erbe Viktor ' Adler » und Josef Seliger »! ( Großer
Beifall . ) Die » und der Glaube an den endgül¬
tigen Sieg de » Sozialismus ! Wa » ich mit der letzten
Fiber meine » - Herzen » ersehne , ist , daß wir so ge¬
schlossen , wie wir hergekommen sind , diesen Partei
tag verlassen .

Die deutsche sozialdemokratisch « Arbeiterpartei
bleibt nach wie vor die stolze Bannerträgerin
der sudetendeutschen Arbeiterklasse . Sie wird die

Zukunft de » deutschen Proletariat » diese » Lande «
neu gestalten , e» langsam aber flcher an die
Bastillen de » Kapitalismus heranfllhren und di «

kapitalistischen Bastionen sturmreif machen .
Dann wollen wir zn « letzten Kampf au »h »len ,
der an Stelle dieser unglückseligen Gesellschafts¬
ordnung die glückliche sozialistisch « Ordnung

setzen wird !
o

Dor Parteitag brach in stürmischen ,
langanhaltenden Beifall au » . So wie

nach dem Referat de » Genosse » Dr . Czech so
erheben sich auch hier Delegierte , Präsidium .
Gaste uno Galerie von ihren Sitzen .

*

Genosse Dr . Heller referierte dann kurz
im Namen der Antrag - Prüfungskommission Über

die politische Resolutiow

( die wir an anderer Stelle wiedergeben ) . Mil

kurzen Worten ruft Genosse Dr . Heller die Ar¬

beiterschaft zum Kampf gegen den Fasoi - mus ans .
I « der Tfchechoflowakei wird es keine « Marsch
ans Prag geben . Hier wird e» niemals dazu
komme « , daß „ Köpft in de « Sand roll ««" , aber
wenn schon, dann werden e» andere Köpft sein!
( Begeisterter Beifall . ) Der Lieg znm
Fascismus geht « ur üb « die Leiche « der Ar -

beiterfchast diese » Staate » . ( Neuerliche -
großer Beifall . ) Erhalte « wir die Einheit
der Partei zn « Kamps gegen unsere Feinde und

für den Sieg de » Sozialism « » ! ( Stürmischer
veifall . )

*

Der Vorfitzende Genosse Kremser lös;
sodann üb « die Resolution abstimmen , die e i II-
stimmige Annahme findet . Di « Konstatierung
dieser eitistimmigen Annahme durch de « Vor¬

sitzenden wird von dem Parteitag neuerlich mit

stürmischem Beisall beantwortet . Die

Verhandlungen des Parteitages wurden sodann
ans morgen vormittag vertagt -

Schlußwort des Genossen Dr . Ezech .
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Die politische Resolution - es Parteitags

Lein Prtfsldentsdiflllskanilldal : Kapitalist and „ verludet “ !

- -V

Die am Samstag vom Parteitag ein .

mutig beschlossene politische Resolution hat

folgenden Wortlaut :

Der Parteitag stellt fest , datz der Parteivorstand
und die parlamentarischen Klub » die Politik der

Partei in Uebereinstimmung mit der

Parteimitgliedschaft gesührt habe «. Diese

Feststellung bringt nicht nnr da » Votum de » Partei¬

tage « zum Ausdruck , sondern saht auch bi « einmütigen

Beschlüsse der zahlreichen in den letzten Wochen

abgehaltenrn Konserenzen der Kreis « und Bezirk «

und der Plenarv «rsammlung «n der Parteimitglieder \
zusammen .

Der Parteitag begrüßt mit srtubigrr Genug .
'

tuung dl « sortschrritend « Vertiefung der So¬

lidarität mit den tschechischen Benos «

s e n. Seit dem Kongreh von Smichow , der immer «in '

Markstein in der Geschichte der Arbeiterbewegung
und in der politischen Entwicklung de » Lande » sein

wird , Hot sich dir Zusammenarbeit der sozialdemo¬

kratischen Parteien fester und innig » gestaltet . Die

tschechoslowakische Sozialdemokratie hat unter der j
Herrschaft des Bürgerblock », im Dahlkamps « , bei der ,

Regierungsbildung und innerhalb der Koalition nicht

nur sür die sozialen und wirtschaftlichen Interessen

de » arbeitenden Volke » in «ngster Verbindung mit j
der deutschen Sozialdemokratie gekämpft , sondern auch <

sür die kulturellen Forderungen der deutschen Arbei - j
terNassr Verständnis gezeigt und ihnen wertvoll « .

Unterstützung angedeihen lassen . Sie ist dem

tschechischen Chauvinismus mutig entgegengetreten . ,

Sie hat sich aus ihrem letzte » Parteitag « und in !

ihrem Parteiprogramm mit aller Entschiedenheit zur ,

brüderlichen Zusammenarbeit mit der deutschen |

Sozialdemokratie bekannt und sür die Lösung der

nationalen Problem « unter Berücksichtigung der ,

berechtigten Forderungen der Minderheiten ausge - i

sprachen . Denn trotz alledem in kultureller Richtung

greifbare Erfolge vorläufig nicht gezeitigt werden

konnten , lag da » an den innerhalb der Koalition

bestehenden Machtvrrhältnissen , nicht aber an dem

inangrlnden guten Willen der tschechische « Bruder -

partes. Indem der Parteitag diese Tatsache « feststellt ,

erklärt « er seinerseit », datz di « Deutsch « sozialdemo¬

kratische Arbeiterpartei entschlossen sei , ihrer seit jeher

bekundet «» grundsätzlich «« Ausfassung getreu , mit

allen sozialdemokratische« Parteien de » Lande »

gemeinsam zu kämpsrn und zu arbeiten und sür di «

weitere Bertiesung der Zusammenarbeit mit de «

tschechischen Genosien zu wirken , da die unverbrüch¬

liche internationale Solidarität der Arbeiterklasie di«

nnerlähliche BorauSsetzung sür «ine wirksam « und

erfolgreiche . Vertretung d«r proletarische » Interest ««

und den endlichen Sieg de » Sozialismus ist . Nur

au » dieser Zusammenarbeit kann auch

di « Verständigung brr Nationen her «

vorgeh « « .
Der deutsch- tschechtsch « Bürgerblock hat , au » «

schließlich von kapitalistischen Klasseninteressen be¬

herrscht und von politiich reaktionärer Gesinnung
geleitet , seine Unfähigkeit zur Lösung diese »

Problem » erwiesen urch namentlich durch die vrr -

waltungSrrsorm und da » Gemeindesinanzgesetz di «

nationalpolitisch « Lag « noch wesentlich verschlechtert .
Alle bürgerliche » Parteien , einschließlich der Natio¬

nalsozialisten , di « heut « an der nationalpolitischen
Haltung der Sozialdemokratie hämisch Kritik übe »,

vermöge » damit ihre eigene völlige Unsruchtbarkeit
auf diesem Gebiete nicht zu verdecke «. Weder der

Rationali » mu» von hüben noch der Natio » ali » mu»

von drüben kann da » sri ^lich « Zusammenleben der

Nationen herbeiführen , sondern nnr da » von inter¬

nationalem Geiste getragen « Zusammenwirken der

Arbeiterllast «. Der Parteitag stellt mit Genugtuung

sest » das> dieser Sandpunkt auch von den tschechischen
Genossen geteilt wird und erwartet , datz dieser

gemeinsam « Will « und di « gemeinsam « Arbeit aller

sozialdmokratischer Parteien konkret « Ergeb¬
nisse zeitigen wird .

Al » besonder » dringlich betrachtet der Partei¬

tag di « Forderung «ach einer völlig gleichen Berück¬

sichtigung aller Staatsbürger ohne Unterschied der
'

Nationalität bei der Beschaffung von Arbeitsgelegen - ■

heilen in allen staatlichen , Ssfentlichen und private «
Unternehmungen uitb Institutionen , und «ine Abkehr

von der «inseitigen nationalistischen Durchführung
der Bodenreform , wobei sich die Berücksichtigung der

deutschen Bezirke und Gemeinden bei der Milder¬

zuteilung al » aktuelle » Problem ergibt . Mit allem

Nachdruck aber fordert er die freie Entfaltung
de » Schulwesen » aller Nationen auf

der Grundlago demokratischer Selbst¬

verwaltung . Der Parteitag erhebt dies« For¬

derungen im Sinn « der programmatischen Aussassun -

grn der Partei , an denen er sesthält , gibt aber zu¬

gleich der Ueberzeugung Ausdruck , datz mit einer

solchen Politik nicht nur unabweisbare Bedürfnisse

der nationalen Minderheiten erfüllt werden , sondern

datz die nationale Verständigung auch «in « Notwen¬

digkeit für die gesamte Bevölkerung und sür den

Staat selbst bedeutet .

Der Parteitag erwartet von der internationalen

Zusammenarbeit der Sozialdemokratie ein « entschie¬
dene Bekämpfung der Kriegsgefahren und de » Mili¬

tarismus . An voller Uebereinstimmung nach dem

Programm und den Beschlüssen der tjchechoslowa-
kischrn Sozialdemokratie sortiert der Parteitag di «

Verkürzung der militärischen Dienstzeit , den Abbau

der Militärlasten und die Ablehnung der vormilitä¬

rischen Erziehung . Er beauftragt de » Parteivorstand
und dir parlamentarische Vertretung , in diesem
Sinne zu wirken .

Der Parteitag ist sich dabei drsten brwntzt , datz

eine wirksame Verhinderung de » Krieges nu , mög¬

lich ist durch Maßnahmen det internationalen Politik .
Dir deutsch « Sozialdemokratie bekennt sich daher

rückhaltslo » zur Friedenspolitik der. Sozialistischen
Arbeiterinternational «, zu ihrem Kamps für ■ die

international « Abrüstung . Der Parteitag beauftragt

den Parteivorstand , die Brschlüstr der Sozialistischen
Arbeiterintrrnattonal « wie bisher uneingeschränkt

durchzuführen und de « Problemen der internatio¬

nalen Politik nach wie vor da » grötzte Augenmerk

zuzuweichen .
Der Parteitag hält dies « Erneuerung feine »

Bekenntniffe » zur International « für besonder » wich¬

tig in einer Zeit , da dir internationale » Spannun¬

gen sich wiederum in gefahrdrohender Weise gesteigert

haben und rin grotzer Teil der Arbeiterklasie in

einem schweren Abwehrkampf gegen den Fascismu «

teht . Der Parteitag fordert von den sozialdemokra¬

tischen Parteien dir «ntschlchensteu Vorkehrungen

gegen all « faselstischrn versuche . Er ruft die Arbeiter «

chast zur vollen Bereitschaft , zum Kampf gegen den

safeiSmu « auf und versichert di « Bruderparteien
aller Länder seiner vollen Solidarität und nimmt an

ihren Kämpfe « lebhaften Anteil .

Er entbietet insbesondere der fozialdemokrati «
chen Partei Deutschlands , die unter den schwierigste »

Verhältnisse » um di « Aufrechterhaltung der Demo¬
kratie und die Sicherung der sozialen Rechte der

Arbeiterllasie kämpft , sein « brüderlichen Grütze . Er
«ndet der österreichischen Bruderpartei die heißesten

Dünsche für de » erfolgreichen AuSgang ihre » Wahl¬
kampfe », der über da » Schicksal der österreichischen
Demokratie entscheiden wird . Er grützt aber auch die
im harten Kamps stehenden polnischen und nnga «
rischen Genosse « gleich herzlich .

Zur Füll « der politischen und internationalen

Probleme , vor welch « di « Partei unmittelbar g«st «llt
ist , tritt al » »Unwichtigstes und brennendste » der

Schutz der arbeitende « Menschen gegen die verheeren¬
den Wirkungen der Wirtschaftskrise .

Ohne zu verkenne », datz die Wirtschaftskrise im

kapitalistischen System begründet , durch dies«» System
hrrvorgrrufeu und mit ihm untrennbar verbunden

ist , erklärt der Parteitag al » dringendste Aufgabe
der Politik di « Bekämpfung der Folgen der Krise
» woP durch Matznahme » zur Belebung der Produk¬

tion al » auch durch gesteigerten sozialpolitischen
Schutz . Er fordert daher eine grotzzügig «
Investitionstätigkeit de » Staate », inibr »

andere auf de « Gebiet de » Baue » von Stratzen und

Basserftratzen , vor allem aber «in « gesteigerte
Wohnbautätigkekt , dl « zugleich der noch
immer furchtbare « Wohnungsnot wirksam «wzuhelfen
vermag . I »solang « die Wohnungsnot nicht restlos
behoben ist , « ntz der Schutz der Mieter aus¬
recht bleiben , nach Behebung der Wohnungsnot ist
der Mieterschutz durch «in soziale » Mietrecht abzu¬
lösen . Der Parteitag fordert die voll « Auto¬
nomie der SelbstverwaltungSkörper ,
die beschleunigte Erledigung der Gesetz «, die den

SelbstverwaltungSkörper « «ine Neuregelung ihrer
ginanzwirtschast sowie eine intensiv « Tätigkeit aus
allen Gebiete « der Kommunalpolitik und Kommunal¬

wirtschaft ermöglicht . Ebenso fordert der Parteitag
«ine aktive Handelspolitik , insbesondere die

rechtzeitig « Erneuerung de » Handelsvertrages mit

Ungar « und Oesterreich , und den endlichen Abschlutz
von Handelsverträgen mit Deutschland und Jugo -
flawirn , sowie die Aufnahme geregelter Handels¬
beziehungen mit Sowjetrutziand .

Der Parteitag verkennt keineswegs di « Bedeu¬

tung der Agrarkrise und verfchlietzt sich nicht der

Notwendigkeit ihrer Bekämpsung durch wirksam «

Matznahme «. Er fordert aber gleichzeitig , datz durch

entschlossene » Eingrrisen der schweren Produktions¬
störung im Bereich der Industrie , di « in zahlreichen

Betriebürinstellungen , Masienentlaffungen und in

einem erschreckenden Umsichgreifen der Kurzarbeit

ihren Ausdruck finden , Einhalt gSoten wird , um

da » Schicksal der ausschließlich ans ihr « Arbeitskraft

angewiesenen proletarischen Massen erträglicher zn

gestalten .
Hand . in Hand damit mutz di « Ausgestal¬

tung der Sozialpolitik gehen . Da » durch
dir Rationalisierung aus das äutzerstr gesteigert «

Arbeitstempo macht «ine weiter « Verkürzung
der Arbeitszeit auf 40 Stunde « wöchent¬

lich , sowie da » verbot von UeberstUnden
und Urberschichten unbedingt notwendig . Der

Parteitag fordert di« Einschränkung der «lgrnmäch -

tigen Stillegung von Betrieben und der Maffenent -

laffungen durch di « Unternehmer im Sinne de » vom

Klub der Abgeordneten überreichten vesetzentwurse ».
Das niedrig « Lohnniveau der Tschechoslowakei erfor¬

dert ein « ausgiebige Erhöhung . Di « Par¬
tei mutz die einschlägigen Bemühungen der Gewerk¬

schaften mit alle » Kräften unterstützen , von diesem
BesichtSpnnkt au « erklärt sich der Parteitag mit den

in jüngster Zeit erfolgten Zuwendungen an die

Staatsangestellten und Pensionisten einverstan¬
den und fordert di « An - dehnug dieser Matznahme
aus die Angestellten und Ruheständler der Selbswer -
WaltungSkörper und aus die BertragSangesteNIen . Er

fordert aber mit aller Entschiedenheit auch die Les -
srrstellung aller anderen hilfsbedürftige « Schichten ,
namentlich der Ueberalterten und weiter « verbeffe -
rung der Bezüge der Kriegsverletzten .

Der Parteitag fordert di « Einführung einer

obligatorischen , paritätisch verwalteten Arbeits¬

vermittlung , di « Ausgestaltung der Bewerbe¬

inspektion , erhöhten Schutz der arbeitenden Jugend
und Frau . Er verlangt den Ausbau der So¬

zialversicherung im Sinn « der Beschlüsse de »

gemeinsamen Gewerkschaftskongress «», Reform der

Unfallversicherung und Wiederherstellung der vollen

Selbstverwaltung durch die versicherten , sowie Bei¬

träge der Unternehmer zu den Leistungen an di «

Arbeitslosen bi « zur endgültigen Regelung der Ar¬

beitslosenversicherung .
Der Parteitag stellt mit veuugtuung srst , datz

di « Beschlüsse d«S gemeinsam « « BewerkschaftSkongref -
ses und des Parteitage » der tschechoslowakischen So¬

zialdemokratie dl « voll « Uebereinstimmung und Soli¬
darität der Arbeiter aller Nationen in den ' entschei¬
denden wirtschaftlichen und sozialpolitischen Frage «
« geben hab «». .

Der Parteitag anerkennt , daß die Par -
teivrrtretnng und die parlamentarischen Klubs

schon bisher und nicht ohne Erfolg in der

Richtung der hier knapp umrissenen Forderun¬
gen gewirkt haben . Er beauftragt sie, i n d i e -

sem Sinne weiter unermüdlich
tätig zu sein , und ermächtigt sie, die bis¬

herige Politik fortzusetzen , solange sie geeignet
ist, den Interessen der arbeitenden Bevölke¬

rung zu dienen , den Kampsboden der Demo¬
kratie für daS Proletariat zu erhalte « und zu
sichern nnd die Arbeiterklasse kampffähig zu
machen sür das Ringen um ihr sozialistisches
Ziel .

MSHrtsch' schlefische Landesvertretung .
Brünn , 18 . Oktober . (Eigenbericht . ) . Tic

nur eine halbe Stunde währende Sitzung wurde
mit der Abstimmung über den Antrag , Aktien
der Mittelmährischen Elektrizitätswerke - zu zeich¬
nen , der gestern infolge ntangelnder Präsenz
zurückgestellt worden war , eingelenet . Landesprä -
sidcnt 6erny hatte die säumigen Mitglieder der
Landesvertretung telephonisch cinbcrufen lassen
und so für die notwendige Präsenz gesorgt , so
daß der Antrag glatt erledigt werden konnte . Ei »
diesbezüglicher BertaguiwSantrag wurde abgc .
lehnt . Alle übrige » Rcsolittionsanträge wur¬
den nach alter Methode auf Vorschlag des Fi -
nanzreferenten entweder dem Landesausschuß
oder dem Landespräsidium zugewieftn . Dir

Sitzung wurde mit einem kurzen Schlußwort M

Landespräsidenten abgeschlossen , in dem er die

Tagesordnung der nächsten Ätzung , die Beratung
deS Voranschlages , bekanntgab und die Hoffnung
aussprach , daß , obwohl die Novellierung des

Gemeindefinanzgesetzes bevorstehe , die Landes .

Vertretung rechtzeitig einberufen werden könne .

Siu Freffeu für die nationalistischen
Rachköpfe .

Die Ernenmrng eines Deutschen , deü Doktor
R. Feitscher , zum tschechoslowakischen 8e -

sandten in China bringt die Prager Krawall -

macherprekse vollend » aus dem Tollhäusl . Der

„ Närod " des Herrn Kramük — der doch
gar nichts dabei fand , wenn im alten Lester -
reich Tschechen hohe Aemter bekleideten —

schreibt u. a. :

„ Die Ernennung Dr . Feil scher » zum tsch«P>-
ilowakischen Gesandten war der erste Fall diese:

Art . Gleichzeitig ist aber damit «in in höchstem
Grade gefährliche » Präjudiz geschafft » worden ,

denn die deutschen Bestrebungen , i » den tscheilw -

slowakischen diplomatischen Dienst einzudrlngcii ,
werden dadurch gestärkt werden . Damit ist auch
eine Bresche in da « Ressort geschlagen , in den«

nur verläßliche , national und klaatStreu

gesinnte Beamt « den Dienst verfthcn 'ol¬

len und dürft » , wenn der Staat nicht schwer

Schaden erleiden soll . E » ist geradezu absurd ,

daß «in Deutscher di « Jntcresftn de » tschechoslo¬

wakischen Staate » vertreten soll und daß ihm di «

wichtigsten Staatsgeheimnisse auvertraut werden . "

Kramük geht auch hier wieder konforni mit

Stkibrny vor . So tief ist ja die Nationaldemo -

kratic gesunken, daß sie Wert darauf legt , niit

dem Abgott der ÄLkover Pepici Schritt zu hal¬
ten . Beim schöne » Jiki heißt e » also ganz
ähnlich :

„ Die Zusammenarbeit der RegierungLparteicn
mit den Deutschen trägt seine Früchte . Di « Tschecho¬
slowakei wird einen Deutschen als Gesandten haben .
Ein Deutscher wird auf dem internationalen

Forum di « Interessen de » tschechoslowakischen
Staate » vertreten . Es ist der erst « Fall , daß in

die Armee unserer Außenpolitik «in Deutscher be¬

rufen wird . Jeder Staat schützt seine Geheimnisse
und «ntftndet auf dies « Posten nur verläß¬
liche Leut « , di « au » dem Blut « der

Nation hervorgegangen sind . In dem

Augenblick , in dem sich «in Deutscher auf diesem
verantwortungsvollen Posten befinden wird , wer¬

den ihm di « wichtigsten Staatsgeheimnisse mitgc -
teilt werden . Wir waren Zeugen , wie verdiente

Kräfte au » dem diplomatischen Dienste heraus -
geworfen wurden , Männer , di « an der Entstehung
dieses Staates mitgearbeitet haben . Man muß nur

an di « Namen Dr . Borfky , Dr . StSpanrk ,
Haviasa und Pergler erinnern . ES gibt
ihrer noch «in « ganze Reihe . Nnd wer ist hrutr
an ihrer Stelle : «in Deutscher al » Gesandter der

Tschechossowokischen Republik . "
Man erinnert sich auch noch anderer Fälle , an
die man aber besser nicht erinnert : etwa an
den Herrn , der nach dem Umsturz auf eigene
Faust in einer europäischen Hauptstadt ein «

„Gesandtschaft " errichtete und den Staat mora¬

lisch nötigte , Ja und Amen zu der kochstaplerl -
schen Geste zu sagen . Und man erwägt , ob der

Staat seinem Renomm ^ etwa nützte, wenn er
die Herausgeber von Revolverblät¬
tern zu Gesandten ernennte und dann

riskierte , daß sie mit den Strafgesetzen der

fremden Staaten in Konflikt geraten . Der Kra -
mäk » und - Stkibrny - Prefse nach müßten wahr¬
scheinlich die Prager Fenstereinwer -
ser zu diplomatischen Vertretern ernannt wer¬
den . Sie haben ja bewiesen , daß sie das Re -

nomms der Republik zu heben wissen !

und Zersetzung des deutschen Volkes beigetragrn .
Er ist dainit — nach den Auffassungen der Nazis
— für das Zuchtbaus reif wegen
Rassenverrats . Nicht etwa , weil er ein
extremer Vertreter großkapitalistischer Interessen
ist . DaS ist dieser „Arbeiterpartei mit dem Haken¬
kreuz " gerade recht , sondern , weil er zur „ Zer -
schung des deutschen Volkes " beigetra -
gen hat . In diesem Falle aber kümmerte das die

Wertheinikrieger nicht . Im Kampfe gegen die
Sozialdemokratie verachten sie auch den Unter¬
schlupf in die Synagoge nicht .

Damit jedoch noch nicht genug . 107 auf Herz
und Nieren geprüfte Hakenkreuzler , die sich ihrem
Herrn und Gebieter Hitler durch Handschlag eid¬
lich verpflichten mußten , haben dem „ Zuchthäusler "
Scholz wacker Beihilfe geleistet . Sie haben einem

„Zersetzer des deut chc» Volkes " , einem „Raffen¬
verräter " , auf den Präsidentenstuhl des Reichstags
verhelfen wollen und sich damit der Mithilfe an
der „Zersetzung des deutsche » Boltes " schuldig ge¬
macht. Sie machten sich selber für das Zuchthaus
reif .

Das stellte der Kommunist Torgler auf der
Tribüne des ReichStageF fest . Die Hakenkreuzler
kannten , ihr Sündenregister nur allzugut , dämm
brüllten sie im Sprechchor den Kommunisten nie¬
der : nur in unmittelbarer Nähe der Tribüne ist
er verstanden worden .

Indes die vierfache Sünde gegen das Haken¬
kreuz , die sich da die Wertheimkrieger geleistet
haben , hat nichts genützt. Der „Marxist ^ Paul
Löbe wurde dennoch zum Präsidenten gewählt . Er
erhielt im ersten Wahlgange von K56 abgegebenen
Stimmen 288 , Pieck von den Kommunisten bekam
68 und 41 Stimmzettel lauteten auf den Namen
des Hugenbergianers Graef . Eine schallende Ohr .
feig « zugleich sür Hitler und für Dr . Scholz. Die¬

se« wollte nur kandidieren , wenn sich die gesamte
Rechte auf ihn vereinigen würde . Nun brach
Hugenbem im ersten Wahlgange aus . Noch schlim¬
mer für Dr . Frick . Scholz hat alles getan , um die

Marxisten aus der Regierung fernzuhalten , aber
die Deutschnationalen haben gegen Dr . Scholz
Bedenken gehabt . Vielleicht wegen des „Raffen -
verrats " den Herr Scholz praktisch vollzogen hat .

Der Reichstag hat den „ Marxisten " Paul i
Löbe zum Präsidenten gewählt . Die erste posi- i
tive Tat dieses Naziparlaments . Ohne daß die .

Braunhemden in der Regierung sitzen, haben sie |

sich vor aller Welt das Urteil selbst gesprochen . ,
Herr Frick empfahl als Kandidaten
der antimarxistischen Front den tra - '

ditionellen Krisenmacher von der Deutsche »
BolkSpartei , Herrn Dr . Scholz . Der thü - .

ringische Innenminister gab dazu eine wohlfor -
mulierte Erklärung der Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei ab . Wer ist dieser Scholz ?

1. Ei « zweifacher vroßpensionär . Er

bezieht Pension al » einstiger Bürgermeister von

Eharlottenburg und al » Reichsminister .
2. Herr Scholz ist mehrfacher Aussicht » -

rat .
8. Dr . Scholz ist der Typus eines Inter -

effenVertreters der Großindustrie .
Das also ist der Kandidat dieser

„ Arbeiterpartei " , mit dem sie die Ofsen -
ive gegen den „ Marxismus " zu führen dachte.

Aber damit noch bei weitem nicht genug . Die

Nationalsozialisten haben sich selber ZuchthauS -
trafen zuoiktiert , entsprechend einen » Gesetzent¬

wurf , den sie eigenhändig dem Parlament zur

Beschlußfassung unterbreitet hatten . Einer der
entscheidenden Paragraphen dieses Entwurfes
lautet wie folgt:

« Wer durch Vermischung mit Ange¬

hörigen der jüdische « Blutsgemein »

schäft »der sarbigen Rassen zur rassische » Ver¬

schlechterung und Zersetzung de » deut¬

schen Volke » beiträgt oder beizutragen droht ,
wird wegen Rassenverrat » mit Zucht¬

haus bestraft . "

Der Präsidentschaftskandidat der Hitlerianrr
hat eine rassereine Jüdin zur Frau , die

Tochter de » Gynäkologen Freund .

Das ist für den gewöhnlichen Sterblichen ,
der sich aber den normalen Verstand zu erhalten
vermochte , keine Schande . Nach den Allffaffungen
der Frickpartei aber hat Herr Dr . Scholz „durch
Vermischung mit Angehörigen der jüdischen Bluts¬
gemeinschaft , , , zur rassische » Verschlechterung

Zentrum , Bayrische BolkSpartei , Demokra -
tcn und die Bayrischen Bauern batten geschloffen
sür Löbe gestimmt . Die Ehristlichsozialen habe »
sich ebenfalls für Löbe eingesetzt und selbst die
Kommuni st en atmeten auf ; als die Wahl
Lobes verkündet wurde , obwohl sie — wie kann
daS anders fein , — in allen Wahlgängen ihr -
eigene Kandidatur aufrechterhielten .

In seiner Erklärung , die Frick vor dem Bc -
ginn der Wahlen abgegeben hatte, ' bemerkte er,
daß die Wertheimkrieger dem riegsdienst .
Verweigerer Löbe " ihre Stimmen nickst zu
geben vermochte »«. Nun ist hinreichend bis zu «,
letzten AbcschÄer jeder Dorfschule bekannt , daß
ausgesprochen Herr Frick in der Kriegs¬
dienstverweigerung die betvährtcstc
Praxis hat . Er hat nm Erfolg in den Amts¬
stuben zu Pirmasens den Kriegsdienst verweigert .
Diese Praxis wurde in Hunderten von Zwischen¬
rufen angcnagelt und Herr Frick bemerkte recht
bald , welch große Dummheit er begangen hatte .
Wenn die Nazis so fortfahren , werden sie bald
nicht nur die Clowns des Reichstags , sondern
auch zum Gespött ihrer eigenen Wähler sein !
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Aus Seliger - Leben und Wirken .
An » kt im Parteiverlag erschienenen volenti m ichen GeliserAiosrophie

von Loses Hosvoner und Emil Gtroutz .
Der Führer .

„Seliger war ei » Fanatiker de « Sv -

zialiSmuS . Er war ein „Besessener " — der

Sozialismus besaß ihn . So scharf Seliger anch

ju denken vermochte , so tresflich er auch gesell¬
schaftliche und politische Zustände zu aualmieren

verstand und so sehr er auch wissenschaftlich ge¬
schulter Sozialist war , — dieser politisch begab¬
teste Mann , der aus den » sudetcndeutschen P» o -
letariat erwuchs , war doch nie nur der nüch¬
terne , kübl abwäaende Politiker , sonder » immer ,
immer leidenschastdurchwogt — und er stritt mit

solcher leidenschaftlicher Hingabe für den Svzia -
liSinuS, weil er auch «in gläubiger Sozialist
Ivar . Dem jungen Textilarbeiter war der So «

zlaliSiniiS z>l einem die Seele in ihren Tiefen
aufwühlenden, zu einem wahrhaft schicksalhaften
Erlebnis geworden .

Seliger hat sich als Parlamentarier , als

Bolksführer , als Kämpfer für das Selbstbestim -
inungSrecht der Sudetendeutfchen auch die Ach¬
tung vieler Männer des Bürgertums , auch er¬
bitterter Gegner , erworben , mit denen er am

Beratungstische zusainnienkam oder denen er ge -
genüberstano als Wortführer der Arbeiter . Ganz

verstanden hat ihii wohl keiner . Daß jemand sich
politisch betätigte , nm seinen Ehrgeiz zu befrie¬
digen , daß ein anderer eS tat aus Liebhaberei ,
da « ein dritter darin seinen Beruf sah , ja , auch
daß man Politik trieb , >Mi bestimmte wirtschaft¬
liche und politische Interessen zu vertreten , daS

verstand man . Aber , daß jemand in diesem
Kanlpf völlig aufzugehen vermochte , sich freudig
hinopferte in ihm , für die politischen Ideen sei¬
ner Partei stritt mit der fanatischen Gläubigkeit
eine « Kreuzfahrers , daß also jemand nach poli¬
tischer Geltung und ÄirkungSmöglichkeit strebte
und sie doch nicht für sich als Person , zu selb¬
stischen Zwecken , erstrebte — das verstand man

wohl kaum . Daß ein Politiker nur deshalb po¬

litisch arbeitete n««d kämpfte , weil er fest davon

überzeugt war , durch seine Leistung mit beizu¬
tragen zur Veränderung , zur schließlich völligen
Umgestaltung der Welt — wie hätten selbst die

Besten dcS Bürgertums eö verstehen können , da

keiner von ihnen , eben weil sie Bürger waren

und mit ihrem Fühlen , Denken und Wollen

wurzelten im Biirgertum und in der bürger¬
liche » Eigentums - und Gesellschaftsordnung , sich
diese Welt wesentlich anders vorzustellen ver¬

mochte , als sie war ? Aber diese „ Besten " des

sudetendeutschen Bürgertums waren in der su¬
delendeutschen Politik allmählich recht selten ge¬
worden . Der rilde Ton , den die „radikalen " na¬
tionalen Parteien In den politischen Kampf als

ihre Waffe mitgebracht hatten , und der wüste
Antisemitismus Vertriebe » nicht nnr deutsche
Bürger jüdischer Abstammung , sondern fast alle

vornehmer denkenden , edleren Menschen au « der

Politik . Neben einem Franko Stein — um nur
einen der um die Jahrhundertwende bekamue -

sten Namen zu nennen — mochten sich die An¬

gehörigen der alten deutschböhmischen Patrizier «
faniilien , denen früher politische Beschäftigung
fast als selbstverständliche Pflicht erschienen , nicht
herumtummeln . . . .

Und dieses Klcinbürgertun « sudetendeulscher
Kleinstädte ! DaS ist ja der Deutschböhmen
schlimmste Schicksalsgabe , daß ihnen viele Klein¬

städte und nicht eine einzige wirkliche Großstadt
gegeben wurde . Langsamer ist der Gang des

Lebens in bell kleinen Städten , gemächlicher
haust man dort , abseits voni brausenden Strom

des Weltgeschehens , — selbst heute noch , nach
rascher Industrialisierung , die so viel von den

alten Idyllen zerstört hat . Beharrlicher behaup¬
ten sich dort , zählebiger find dort alte Ueber «

lieferuttgen , von den Altvorderen übernom¬
mene Anschauungen. Und mochte , nachdem der

Kapitalismus wie ein verheerender Sturm in

diese stillen Welten einaebrochen war , auch noch
so vieles Tatsächliche sich geändert liaben , —

die Anschauungen wollten sich nicht so rasch wan¬

deln und anpassen . Der Kapitalist , das war ein

ausgestiegener Bürger , eit « Großgewordener ,
einer , der „ es verstanden " und Glück gehabt
hatte . Man staunte über ihn , schalt ein tvenig ,
bewunderte und beneidete . Aber schließlich warb

doch ein Wesensverwandter — und wenn man

ihn , falls , er ein Jude war , auch nicht mochte,
weil man in seinen « Judenti «»« die Erklärittig
für das rasche Erklimme » « der Leiter des Er¬

folges fand . Schließlich gaü ' ö ja auch gar nicht
tvenig christliche Kapitalisten , ja es gab ihrer
sogar viel mehr als jüdische. Freilich , iibcr die

sah man bald hinweg , ja >nan sprach gar nicht
mehr voi « ihnen , nachdem einmal In den neu¬

aufkommenden „radikalen " deutschen Parteien
— Schönerers Alldeutsche zuerst , dann Freiall¬

deutsche, dann Deutschradikale — die sudeten¬
deutschen Kleinbürger sich um antisemitische
Schlagworte geschart hatte »«. Trotzdem : Mochten
allerlei Minderwertigkeitsgefühle , Unbehagen
gegenüber den « Andersartige ! «, verzehrender Neid

und Konkurreuzhaß sich vereinen in der

Schlammflut des Antisemitismus , — soferi , «s

auf die Stellung zu den wirtschaftlichen Erfol¬
gen jüdischer Kapitalisten ankam , waren diese

Antisemiten doch nur Judenbasser au « Neid . Si -

verstanden zu gut kapitalistisches Strebe »«, und

kleinbürgerliche Handwerker u««d Kaitjleute und

mit Ihne »« versippte Intellektuelle standen auf
keiner ai »der «n Plattform als jüdische und nicht -
jüdische Großbourgeoi «: auf der des Privateigen¬
tums und der bürgerlichen Gesellschaftvord-
nung . . .

Aber ganz andere , seltsam redende Menschen
traten nun in diesen Klciitstädten auf : Arbeiter
oder ehemalige Arbeiter , die in schwerverständ¬
licher, fiir Burgerhirne schwer verständlicher Art
von eitler Lehre spräche »», die nichts anderes
verkündete als die Abschaffung des Privateigen¬
tums . Und von Gleichheit sprachen fiel Ji «
Städten , in denen man so sorglich die Rangord¬
nung achtete ! Der Geselle sollte dem Meister
gleich sein ? Der Verkäufer dem Kansmann ? Der
Schreiber dem Bureauchef? Der zugewanderte
Nichtshaber dem altei ««gcsessenen Bürger ? Der
tschechische Arbeiter , der erst feit kurzem in der
vor wenigen Jahrei « noch rein deutschen Stadt
hauste , den « deutschen Beamten ? Lächerlich , phan¬
tastisch ! Wer den Leuten da « einzureden ver¬
suchte ? Natürlich fetnand , der etwas davon hatte ,
der feinen Vorteil dabei fand . Bezahlte Agita¬
toren , politische Streber , die sich ihre Taschen
füllen wollten ! So einer ist natürlich auch der
Seliger ! Wird schon wissen, warum er sei » Hetz¬
blatt schreibt und die Arbeiter aufwühlt ! . . .

Aber fo wenig da « Bürgertum und noch
weniger das alteingesessene Kleinbürgertum dci «
Arbeiterführer verstand , mit so hämischem Arg¬
wohn eS ihn mnlauerte , so eifrig cS die Schlin¬
gen gehässigen Verdachtes gegen ihn warf , —
die Arbeiter liebten und verstan -
den Seliger . Daß er ein populärer Führer
tvar — das wäre eine unbefriedigende Beschrei¬
bung seiner Stellung unter dci « nordwcstböymi -
schrn Arbeitern . Er war einfach einer von ihnen .
Er gehörte zu ihnen . Er war ihr Bester , ihr
Tüchtigster , aber er war ihne »« nie ein Fremder ,
sie sahen ihn ihm keinen „ Oben " stehenden , —
er tvar „ihr Seff " . Sie liebten ihn . So wie
man den guten , treuen , verläßlichen Kameraden
liebt . Den opferbereiten Freund . Und sie Ware » «
stolz a, «f ihn , den » in feinem Werdegang , in
seinem PorwärtSschreiten , in seinem Aufstieg
sage«« sie — auch wenn nur selten einer das
aussprach — verkörpert den Aufstieg der eigenen
Klasse , den Sieg der Ideen , die mich ihr Leben

erfüllten .
Ein kleines Beispiel dieser Liebe : Zur Zeit

deS Wahlkampfes standen im Teplitzer Bezirke
die Bauarbeiter schon seit vielen Wochen i ««r
Streik . Wer ein wenig vom Arbeiterlebm weiß ,
kennt die Not der Streikenden . Auch wenn die
Streikenden einer finanziell gut fundierten Gc «

werkschast angehören , nistet sich bei länger wäh¬
rendem Streik in den Arbeiterwohnungen die
Not ein , müssen die Kämpfenden vieles entbeh¬
ren , müssen ste sich harte Einschränkungen ihrer
. bescheidenen Lebensgewohnheiten auferlegen / und

jtaer kleinste Geldbetrag wird in den Händen
eines streikenden oder ausgesperrtei « Arbeiters

zu einem sorglich gehüteten Schatz . — Seit

Wochen schon streiktet « die Bauarbeiter des Tep¬
litzer Bezirkes und es inochtc in mancher Arbei¬

terwohnung schon recht knapp zugehen , — aber
die Streikenden sammelten für den Wahlfondü !
Sie brachten hundertdreißig Kronen aus , öfter »
reichischc Borkriegskronen . Sie wollten mithelfen ,
ihren Seliger zum Abgeordneten z«« mache«».

Seliger hatte sich die Liebe der Arbeiter

nicht dadurch ertvorbe »«, daß er die Arbeiter
umschmeichelte . Nein , Seliger war kein

Aus der FraueiireichKenferen , tvi - rbe

folgende Resolution angenommen :

Die Frauen haben seinerzeit gegen die von «

Bürgrrblock geplante Verschlechterung der Sozial¬
versicherung , die seither in die Tat umgesetzt
wurde , schärfsten Protest erhoben . ES »vurde

gleich dan « alS auf die unheilvollen Wirkungen
verwiesen , die sich au - dieser Maßnahme er¬

geben . Unsere Befürchiungcn find leider in einem

Maße eingetroffe »«, ' wie wir eS selbst nicht vor -

auSgeahnt Habei«. Bei aller Bedachtnohme auf
die finanzielle Lage der Krankenverstchernngs -
anstallen müssen wir das unbedingt « Bevlangei «

stellen , daß die karge » Ansätze der Heilfürsorge ,
die wir in unserer KranketwersicherungSgesetz -
gebung habe»«, keine Schmälerung erfahren , son¬
dern ertveitert werden . Der Notstand , dessen

Augenzeugen wir gegenwärtig sind und der viel ,

leicht auch z ' « m Teil mit zur Verschärfung der

finanziellen Krise in der Kra»«ke»versichernng
beiträgt , tvürde in « Interesse der PolkSgesuud -
heit und vor allem im Interesse der Gesundheit
der Arbeiter eine Aenderung dahin erfordern , daß

die private Heilfürsorge eine wesentliche AuS -

geftoltmig erfährt und daß cs gerade jetzt den

Träger »« der Versicherung zur Aufgabe gemacht
wird , den Gedanken der Präventivheilfürsorge
in die tveitesten Volkskreis « zu tragen .

Wir Frauen müssen ganz besonder » >«nsere

warnende Stimme dagegen erheben , daß man

etwa auf den wahtlsttwigen Gedanken kommen

sollte , noch eine Drosselung der Leistnngei « ins

Auge zu fassen . Wir müssen verlangen , daß auf

dem Gebiete der Mutterschaft alle Maßnahmen
und Vorkehrungen getroffen werden , die geeignet

sind , der arbeitenden Frau die Sicherheit zu

Schmeichler , war es nie und niemandem
gegenüber . Im Gegenteil , er konnte mitunter
derb und ftntig grob sein . Auch zu Arbeiten « .
Aber die Arbeiter fühlten durch den rauhen
Ton auck der bittersten Worte einen anderen
Klang hindurch , den Klang der »«»bedingten
Aufrichtigkeit und Wahrheit . U» « d sie wußte»«
au - hunderterlei Erfahrung , daß Seliger immer
an ihrer Seite stand , in ihre » vorderste » Rei¬

hen, tvenn eü einen Arbeiterkampf gab , daß er
auch in jedem Einzelfallc sich einfchte für das
Recht des Arbeiters . Uitb sie liebten ihn , weil
er immer , auch im weiße » Kragen und trotz ge¬
wählter Sprache , der Proletarier geblieben war .
Und sie hatten so wie er das große , erschütternde
Erlebnis des Erwachens zum Sozialismus
gehabt . . . .

Und immer wieder — wenn nicht der junge
Proletarier schon hineinwächst in die Arbeiter¬

bewegung , wenn er nicht schon von seinen
Eltern , von der älteren Generation den Sozia¬
lismus übernimmt — stehen Arbeiter vor de :
Leere ihres Lebens und fragen sich in dumpfer
Verzweiflung , so wie der junge Textilarbeiter
Seliger am Webstnhlc diese Frage gestellt :

Ist da » alle »?

So hat e » Seliger oft und ost erzählt :
„ Wem« ich so an »» einen » Stuhle stand

»lnd arbeitete und binnbcrsah zu de»« anderen
und dann daran dachte , daß in so vielen Fabri¬
ken so viele tailsend und tausend Arbeiter an
ihre »« Werkplätzei « standen nnd arbeiteten , arbei¬
teten —■ dann fragte ich : soll das alles sein ?
Ist da » das Leben ? Arbeiten , arbeiten , arbei¬
ten für andere und nichts davon haben , nichts
habe»« vom Leben ? "

Und so wie ihm erging eß unzählige »« Ar¬

beitern , so ergeht es iminer wieder den Prole¬
tariern :

„ Acht wurde es , als ich von « Jozialisnnv -
erfuhr , licht und schön. Das Leben des Arbei¬
ters hatte einen Sinn bekominen . Jetzt war ick,

erst »virklich Mensch geworden ! "
ch

Für nationale vleichberechtlgnng !
Boi « besonderer Bedcut »»ng war eine Rede ,

die er am 9. Juli 1909 in der Debatte über
einen tschechische »« Dringlichkeitsantrag hielt , der
die sofortige Erledigung der Anaelcaeicheiten
der tschechischen Minderheitsschulen in - Böhmen ,
Mähren und Schlesien verlangte . Die deutsche ««
Gemeinden , in denei « üch das deutsche Bürgertum
hinter den Wällen des Privileg «enwahlrechteS
verschanzt hatte , »»ehrten sich Argen die Errich¬
tung der ihnen von den Behörden vorgeschrie¬
benen tschechischen MinderheitSf <h»»len, brachten

aen Rekurs auf Rekurs ein . Die günstige
igung dieser Rekurse , die daS Unterrichts¬

ministerium bereit « auf Grund eines zwischen
Tschechen uird Deutschen vereinbarte »« Koinpro -
misst « zugesagt hatte — das verstand der tsche¬
chische DringlichkcitSantrag unter den „unerle¬
digten Angelegenheiten der tschechischen Minder ,
heitsschulen " . Seliger legte in seiner Rede dar ,
daß e » sich nicht nur um eine Angelegenheit der

tschechischen Nation handle , sondern daß die
Frage der Minoritätsschulen für alle Nationen
von gleicher Bedeutung sei, insbesondere aber
für die Deutschen .

„ Vir erleben e», daß überall in Oester¬
reich , wo die nationalen bürgerlichen Klaffen
die Macht in Händen haben , gleichviel , wel -

geben . daß sie im Fall « der Mutlers «haft alle »

Erforderliche erhält und daß ihr vor , » vährend
und nach der Niederkunft jette Unterstützung zu
teil wird , di « sie benötigt . Es ist Aufgabe der

. KrankeiwersicheningSaustalten , dafür zu sorgen ,
daß die Hebammenhilfc einheitlich und befrie¬
digend geregelt wird , damit durch sie di « Ber -

sicherte «« selbst « imer keine « Umständen Irgendwie
belastet »verden .

Wir verlangen nach »vie vor , daß bei den

knuftigei « Wahlen in di « KrankenversichernngS -
anstaltei « ans di « »veiblichen Bersi «hertei « ent¬

sprechende Rücksicht genommen »vird nnd daß sie
in alle «« Verwaltungsorganen ihrer Stärk « ent -

sprechend berufen »verden .

Wir sind selbstverständlich bereit , die

KrankenversicheruugSanstalten in dem schiveven

» e , den sie gegenwärtig zu bestehe »« haben ,
en z>« Gebote stehenden Mittel »« z»l unter¬

stützen. Diese Unterstützung kann jenen aber nur
» verden unter der Voraussetzung , daß nicht der

Versuch unternommen wird , die Sanierung der

KrankenversicherungSanstalt auf dein Wege der \
Drosselung der Leistungen herbeizuführen .

Wir identifizieren uns im übrige » mit der

auf der letzten Gewerkfchaftstagung in Prag un¬

genommenen Entschließung zur Frage der

Sozialversicherung und verlange «« ganz besonders
di « Verwirklichung der Forderung nach Er¬

höhung der Renten im allgenteinen , jener
der Witwe » » und Waisen und der Er »

ziehungSbeiträa « im besonderen und der

Zuerkennung der unbedingten WittvenreMe . Wir

fordern ferner auf dem Gebiet « der Kranken¬

versicherung erhöhte Bedachtnohme auf die

Mutterschaftshilfc und . Heilfürsorge für die

Familienangehörigen , aber auch Maßnahmen
allgemeinen öffentlichen Charakter « zum Schütze -
der Mchtversichcrten .

cher Nation sie sind , sie in Bleicher Weif « und

in gleichee Art da » Recht der nationalen Min ,

derheiten unterdrücken . Und so besteht auch
für die deutsche » Minderheiten da , wa sie eben

find , die Gefahr , in der gleichen Weise van
der slawischen bürgerlichen Mehrheit behandelt
zu werden , wie Sie ( bic Antragsteller ) in

ihren Darlegungen anfuhren , daß die slawi¬
schen Minderheiten von der deutschen bürger¬
lichen Klasse behandelt tvorden seien . In vie -

fern nationalen Kampf der bürgerlichen Klas¬
sen wirb Gewalt mit Gewalt , Terrorismus
mit Terrorismus vergolten und daher ist diese
Frage für « ns Deutsche eben so wichtig »vie
für die Tschechen . "

Seliger zeigte , wie das deutsche Schultvcsen
iu Galizien , >vo cs rund hnnderttausttld Deutsche
gab , iu zweihnndcrtpvanzig Orte » , litt . Es gao
nur lmndertsünsnndzwanzig deutsche Schulen
voi » denen hundertfnns Privatschulen waren .
Aber wenn man da « Problem abgrcnzrn »vvllle ,
cü nur in den Sudetenläildern betrachten wollte ,

ergab sich gleichfalls , daß die Frage der Minder

hcitsschulcit für die Teutfchen nicht tveniger wich¬
tig war , al » sür die Tschechen . Den ansehnlichen
tschechische »» Minderheiten in den deutschen Be¬

zirken stände «» nicht geringere ii « den tschechische »«
Bezirken gegenüber . In Böhmen zun « Beispiel

gab es in den Gemeinden , die zum deitlsche »
Sprachgebiet gehörten , 81 . 598 Tschechen , aber in
den tschechischen Gemeinden 98 . 548 Deutsche .

„ ES ist also »»»deutsch nnd schädlich fiir
die deutsche Ration , die deutschen Minder¬

heiten deshalb preiszngeben , um die tschechi¬
schen Minderheiten im deutschen Sprachgebiet
schikaniere » » der unterdrücken zu können . " —

„ Der Schutz der eigenen Minderheit , die doch
rin « eminent nationale Aufgabe ist — den » e »

hängt damit anch die Erbaltung der Kraft
nnd der Größe der eigenen Ration zusam -
nten — ist nur zu erreichen , tvenn man ihn
in gleicher Weise und in gleichem Maß « anch
der andersnalioualen Minderheit zngesteht . "

„ Ich behaupte als deutscher Sozialdemo¬
krat nach meiner Kenntnis der Dinge in

Deutschböhmen , daß die llnierdriickuug der

tschechischen Minoritäten , namentlich das
Berkalten der bürgerlichen Machtfaktore » im

deutsch «»« Sprachgebiet gegenüber den tsche¬
chischen Minoritäten in der Schulfrage , nie¬
manden mehr s»had«t » als gerade dem deut¬

schen Bolle . "

Seliger »vandte sich gegen jede Gewalt , ge¬

gen jeden Mißbrauch der wirtschaftlichen Ge¬
walt gegen die tkchechischc«« Minderheiten . Er

forderte die gesetzliche Regelung des Problems ,
und ztvar „ in der Weise , daß durch diese Re -

gelung erstens das Recht der Elter «« konstituiert
»vird , ihre Kinder in ihrer Ätutlersprachc er¬

ziehe »« - zu lasse»«, >«>«d zweitens das praktische
Bedürfnis allgemeiner «nid individueller Natur

erfüllt »vird , welches darin bestehl , daß die na¬
tionale Mehrheit eben ein Interesse daran bal ,

daß die Angehörigen der Minderheit die

Sprache der Mehrheit beherrschen , wie bicle

Angehörigen selbst das . Interesse haben , die

Sprache der Mehrheit ordentlich z » erlernen . "

„ Wir deutschen Sozialdemokraten for¬
dern dies auch im Interesse der deutschen
Kinder . Denn der heutige Zustand in jenen
Orten , wo die tschechische Minderheit noch
keine Schule besitzt , ist vor allein andere » rin
ein schwerer Nachteil für die dentsche » Kinder
de » betreffenden Ortes , v » ist ja ganz klar ,
daß die »er nationalen Minderheit in einer

Klasse angchörenden Kinder dem Lehrer ein «

unverhältnismäßig große Arbeit verursache »,
die natürlich der deutschen Mehrheit in dieser
Klasse verloren gehen muß . Der Lehrer ist
gezwungen , die deutschen Kinder zu vernach¬
lässigen , und so drückt sich diese Nichterfüllung
eines nationalen Anspruches der nationale «

Minderheit in einer Schädigung der Erzie¬
hung der deutschen Kinder aus . "

Groß uud schön tvar der Ausklang dieser

Rede , erfüllt von dem stolzen Glauben an die

Mission , aber auch tut die Kraft der Sozial¬
demokratie , eine »« Weg zur Losung der natio -
nalen Streitfragen zu sindrn , — groß und
schön in der Darstellung der sozialdemokrati¬
schen Auffassung von der Nation , in der Dar¬

legung der nationalen Ziele der Sozialdemo¬
kratie :

„ Air deutschen Sozialdemokraten folgen
den bürgerlichen nationalen Parteien in vie
trocken « und sandige Wüste ihrer fruchtlosen
Nationalitätenpolitik , in der die nach Kultur

lechzenden deutschen Arbeiter verdursten müs¬
sen, nicht . Der nationale Kampf , so heiß , so
lange er schon in Oesterreich tobt , ist vis auf
de « heutigen Tag erfolglos geblieben . Wir

gehen andere Wege , die uns mehr und sichere¬
ren Erfolg versprechen . Wir deutschen So ,
zialdemokraten kämpfen nicht gegen arme
Arbeiter , nicht gvzen arme Schnltinder , wir

kämpft « gegen all das , was an der Volks »
kraft der deutschen Ration zehrt : wir kämpfen
gegen all « jene Mächte , die auch fernerhin
de » deutschen Arbeitern die herrlichen deut »

sche » Kulturschätze vorenthalten wollen . Di «

deutsche Arbeiterklasse zur Mitbesitzerin , zur
Mitverwalterin , zur Mitgenießerin der deut¬

sche « Kulturgüter zu erheben , ans dem Hin »
«erfassen der Ration freie , gleichberechtigte ,
vollwertige Rationsgenossen zu machen , da » ,
»nein « Her »««, ist da » Ziel unserer nationqlei »
Politik , vier wir deutschen Sozialdemokraten
diene « werden mit der ganzen Kraft , die uns
di « Liebe jit unseren « armen , auSgebeuteten
arbeitenden deutschen Volk « gibt ! "

Die Frauen und die Soriaiverficherung .
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Vom Prager deutschen Rundfunk.
- Ethisch sind wir nur , wenn wir di < willen

Dollen des Unglück » über «ins ziehen sehen . " Mi !

diesen Worten Albert Schweitzers leitete Rcdakienr

Ferdinand Demi sein M e >n « n I o für di «

Toten der Worbe ein . Er gedachte den Opfern
der großen Flngzeugkalastrophcn , erinnerte an

Streftmann , hob di « Verdienst « Richard MilradS

hervor und beklagte das Hinschciden Dr . Alfred

KornS , des SchrifUeilers der „ Bohemia " , den er
mit Stresemann verglich . Die Rückschau schloß mit

dem Dichterwort : . . lieber Gräber vonvärts ! "
Dem echten . Volkslied « widnreten Prof .

Lang in nnd Fra » Grete Longin ihr « Gesangs¬
kunst , indem sic bekannte Lieder zum Vortrag brach¬
ten . Ein « verdienstvoller « Ausgabe der Volkslied .

Pfleger war « «S, die viel selteneren , doch darum

nicht minder schönen und gehaltvollen Volkslieder ,
in denen die Arbcitsgesellen des Mittelalters Freud
und Leid zum Ausdruck bringen , dein großen
Hörerkreis des Rundfunks zugänglich ; u machen .

Durch di « Mechanisierung der Musik
werd « « Masse « , die bis jetzt abseits von der Welt
der Musik standen , erreicht u>rd ständig unter Druck

gehalten . Schallplatte , Lautsprecher , Tonfilm nnd

Rundfunk schreien Tag für Tag Musik und Gesang

Z PHILIPS

MUSIK
EMPFANGEN

inS Land , lieber 6000 LriiifSinusiker hat die Ein -
tühruug der mechanisierten Musik im Toirsilrn als
Arbeitslose in unserem Staat : aus » Pflaster ge¬
schmissen . Run kommt auch der Rundfunk und
will mit der „slonscrvcnmusik " das MusikbedürsuiS
der Hörer massen stillen . E » müssen sehr innige
Beidindungen zwiickxn der 2ck) allplattenindustrl «
und den Lendrgescllschaften bestehen , daß man zu
dcr Ansicht kam , daß der Rundfunk durch die

Weitergabe der Schallplatlenmusik an geistigen
Werten gavinn « . Die eigentlich « Musttpflege , die
im Geistigen ihre Wurzeln ha «, erleidet dadurch
einen gnvaitigen Zusammenbruch . Tie mechani -
sicrien Sendefolgen des Rundfunks nchmen ihn
' «in « eigentliche B<siimn «n»g, di « lebendig : Wirk¬
lichkeit eines Geschehens aus iveiter Ferne durch
den Raum an das Ohr des Hörers zu bringen .
Die Eigengcsrhlichkeit des Rundfunks , die nach
neuen künstlerischen Formen drängt , wirb damit «r
schlagen . Tie zunehmende Uebcrwerlung der

mcchanisierten Musik wird früher oder später in ihr
Gegenteil uniscklagen und «in « Reaktion auslosen ,
die wiederum im Geistigen « inmüirden wird , denn
cü wär « grauenhaft zu denken , daß dcr Mensch der

Zukunft sein « seelische Einstcllnng zu den Werten
der Musik im Abhören von Schallplatte « finden
kmrnlc . Dcr stark « Drang , der in der Avbekterschast
nach dem Schönen und nach der künstlerischen Form
vorhanden ist , und in d « n großen chorischen Massen¬
aufführungen zum Ausdruck kommt , läßt die Hoff¬
nung zu , daß innerhalb dcr Arbeiterklasse , die

geistig « Verkümmerung durch di « Mechanisierung
der Musik und dcS Gesanges ihr wirkungsvolles
Gegengewicht findet . Wie sich ein « mechanisierte
Kurzoperette im Rundfunk ausnimmt , das

zeigte zum crstenmale Fritz Seemann in dcr

Sonntagasendung , indem «r viel Geschrei und wenig
Musik aus dem „Bettelstndcnl " ans Schallplatte «
zum Vcstcn gab . Aus diesen ' Musik- nnd Sprach¬
fetzen «inen Gcsamlcindruck von dcr vorgesührlen
„ jturzopcretlc " ; n «»halten , mag nur denen ge¬
gönnt sein , die entweder in » Auftrage einer Firma
cdcr in der Hypnose des Schallplaltensimmelü , den
festen Glauben in sich tragen , an dcr Vermittlung
von Kullurwerrcu leilznhaben . Der Rundfunk¬
hörer konnte sich zu dieser Auffassung nicht durch¬
ringen .

Oft der Vortragsreihe „ Der Sagenschatz
der H c i m a I " kam Professor Emi l Lehmann
aus Rcichenberg »ruf di : Wasser - , Wald - , B«rg .
und Luftgeisicr zu spreche », von denen im nord -
böhniischen Sagenschatz die Red : ist . Wir sittd in

unserer Ueberzengung gcsestigt worden , daß di «

Heimatbildiier , einen dcr wichtigsten Zweig « ihrer
Vokksbildungsarbeit , das Rachspüren nach prim >.
tiven Vorstellungen im B u s ch m ä n n e r g l a « -
b « n unserer Vorfahren , nicht nur arg überschätzen ,
sondern In ihrcm blinden Eifer auch t >aran gehen ,
Altweibergetratsch aus den letzten Fahren als einen
wertvollen Bestandteil in - das Erbgut der deutschen
Sage auszunehmen . Weirn Professor Lehmann ver .
merkt , daß irgendwo in Rordböhmcn , bei Ausbruch
des Weltkrieges , die Leute den alten Kaiser zu
Pferde am Himmel sahen , so ist cs nicht ausge¬
schlossen, demnächst zu hören , daß in einer Volks »

hochschul « des Äfergedlrges , gerade als die Heimat¬
bildner ihr Tabu gegen den Marxismus ausfpra »
chen , ein unheimliches Gespenst, ' der leibhaftig «
Al- erglaul - en , sein Unwesen i >n UnlerrichtSvaum :
trieb . Trotz des am Tiirpfoften angebrachten Haken «

kreihzeü war der grauenvolle Spuk nicht zu bannen .

Johannes Urzidil nahm in «Iu «r kurzen
Betrachtung Stellung zu den verkannten Mode -

philosophien der Gegenwart , indem er

nachwies , daß die unverstanden « Lehr « zum Mode¬

schlagwort führt , wodurch geistig « Irrlehren ent¬

stehen . Er zeigte dies an den Lehren Spenglers ,
Freud » , Einsteins u>ch des Grafe « Keyserling auf .
Die Siegerstaaten haben sich Spenglers Untergangs .

lehr « nicht zu . eigen gemacht . Di « trügerische Lehr. «
Keyserling « und di « Spenglermode kann als er¬

loschen betrachtet weiden .
Roda Roda erfreute di « Rnndsunkhörer mit

lustigen Geschichten . Er erzählte vo >n -aktensrejse ».
den Elefanten , vo>» seinem Freund « , dem Postsekr «-
tär Gubalk « und von einem armen Dirnlein , der

deutsch «» Sprache , wie «s auf seiner . Suche den

deutschen, Dichter fand .
Artur Heller ( Prag ) gab Einblicke in die

seelischen Tiefen eine » sonderbaren Mannes , den er

in liebevoller Weis « in seinem Roman „ Der un -

ruhige Meister " , aus dem er zwei Kapitel la »,

analysierte . Rudolf Riickl .

Tagesneuigkeiten .
Großer Fabriksbranv in Proßnitz .

Protznitz , 18 . Oktober . Freitag gegen 21 Uhr
brach im ersten Stockwerke des größten Fabriks¬
blocks dcr landwirtschaftlichen Maschinenfabrik
Wichterle und Kovakik , ein Brand ans . Das

Feuer . breitete sich derart rasch aus , daß im Nn
das ganze dreistöckige Gebäude in Hellen Flam¬
men stand . Daü Feuer war wahrscheinlich in -

' olgc eines Kurzschlusses im Aufzuge im zweiten
Stockwerk entstanden .

Infolge Wassermangels mußten sich die ver¬

einigten Brandwchrcn ans die Rettung der um¬

liegenden Holzgebände und des großen Holz¬
magazins im Werte von mehreren Millionen
Kronen beschränken . Ein Feuerwehrmann wurde
im Verlaufe der Löscharbeiten schwer , eine ganze
Reihe von Feuerwehrleuten leicht verletzt . Der

Gesamtschaden beläuft sich ans etwa sieben Mil¬
lionen Kronen ; er ist durch VersichcrilNg gedeckt .

ßlsenbahnwagen mit Propellern
— das Verkehrsmittel der Zukunft ?

Hannover , 18 . Oktober . Tie deutsche Flug -
bahn - Gcfellschafi in . Hannover ( Gesellschaft für
BerkchrStechnik ) führte heute vormittag ans einem

Terlstück dcr Reichsbahnstrecke Hannover —Celle
; nm erstenmal vor der Presie Schnellfahrvcrsnchc
mit ihrem G. B. T . - PvoPellcr - Trieb -
w a g e n - Modcll vor , die außerord : ut ' ' ch günst ' g
Verliesen . Der mit einem Z0g PS ( B. M. W. ) -
Glusmotor ausgerüstete Wagen hat bei etwa 26
Meter Länge eine Nutzfläche von 16 Metern
und enthält Platz für etwa 23 Personen . Dieser
Tricbtvagentyp soll di « Basis sein , für die kon¬
struktive Entwicklung von Schnelltriebwagen , die
im heutigen Eisenbahnbetrieb Verwendung fin¬
den und von Fahrzeugen für die Schnell¬
bahn , die bereits als das Endziel der Gesell¬
schaft bezeichnet wurde . Tie heutigen Fahrvcr -
nche auf der etwa acht Kilometer langen Ber -
üchsstrccke bei Burgwedel brachten eine Stunden ,

geschwindigkcit von 1öl > Kilometern . Bemerkens¬
wert ist die außerordentlich schnelle AnffahrtS -
geschtvindigkeit . Die 100 Kilometer - Stunden -
gcschwindigkeit wurde bereits in 66 Sekunden
erreicht . Die Versuche verliefen vollkommen be¬
triebssicher und einwandfrei .

- er GM der Medizi «.
Vanchschnitte zu kaufe «!

Am 16 . d. wurde aus Budapest gemeldet , daß
die Fortbildungskurse für amerikanische Aerzie
in de » städtischen Spitälern nicht mehr abgebal¬
ten werden dürfen . Gestern wurde dazu erklärt ,
daß es den amerikanischen Aerzten nicht verboten
worden ist , an Kranken Operationen vorzuneh -
tttcn . Hinter diesen Meldungen versteckt sich e i n
unerhörter Skandal . Tie amerikanischen
Aerzte , die zu Studienztveckcn nach Europa kom¬
men , reich an Dollars , weniger reich an inedizi -
nischem Können , zahlen hier teures Geld , uni in
einem Spitalbetrieb arbeiten zu dürfen . Dagegen
wäre nichts cinzuwenden , würden nicht allzu oft
die Patienten oas , was die Gäste aus Amerika
mit Dollar « bezahlen , ihrerseits mit dem Leben
bezahlen . In Budapest zum Beispiel wurden die
Amerikaner zu den schwersten Operationen zugc -
lassen , wenn sie dafür tausend bis zehn¬
tausend Pengir springen ließen ; owfüglcn
sie über das Geld , so muhten sie über die nötigen
Fachkcnntnisse nicht verfügen . Wie schwungvoll
dieser . Handel mit Patienten betrieben wurde , er¬
gibt sich auü einer Erklärung des Professors
Toth ; dieser Arzt , Präsident des AerztevereincS ,
hat erzählt , man habe ihm zehn Bauch¬
schnitte abkanfe » wollen und dafür
■10 . 000 bis 50 . 000 Pengö geboten . Das ' Kranken¬
haus wird zur Warenbörse , Bauchschnitte ivcrdcn
preiswert verkauft , der Herzbeutel wird gegen den
Geldbeutel eingetauscht . Alles ist käuflich in die¬
ser kapitalistischen Welt , Geldoperationen sind
alltäglich , waruiit als»' soll man nicht für Geld
operieren dürfen ; die Patienten erster Klasse
müssen selbstverständlich geschützt tverden , aber
das Menschenmaterial , daS in der dritten Klasse
liegt , genügt de»l Käufern ja . Ihnen , den kran¬
ken Proletariern , dürft ihr ins Fleisch schneiden ,
an ihren Körpern dürft ihr herumvfuschcn , wenn
ihr nur dem Professor ordentlich zahlt ; Geld
öfftret jede Bauchhöhle ! Die Amerikaner tragen
Dollars ins Land ; was tut cs , wenn inan dafür
einige Tote hinausträgt ; DaS ist eben das Risiko
der Leute , die so unvorsichtig sind , ar >n zu sein
und obendrein krank zu werden .

Mehrmg der Maffenlotten »
Acht » ZirhungStag .

100 . 000 K: 12. 927 .
5000 K: 6750 , 9394 , 22 . 749 , 25. 950 , 27. 817 ,

60 . 427 , 72 . 707 , 73 . 009 , 84 . 421 , 104 . 376 , 129 . 285 ,
182 . 710 , 144 . 922 , 148 . 295 .

2000 K: 8834 , 7104 , 11 . 181 , 16 . 129 , 18 . 260 ,
20. 595 , 22 . 874 , 28 . 540 , 25 . 848 , 28 . 810 , 81 . 278 , 31 . 050 ,
32. 896 , 89 . 481 , 89 . 748 , 41 . 679 , 50 . 629 , ' 68. 611. 63. 8- 12,
66. 851 , 78 . 594 , 78 . 491 , 79 . 040 , 86 . 148 , 99 . 169 ,
108 . 502 , 111 . 658 , 114 . 788 , 120 . 508 , 129. 808, 133 . 007 ,
142. 192, 146 . 748 , 149 . 736 .

1000 K: 5552 , 5968 , 6181 , 8875 , 8101 , 11. 222 ,
12. 145, 12. 863, 13. 883 , 14. 927, 161018 , 16. 710 , 17. 685,
19. 414 , 20 . 887 , 22 . 208 , 22 . 866 , 24,671 , 25. 555 , 27 . 256 ,
27. 658, 29 . 624 , 32 . 071 , 87. 388, 40 . 562 , 41. 708 , 42. 785,
45. 881 , 46. 024 , 46 . 581 , 48 . 031 , 51 . 229 , 51 . 287 , 52. 083,1
56. 808 , 59 . 058 , 59 . 722 , 62 . 881 , 64 . 018 . 65 . 292 , 68 . 700 ,
71. 800 , 86 . 609 , 86 . 951 , 110. 553, 90 . 565 , 91 . 617 , 91. 920, '
98 . 628 , ( M. 770 , 96. 55. 3, 96 . 943 , 96 . 957 , 98 . 044 , 99 . 717 ,
101 . 150 ,
107 . 980 ,

104 . 947 ,
108 . 248 ,

106 . 267 , 106 . 328 , 107 . 347 ,
108 . 627 , 110 . 106 , 111 . 669 ,

107 . 385 ,
112 . 001 ,

113. 572 , 115 . 417 , 117 . 132 , 118 . 064 , 120 . 421 , 122 . 605 ,
122 . 742 , 123 . 842 , 128 . 525 , 129 . 427 , 129 . 974 , 132 . 451 ,
183. 090, 135 . 667 , 185 . 730 , 136 . 121 , 136 . 908 , 137 . 059 ,
137 . 145, ' 138 . 021 , 142 . 355 , 144 . 828 , 145 . 910 , 146 . 751 ,
147 . 223 , 148 . 566 .

Die Reformarbeit DhrerS . Im nächsten
AnitSblatt des Schulministcriums wird ein Er¬
laß veröffentlicht werden , der die neue Prü¬
fungsordnung für Mittelschullchrer enthält .
Darnach wird die Befähigung für das Lchraint
durch zwei Staatsprüfungen erworben und be¬
zieht sich dann ans alle Klassen der Mittelschule ».
Die erste Prüfung wird frühestens am Schluß
des vierten ScinesterS , die zweite am Schluß des
achten Semesters , mindestens drei Semester nach
der ersten Prüfung , abgelegt . Die Prüfungs¬
ordnung ist sehr umfangreich , sic setzt die An¬
forderungen bei den Prüfungen auü den ein¬
zelnen Gegenständen fest, schafft eine neue Ein¬
teilung der Gruppe » der PrüfnngSgegenstände
und vermehrt deren Kombination , führt die In -
stitution von Prüfnngüzcugcn ein und ändert
durchgreifend die Bestimmungen der jetzigen ,
auS dem Fahre 1911 staminenden Prüfungs¬
ordnung .

Die Raumnot an der deutschen Universität
macht sich auch Heuer wieder katastrophal bemerk¬
bar . Man schreibt uns : Tic medizinische » Vor¬
lesungen , vor allem die deü ersten und dritten
Semesters sind auch Heuer wieder und , obwohl
die Professoren Tschcrmack und Zeynek Doppel -
kollcgS lesen , derart überfüllt , daß viele Hörer
keinen Platz finden . Zn den Pausen findet rin
regelrechter Wettlauf statt , der freilich erst beim
Einsetzen des regnerischen Wetters seine ganze
Annehmlichkeit zeigen wird . Tie Hörer müssen
hiebei zweimal den elenden Steig — Weg wäre
eine euphemistische Bczeichnnng — benützen , der
von der Appollinariskirche über den Abhang
zum Albcrtov führt . Zu den Kollcgiensälcn ist
dann meist , auch wenn man eine Viertelstunde
oder eine halbe Stunde vor Begin » der Bor -
lesnng erscheint swaa aber nur dann möglich
ist, wenn keine andere vorauSgeht ) , kein Platz
zu haben , iveil zwar dcr Saal leer , aber
die Plätze „ belegt " sind . Ter Unfug des
Plätzrbelegens in der Weife , daß iiicht ein oder
. zwei Plätze , sondern von einem Herrn drei
Bänkc init Heften „ belegt " werden ,
macht sich lästig beinerkbar und bedauerlicher¬
weise sind es wieder die a >l s l ä n d i s ch c n und
f r e m d n a t i 0 n a l e n Hörer , die sich keiner¬
lei Zwang auferlegen , die Besetzung dcr Hör¬
säle organisieren und allen eventuellen Vorstel¬
lungen gegenüber recht arrogant auslreten . Für
die Hakenkreuzler , die heuer ohnehin durch ihre
rcichSdeutschen Erfolge übermütig geworden sind ,
ist das ein willkommener Anlaß zu antisemi¬
tischen Hetzereien und wir werdeit , wenn die
Herren , die an der deutschen Universität Gast¬
recht ' genießen , rücksichtslos genug sind , weiter
in dcr gekennzeichneten Weise aufzutretcn , im
November wieder die üblichen Krawalle erleben .
Wirkliche Abhilfe wäre ja nur durch den raschen
Neubau ausreichender H ö r s ä l e zu
schaffe ». Da cs da mit aber gute Wege hat , sollte
bis dahin von den fremden Hörern soviel
Takt anfgebracht werden , daß dcr Stn -
dienbetrieb nicht durch lästigen Unfug erschwert
und der Agitation der Hakenkreuzler nicht ge¬
radezu in die Hände gearbeitet iverde ! "

Im letzten Szolnoker Giftmischerprozetz
ivurde Samstag um 1 Uhr das Urteil verkündet .
Die angeklagte Frau TakäcS ivurde wegen zlvci -
fachen Mordes , Anstiftung und versuchter Tötung
zum Tode durch den Strang , die Witwe
Frau Rechn wegen Mordes zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt . Bier weitere Frauen er¬
hielten fünf bis fünfzehn Fahr « Kerker , drei
Angeklagte wurden freigesprochen .

Todeosturz beim Kunstflug . Ter Mitinhaber
der Maxim-Filmgesellschaft , der Direktor Paul
Ebener , stürzt « am SamStag bei einem Kunst¬
slug mit seinem Sportflugzeug „ Motte " auf dem
Berliner Flugplatz aus einer Höhe von 300
Metern ab . Direktor Ebener war auf der Stell «
tot , daS Flugzeug wurde vollkommen zertrüm -
mert . Nach einer weiteren Mitteilung soll der
Absturz darauf zurückzuführen sein , daß eine
Tragfläche des Flugzeuges abbrach .

Jnvestitionsonleihen . - Der Karlsbader Be.
zirksauüfchuß bewilligte in seiner letzte » Sitzung,
wie uns gemeldet wird , die Aufnahme von Dar .
lohen der Gemeinden Aich mit 85 . 000 Kronen
für WasserlcitungSzwecke , Putschirn mit 60 . 000
Kronen für Straßenbau , Schlackenwerth >nn
150 . 000 Kronen für ein Freibad , slutcrlomuin
30 . 000 Kronen , Weichau 140 . 00 Kronen .

Falsche Fünfkronrnstiickc in Sittcin . Bor
einigen Tage » kamen mehrere Fünfkroneninün-
zcil in Verkehr , von denen festgestcllt wurde ,
daß sie gefälscht sind . Die Untersuchung stelll. -
nun fest , daß die falschen Münzen durchwegs
vom Bahnhosrcstaurant herstamme », Ivo sic von
Durchreisenden auSacgeben wurden . Die Unter¬
suchung wurde nach Böhmen ausgedehnt .

DaS Horst Weffel - Lied . Immer schon haben
wir uns gewünscht , den Text des Horst Wcßel-
LiedcS kennen zu lernen . Für ' S Leben gerit wcll .
tc >r wir das völkische Liedchen trällern , aber Ter :
und Melodi waren nicht ZN erfahren . Nun verrät
uns dcr Zufall wenigstens ein Bruchstück , wenn
anders es nicht nur ein Schabernack des Setzers
ist. Zm „ T a g" bat das »äuitich wirklich uns
wahrhaftig genau so ausgcsehcn :

Wtnterberg . ( Gründung einer <Vewer : >
schäft . ) 6m Sonntag , den 12. d. IN. , sprach pg
Sekretär Sranz howorka aus vudwets in einer
sehr gut besuchten Versammlung , welche abend :
tm Gasthaus « der Trau Yetny abgchalte » wurde
Seine ausgerelchnete . temperamentvoue Rede wurde
von den zahlreichen und ermahnt alle
anwesenden zu treuer , opferwilliger Mitarbeit .
Mit dem „ korst wesiri " - Liede wurde der erfolg -
reiche übend geschlossen
Bettfedern , gut und fei « ,

Kauft billig man bet Biahut ein !
Wir hatten cS uns eigentlich anders vor «

gestellt .

Falsch « Polizisten ? Mit einer abenlcner -
lichen Anzeige erschien dcr Bergmann E. K. in
dcr Odersnrter Polizeiwachstubc . Sonntag , so
erzählte dcr Mann , hatte er einen Polizisten aus
dcr Straße gesucht , damit dieser gegen seine
Frau eiuschreitc , die Anstalten traf , aus der ge¬
meinsamen Wohnung verschiedene Wertsachen
wcgznschaffen . Ein Polizist , den dcr Bergmann
antraf , hätte ihm erklärt , seine Weisung erlaube
cS ihm nicht , sich in die Angelegenheiten ein ; »-
mischen , er werde aber einen Zivilwachmani :
schicken , der cinschrciten werde . Kurz darauf er¬
schien der Polizist neuerlich in Begleitung eines
fremden Mannes , den er als , ' ivilwacomami
vorstclltc und der nach kurzer Ausnahme des
Sachverhaltes sich von dem Berginann i50 ll
für die „ Amtshandlung " bezahlen ließ . Erst
später kam dcr Man » darauf , daß er hier einen «
Schwindler aufgcsessen sei. Poriäusig ist - noch
nicht aufgeklärt , wie weit der Schwindler Werk«
lich Polizeiuniform getragen habe . Tic Erhebun¬

gen der SicherheitSbehördc haben eingesetzt .
'

Lin Landsmann , der uns keine Ehre ein¬

legt . AuS Sclztal wird berichtet , daß es der dor¬
tigen Gendarmerie gelungen ist . den berück ». ,1 -
ten Einbrecher P a t c k festznnehmcn . Patel ist
ein lang gesuchter Einbrecher und Räuber . Er

ist Ischechoslolvakischcr Staatsbürger nnd wirs
von den tschechoslowakischen Behörden wegen
zahlreicher Verbrechen gesucht . Zn Oesterreich
hat Patel im letzten Jahr nicht weniger als 50
Einbrüche verübt nnd eingcstandcn .

Da « Adlrrgebirge von Feldmäusen Heime,c -
fncht . Ans den Feldern und Wiesen inc Adicr -

gebirgc vermehrten sich Heuer , ebenso wie in an¬
deren Gegenden dcr Republik , dir Feldmäuse
überaus zahlreich . Dcr Klee ist dort überall
direkt übersät mit Löchern und häufig vollständig
vernichtet . In den Rüben zeigen sich die Mäuse
so, daß manche Stellen bis auf das Kraut aus¬
gefressen sind . Viele Gemeinden haben zwar
bereits Mäusegist bestellt , aber für eine der -
artige ' Flut sind >ülc Bertilgungsmitiel unzu -
reichend .

Notlage d- . r Ztriderseesischrr . So dcdeutsam das
Kulturwerk der Trockenlegung der Zuidrrs - - : ist , la
zahlreich sind die Klagen derer , die durch d' r

Trockenlegung wirtschaftlich geschädigt werden .
Namentlich die Fischer der alten Zuid : rseedörsek
können sich nur schtver mit dem Gedanken « in »
Umstellung vertraut machen , und dos Entschädi -
gungSgesetz entspricht bei weitem nicht ollen berech¬
tigten Ansprüchen . Aus diesem Grunde fond im
Haag «in « Protesckundgebung der Ziüdcrsresisch - r
statt , die sich namentlich gegen die drohend « Ent -
wcrtung der Fischerflott « richtet «, welche das ein¬
zige Kapitol dieser Fischer bildet . Eine Protest -
cntscbließmig wurde einstimmig angenomnien .

Geheimnisvoller Sketettsund . An nicht geringe
Aufregung gerieten die Bewohner der kleinen Ort¬
schaft Todtenhausen ( bei Minden , Westfalen ) , »IS
bei Ausschachtungsorbelten in einer Tiefe , von
40 Zentimetern plötzlich das Skelett eines erwach¬
senen Menschen anSgegraben Wurde . Die Unter -
suchnngen und gewiße Bcifnnde lassen «S jüdoch als
sicher erscheine », daß es sich nicht um einen Mord -
sall handelt . Man nimmt vielmehr an , daß bi - r
«in Soldat ini siebenjährigen Krieg « bei der
Schlacht von Minden <1759 } den Tod gefunden Hot.
Die besonder « Beschaffenheit des Bodens durste daS
Skelett so lang « erhalten haben

Mllchwöchter als Todtsschlltz «. Am Stodtpark
in Benthen erschoß der Wächter eines MilchhänS -
chens «inen jungen Monn , der harmlos auf einer
Bank saß . Der llnglücksschützc erklärt «, daß er deck
jungen Mann für « inen Räuber gehalten hab«. Er
hätte auch nur einen Alarmschuß abgeben wellen .
Der ängstlich - Milchmann wurde sesdgenommen .

Nei « r Flugrekard . KingSiorr Smith , der t»c-
rannte australische Weltumflieger , drauchte für di «
Luftreis « London —Singopor « di « Rekordzeit von
acht Tag « n .
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Bom Kirchtuirm gefallen . Der Pfarrer von
Moulln « ( Frankreich ) , der in den Mvckenburm
seiner Kirche gestiegen war , um eine Reparatur
an dan elektrischen Läutewerk vorzunchmrn , fiel
durch »in Turmsenster auf daS Lö Meter tiefer
gelegen« Dach des Kirchenschiffs , an dem sich der

Pfarrer feschalten könnt «, bi « sein « Hilferufe nach
einer Stunde in der Stadt gehört wurden . Außer
einigen Hautabschürfungen «rüg der Geistlich « nicht
die geringste Verletzung davon .

von einer Kuh getiitnt . Ein rirtsetzlicher Un -

glSckSfall «rüg sich in Bückeburg ( Schaumburg - Lippe )
zu. Ei » « störrische Kuh brach aus einem Vieh¬
tran Sparr aus , rast « durch die Straßen des Städt¬
chens, stürzte sich auf «in « Greisin und durchbohrt «
den Kopf der Unglücklichen . Der Tod der Frau
trat auf brr Stelle ein .

PeStik v « hk » t di « «he . Sn SoSnowier «

( Polen ) ereignet « sich ein politische « Ehedrama . Mr
di « Frau d«S stellvertretenden Bürgermeisters sich
von ihrem Gatten wegen politischer MeinnngSver -
fchiedenheiten scheiden lassen wollte , schoß der Mann

auf die energisch « Politikerin und verletzte sie
schwer . Iluuntteiibar darauf beging der Täter

Selbstmord.
Der Sonnenzauderer . Der bekannte französische

Romandichter Balzac erzählt die nachfolgende
hübsche Anekdote : - in berühmter französischer
Astronom hat « einen vornehmen französischen Herrn
und sein « Dame « eingeladrn , im astronomischen
Observatoriu « eine bevorstehende Sonnenfinsternis
zu beobachten . Er hqtt « ihnen genau die Stunde ,
wann sie kommen sollten , angegeben . DI « tiornehine »
Herrschaft «» erschienen jedoch erst «in « Stunde später
und der Gelehrt « empfing sie mit dem Ausdruck des
Bedauern « darüber , daß nun schon alle « vorbei sei .
„Ach" , sagt « die «in « d«r Damen , „ dann fangen Sie
doch noch einmal von vorn « anl "

Stühle im Bronzezritaltrr . Faltstühl «, di « genau
so geformt lind wie unsre Klappstühl « von heute ,
gab e » bereits in der älteren Bronzezeit . Einen sehr
interessanten derartigen Stuhl hat man rekonstrniert ,
der in Bechelsdorf im Fürstentum Ratzeburg
gefunden wurde . Zwischen den gekreuzten Beinen ist
«in Stoff ausgespannt . Di « Kreuzungen zeigen
Bronzebeschläge . Auch ander « norddeutsche und vor
allem dänische Funde zeigen «Ine ähnlich « Konstruk¬
tion .

»nttpilesr .
Bon E. Mdt .

Man denkt bei diesem Wort wohl zunächst
an Bogel und Säugetiere , in deren Leven die

Aufzucht der Nachkommenschaft den breitest ««
Raum einnimmt . Mau denkt an di « brütend «

Schwalbenmutier in ihrem Lchmnest an
der Hausmauer und ihr « schnäbelanfreißetlde
Amt , an die Taub « , die ihr JuugeS mit der
,Kropfmilch " nährt , vielleicht an die Weber¬

vögel , die in mühevoller Arbeit ein kunstvolles
Flechtwerk Herstellen , in dom die Kleinen Wohl
geborgen find , und an die kleinen Salan¬
ganen , die ihre Brutstätte » an den Strand -

selSklippcn der indopazifischen OzcanS aus dem

crhärtelchen Speichel bauen , oder an das Reb¬
huhn , das den Feind von » Nest weglockt, indem
es schreiend vor »Hut herläuft und sich stellt , als
vb cS nicht fließen könnte , an die L ö w i », die
sich eher töten laßt , als daß sie das Junge Preis ,
gibt , oder di « zärtlich « A« ffin , oder das Kän¬
guruh mit den » Jungen im Beutel , daS

Schnabeltier und seine Verwandten , di «

einzigen Säugetiere , bei denen nian eigentlich
mit vollen » Recht von , ^Brut " reden kann , weil
sie tatsächlich Eier auSbrüten .

Wie aber verhält « S sich mit den Tieren , di «
keine gleichmäßige Blutt «n»peratur und damit
keine so höhe geistige Regsamkeit haben ?

Alles im Leben der Tiere scheint auf Er¬
haltung der Art eingestellt , alle - , auch der

SÄbstevhaltungStrieb und der Autterneid . Jede
Schuhanpassung und Schutzfärbung sicht im
Dienst der Arterhaltung ; sehen wir doch daS
Weibchen, das die Zukunft der Art in sich trägt ,
stets bester geschützt durch Farbe und Form , als
daS Männchen . Die Natur ist ungeheuer er¬
finderisch und unachouer verschwenderisch . Sic
variiert dieses Motiv : „ Erhaltung der Art "

tausendfältig und das Einzelwesen ist nichts ,
scheint keinen Wert zu haben . Zwei Wege schlägt
die Natur zur Erreichung dieses Zieles ein :

Ungcheure Produktivität bei relativ geringer
Aussicht auf Erhaltung des Ei »»zeli »»dividuumS
und Brutpflege da , wo die Zahl der Oiachkom-
ineu gering ist . Oder ist sie gering , eben weil
eine größer « Anzahl von Jungen nicht aufge¬
zogen werden könnte ? Die Natur experimen -
tiert , immer , heute wie je , mit ungeheurem
Aufwand.

Es gibt Ti « ve , bei denen Mäirnchen und
Weibchen einander gar nicht fcitticit . Bei de »»

Seeigeln setze»» die Tiere »nabhäugig von
«inarider ihr « Geschlechtsprodukte ins Meer -
wasser ab . Biele Millionen von Zellen produ¬
ziert jedes Individuum , und diesen Geschlechts¬
zellen ist eS überlassen , eittander zu suchen und
zu finden . Millionen erreichen nie ihr Ziel und
sind dem Leben verlor «»». Manche Fisch « produ¬
zieren Huicherttausende von Eiern . Tausende
d « r Jungfischchen fallen ihren Feinden . zum
Opfer , sie würden auch gar nicht all « Nahrung
und LebenSraum finden ; sie möge»» zu Gründ «
gehen, di « Art überlebt . Die Karpfenmut -
t e r oder

'
Hering «mutt « r kümmert sich Nicht

weiter um ihre Kinder , sie hot ihre Schuldigkeit
getan, indem sie ihrer iu überreiche »« Dlaße her .
vergeb rächt hat . Es ist bei den Fiiche»» d»e

Regel, daß di « Eier , die »rach der Ablage vom

Mannchaü befruchtet wurde » » , ihrem Schicksal
überlassen bleiben . Aber wir fi »»d«n auch gerade

Krise allch in Dollarika .
Washington , in , Oktober . ( Eig . Bcr . )
Die Bundesregierung weiß nicht mehr , wie

sie sich aus dein verworrenen Labyrinth
innerer Schwierigkeiten heraüSfinden
soll. Jeder Tag bringt neue Konflikte , wachsende
Arbeitslosigkeit, kommende Kongrcßwahlcn , allge .
meine Unzufriedenheit mit den Leistungen der
Hoover - Verwaltung , erbitterte Kämpf « um das
ProhibitionSexveriment , und nicht zuletzt die

Mißstimmung des amerikanischen Farmers , dessen
Notlage mit jedem Jahre gewichtiger in di « Wag¬
schale amerikanischer Politik fällt .

Welch Wunder also , wenn » nan fieberhaft
nach Sündenböcken Ausschau hält und sie im
Fall « der Agrarweltkrise im allgemeine »» und d « r

amerikanischen Agrarkrise im besonder «« in russi -
scheu Terminverkäufen großer Weizenmengen an
der Chicagoer Börse entdeckt zu haben vorgibt .
So war es denn zur großen Verwunderung der
an»«rikanisch «n Oeffentlichkeit und der Börsen ,
kreise , als der Bunoessekretär für Landwirtschaft ,
Hyde , kürzlich nach einer Konferenz im Weißen
Haus « mit aufgeregten Gesten erklärte , die oaisse -
verkaufe dieser russischen Weizenmengen hätten
die Abwärtsbewegung der Weizenpreise zwar
nicht ausschließlich , aber doch maßgebend beein¬
flußt . Sowjetrußland lege durch otese Spekula¬
tionen alles daraus an , den amerikanischen Far¬
mer zu ruinieren und ihn ii » altbekannter Taktik

gegen seine Regierung aufzuhetzen . ES sei daher
notwendig , Amerika und die amerikanische Land -
wirtschaft mit all «n Mitteln g « gen die teuflischen
Manipulationen der Sowjets z»» schützen.

Di « ganze Geschichte war so vag « , so wenig
substanziert , daß sogar die führenden Organe des
amerikanischen Kapitalismus , die „ New Jork
Times " und die erzreaktionär « „ New Jork Herold
Tribüne " , sich nicht enthalten konnten , dem Land »

Wirtschaftssekretär « in « n energischen Nasenstüber
zu erteilen und ihm die Lächerlichkeit seiner aus
den Fingern gesogenen Anklagen vorzuhalten .
Auch der zum Feldzüge gegen die Sowjet - auf¬
gerufen « „ Chicagoer Pit " , der führende Weizen¬
markt der Welt , wollt « nicht so richt heran und
erklärte später , als « r sich unter dem Druck der

Bundesregierung zu einer oberflächlichen Unter¬
suchung und theoretischen Verdammung der russi¬
schen Weizentermingeschäft « entschlossen hatte , er
könne in den russischen Baissespekulationen nichts
Ungewöhnliche- sehen. Bon einer Preisbeein¬
flussung könne keine Rede sein .

Darauf kam «s der Bundesregierung aber
aarnicht an . Worum eS ging , war die politische
Auswirkung dieser sensationellen Anklagen und
darin hatten di « amtlichen Stellen einen voller »
Erfolg zu verzeichnen . Der Angriff gegen die

Sowjets mußt « bei der unzufriedenen Lanvbevöl .
keruna fruchtbaren Boden finden und damit autö -
matisch zu einer politischen Entlastung
derRegierung und der hinter ihr stehenden
republikanischen Partei führen . Bon einer kriti¬
schen Einstellung konnte bei de»» Farmern , denen
die rein börse »»technischen Frage »» de » Weizenban .
dclS böhmische Berge waren , keine Rede sei»».
Also Sieg de » Ablenkungsmanövers auf der gan¬

zen Linie . Unter diesen Umständen konnte sich
Mr . Hyde auch einmal die Rüffel amerikanischer
Finanziers lächelnd ' einstecke »» und sich mit dem
Gefühle trösten , daß er im wahrsten Sinn « der
Wortes daS Kapitol gerettet hatte .

Was liegt den russischen Deizenspekulätionel »
in Wirklichkeit zugrunde ? Beide Setten sind sich
einig, daß daS Allrussische Textilsyndikat , di «

russische Einkaufsstelle für amerikanische Baum¬
wolle , etwa 7. 8 Millionen Bushel » Weizen im

Terminhandel an der Chicagoer Börst verkauft
hatte . Angesichts der Tatsache , daß dir täglichen
Wcizennmsätze in Chicago zeitweise 80 Millionen

Buspels und mehr betragen , mußten di « russi¬
schen Verkäufe fast unbemerkt bleiben . Das waren
sie auch» bis sie die Bundesregierung zu agitato¬
rischen Zwecken auü der Versenkung zog . Ein «
Idee der ungeheuren Ausdehnung des Weizen -
terminhandels an amerikanisch «« Börsen geben
di « Berichtziffern der Chicagoer Börse. Mein im
Mai 1029 beliefen sich die Umsätze auf
1 . 040,132 . 000 Bushel « Weizen , also auf das Ein -

nndcinvicrtelsachc der " gesamten amerikanischen ,
Jahresernte von 840,000,000 BushelS Weizen . '

Eng mit diesen Fragen hängt daS land¬

wirtschaftlich « Stabilisierungs -
Programm der Bundesregierung zusammen ,
das in Börstnkreistn viel böses Blut hervor ,
gerufen hat . Fühlt ma » r doch mit Recht , daß mit

offiziellen Preisstützungen und der Kontrolle

riesiger Meizenposten durch daü BundeSfarrnamt
der wilde »» Spekulation ein « Grenze gezogen wird ,
di « sich mit oer WirtfchaftSausfastung kapitalisti¬
scher Raubritter nicht ganz in Einklang bringen
läßt . Bekanntlich gab die Farnibehörde oen Land -
wirten Anleihen auf der Basis von 1 . 20 Dollar
vro Bilshel , erlitt aber , al » sie den Weizenpreis
im Angesichte sinkender Quotierungen zu halte »»
versuchte , eine vernichtende Niederlage . Die

Preisstürze der lebten Wochen haben die Farm ,
vehördc in eine Situation gebracht , die ihr nach
ziemlich offenen Andeutungen die Aufgabe des

gesamte »» StützuirgSexperlmenteS geraten erschei¬
nen läßt .

Bet diesem DirtschaftSduell ; wi -
schenReaierungundBörse dürfe »» auch
wichtige außenpolitische Momente nicht übersehen
werden , Im vorigen Jahre stattete eine britische
Wirtschaftskommission unter Führung von Lord
d ' Abcrnon der argentinischen Republik einen
Bestich ab . der in einer mehr oder weniger for -
mellen britisch - argentinischen Aussprache . zur
wirtschaftlichen Näherbringung der beiden Länder

gipfelte . Britische Güter sollten im ver .
stärkten Ausmaße nach Argentinien
fließen , während argentinischem Weizen und
argentinischen Landwirtschastsvrodukten die bri¬
tischen Märkte offenstehrn sollten . Diese Pläne
sind durch den Stur ; dcü pro - britischen Präsiden¬
ten Jrigoyen sehr schnell zu Wasser geworden .
Im Lichte dieser WirtschastSrivalität versteht man
nur zu gilt , warum ein Mann wie Jrigoyen dem

pro - amerikcmischcn General llriburu weichen
»Mißte , dess : u Sieg in Amerika mit unverhoh¬
lener Genugtuung begrüßt wurde .

bei den Fischen alle Arte » vo »» Brutpflege , von
den einfachsten Ansätzen bis zum höchsten Ras -
fineulent der Kinderst »»be.

Da gibt eS Fische , die ihre Eier mit Sand

zudecken , «he sie sie für immer ihrern Schicksal
überlassen , und andere , wie Aal , Lachs , Hering ,
Stör , die weite Wandcrzügc unternahmen , um

geeignete Laichplätze zu finoen . aus dem Meer

in die Flüsse uirv stromaufwärts bis in di «

Quellbäche , viele tausend Kilometer weil , wie

der Lachs ; oder aus Flüsse »» und Seen in tiefe
Meere - aründe , woher nui die Jungfische in die

heimatliche »» Gewässer zurückkehren , »vie beim

A a l . Dam » aber gibt es Fische , die ihre Br » »t

bcivachen und verteidigen , bic _ sie wochenlang
mit sich Hern ml ragen und behüten , oder ihr

Nester bauen . Ta sind die merkwürdige »» Maul -
b» »ter , kleine bunte Fischche»« der ägyptische»»
Gewässer , die bei uns gern als Zierfische im

Aq»»ar »un » gehalten werden . DaS Männchen er .

zeugt zur Laichzeit eine Sandgrube auf den »

Grunde des Wassers , inden » es sich im Kreise
dreht und dabei mit der Schwanzflosse den Sand

wemcat , wieder und immer wieder , und mit

dem Maule Sand schöpft und ihn aus der

Grube Wegträat , bis st « schön tief und gleich¬
mäßig rund Ist. Dann legt das Weibche »» die

Eier darein und nimmt sie , nachdem das Manu -

chen sie befruchtet Hal, mit dem Maule auf , um

»e nun tagelang mit sich heruinzutragcu , ohne
resse »» zu können , und schließlich noch der » aus -

chlupfenden Jungen eine »» Untevschlupf zu ge¬

währen , solange sie noch aattz klein sind . Auch
vor » verschiedenen erotischen Verwandten deS

Wels wird das Maukbrüten geübt . Einer

unserer kleinsten einheimische » Flußfische , der

Bitterling , versorgt seine Brüt , inden » er

sie der Flußmuschcil «»» vertraut . Tas Weibche »»
diese » etwa sechs bi » acht Zentimeter langen

Fischchens entwickelt zur Laichzeit ein « Legeröhre
von vier bis fünf Zentimeter Länge, mit deren

Hilfe di « Eier in de»r Kiemeurauin einer

Muschel praktiziert werden . Mäirnchen . und

Weibchen ' steht mal » zuvor gemeinsam nach
lobenden Muschsln suchen uud diese unlkreistn
und umschwärm « » , oft in abenteuerlichen Be¬

wegungen und mit der Lebhaftigkeit der Tag «
deS rot und grün schillernden Hochzeitskleides .
Auch einen nestcvbauenden Fisch beherbergt
ulrsere heimische Tierwelt , den kleinen Stich¬
ling , wieder ein Zwerglein , das viel Sorgfalt
auftvenden muß , um sei »»«»» »winzigen - Kindern

im Daseinskampf bcizustehen . Wiederum ist
hier das Männchen der Baukünstler . Aber eS

begnüg » sich nicht mit einer Sandgrube . Aus

Rigenfäden wird ein regelrechtes Nestchen ge¬
woben , länglich , mit zwei Oeffnungen als Em -

ga »»g und AuSgang . Ist da « Nest fertig , >vaS
ein Paar Tage dauert , dann lockt eS Weibchen
herbei , nicht nur eines , dein » der ' Stichling ist
polygam veranlagt . ES treibt jeweils ein Weib¬
chen durch sein Nest hindurch , zur einen Oeff -
nm » g hinein , zur andern wieder hinaus , und
schlüpft selbst hinterdrein . DaS Weibchen , legt
während de » Durchschlüpfenü im Rast ei »» Paar
Eier ab , die daS binlrrdrrinschwinrmende
Männchen befruchtet . Scheint der Eiervorrat
im Nest genügend groß , dann gilt die ganze
Animerksamkcit und Sorge der Verteidigung
dieses kostbaren Besitzes , und der Stichling ist
«in äußerst streitbarer und zornmütiger kleiner
Kerl , dcjsc »» Stimmung ost in einen » lebhafte »»
Farbenspiel zun » Ausdruck kommt , besonders
ebe »» zur Brutzeit , »vo die Erregbarkeit sehr ge¬
steigert ist . Eine lebhaft rote Färbung , die oft
Plötzlich an Kehle und Brust deS dunkelgrün u » w

silbergrau beschuppten Fischchens austrut , sind
dann ein berMer Ausdruck seiner Zornes - oder

SiogcSftimmuug . Die in seinen Flossen verbor¬

genen , ausstellbaren Stacheln stm ) scharsspitzig
und derb und selbst große Raubfische scheuen
diese » wehrhafte Zwergbein . — Die unter dem
Rainen Makropoden bckannten und bei uns
so beliebten bunten chinesischen Zierfifche sind
ebenfalls Nestbauer . Die Männchen baue »»»

Schaumnester , die auf der Wasseroberfläche
schwimmen . Zur Paarungszeit bildet sich vesin

Männchen in der Mundschleiinhant ein Sekret ,
da » den Schaitin haltbar »nacht , den e » durch
Aufnehmen von Luft uud Ausstößen der Luft¬
blasen unter Wasser erzeugt . Eiablage und Be¬
samung erfolgen meist unterhalb deS Nestes ,
woraus die leichte »» Eier von sEt zur Ober¬

fläche aussteigen oder von dem Männchen mit
dem Maule aufgenonunen und in da « Rest ge¬
spuckt werden . Die Meergrundel l « t ihr «
Sier in leere Muschelschalen , an denen sie feft-
kleben . Da « bei den Eiern . Wache haltende
Männchen sorgt durch bestimmt « Mossenbewc -
guna ständig für «ine »» atumngbefördentdcn
Wasserstrom . Auch beim S e e p f e r tz ch e n und
seinen Berivandten , wie der Seenadel , sorgt , der
Vater für die Brut . An der Bauchseite de «

Männchen « befindet sich eine Brusttasche zur
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Aufnahme der Eier , die später auch «och den
Iuugsischen längere Zeit als Unterschlupf dient .
Für die Aufz»»cht der Brut ist hier übrigens auch
noch in anderer Weis « gesorgt . Die Jnnetcwand
der Tasche sondert «in «»» Schlei »« ab , der Blut -
körpercherr uiid Fettstoffe enthält u»»d de »» Jun¬
ge»» zur Nahrung die »»t . Zahlreiche andere Bei¬
spiele wären anzuführcn . So gibt e « ein «»»

australischen Flugfisch , der seine Eier aus der
Stirn mit sich herumträgt . Bei viele »» Fischen
schützt der Vater die Jungen vor der Freßlnst
der eigenen Mutter .

Unter he»» Amphibie »» zeigen besonder « die
Baumfrosche der Tropenwälder eigenartige
Brutpflräegowvhnheiten . Diese Tiere suchen nur
zur Laichzeit ein Gewässer auf , weil die Eier
zur Entwicklung Feuchtigkeit brauch «»». Bei ge¬
wissen Arte »» » mi » nehmen die Frösche, wenn sie
»rach der Laichzeit das Wasser wieder verlasse »,
di « unterdessen zu Kaulquappen cnttvickeltcn
Jungen mit sich, » » » dem sie sie auf dem Rücken

tragen » wo sich die Kleinen festsaugen , ja es ist
sogar beobachtet worden , daß em sorglicher
Laubfroschvater seine Brut aus eilten » auStrock -
nende »» Tümpel in einen andere » trug . Eine
australische Baumfroschart trägt de »» Eierklnm -
pen bis u Ausschlüpfen der Larven ii » den
Arm « » » , eine andere Art auf den » Rücken . Bei
der «uropäisch «»» Geburtshelferkröte
wickelt sich das Männchen di « perlschnurartig zu -
sammeiihängenden Eier nu » die Hinterbei »»« und
trägt sie drei Wochen lang geduldig mit sich her¬
um . Nach Ablauf dieser Zeit sind die Kaul¬
quappe » » in den Eien » entwickelt n»»d das Männ¬
chen sucht nun ein Gewässer auf und setzt die
Larven dort ab , wo sie sich nun nach Art an¬
derer Froschlarven weiterentwickeln . Di « süd¬
afrikanische Wabenkröte trägt die Eier auf
dem Rücken . Hier vollzieht sich aber die Ent -
wicklung nicht nur bis zur Larve , sondern bis
zur fertigen Kröte , was etwa drei Mo» » ate
dauert . Hier unterzieht sich das Weibche »» der
Brutpflege . Um die einzslnen , 60 bis 100 ziem¬
lich groß «»» Eier herum bilden sich Hapttvuchc -
rnngen , die die Eier einschließen , so daß der
Rücken deü Tieres ei »»er Bienenwabe vergleich¬
bar wird . Die Eier sind hier wicht >n»r sehr
gut geschützt , sondern die Wabcnwäude liefern
auch noch die Nahrung für die Larven . In
Westafrika gibt cS einen maulbrütenden Frosch .
Ein chilenischer Baumfroschvater trägt seilte
Junge »» in der - Schallblase . Als fertige , schon
schlvanzlose Fröschlein lverden sie ansgespien .

Bei den Reptilien sind Brntpslcgeinstinkte
selten entwickelt . Wohl gibt cS Krokodile
und N i c se n sch la n g e»», die ihre Eier be¬
wachen , doch sind das vereinzelte Fälle . Wie
verhält es sich nun bei den wirbellosen Tieren ?
Wir brauchen nur an daü Bcisvicl der Ar¬
beitsbiene zu erinnern , nm scstznstcllen ,
daß cs hier nicht »rnr Vergleichbares , sondern
sogar eine ins Extrem gesteigerte Einstcllntrg ans
die Wege der Bvnt gibt . Stehen doch bei den
staatettbildenden Insekten die Arbcitcrinneit
ganz in » Dienste der Lavvenaufjncht und der
Pflege der Königin , so weitgohend , daß sie zu¬
grunde gehen , sobald der Bienenstock keine
Königin und damit keine Znkmlft mehr hat .
Aber auch bei den nicht staatcnbiloende »» Jnsek -
ten ist oft die Aufzucht der Brut die höchste Auf¬
gabe im Leben deS Individuums , so bei den
<S o l i tä rb i e n « u . Selbst Käfer treibe »!
Brutpflege . Wir brauchen uns nur an den
„ heiligen Pillendreher " zu erinnern ,
oder an den Totengräber , säbst an den
verachtete »» Mistkäfer . Zahlreiche a »»dere
Beispiele wären anzufuhren . Krebse tragen
ihr « Jungen an den Fuße»» mit sich herun », die
Skorpionmutt er trägt ihre Kinder anf
dem N»ickcn, ja eS gibt sogar Tintenfische ,
die ihre Eier bewachen , W ü r in e r , die ihre
Jungen hcrmntragen , und selbst Seesterne ,
Seeanemonen , Koralle » » zeigen Erscheinungen ,
die unzweifelhaft als Brutpflege gedeutet werden
müssen.

Wie konvnt eü, daß wir diesen » Brutvflegc -
instinkt bei allen Ticrstärmnen begegnen , in der
Andeutung sogar schon bei de »» nivderste »
Tieren ? Di « Natur experimentiert, , sie kom¬
biniert und variiert tausandfältig uird ohne
Grenzen die zahllosen Möglichkeiten , die in der
lebenden Substanz gegeben sind . Immer ' ivie -
der entsteht Nene « — Wirklich Reue « ? — Nichts
entsteht , wozu nicht schon die Anlagen im Ur -
lcbewosen vorhanden waren . Selbsterhaltungs¬
trieb und Arterhaltungstrieb sind uralt , so alt
wie daü Leben selbst, das ohne sic hätte -erlösche »!
müssen, kaum daß eS entstand .
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Clint glückliche Bereinigung Pariser und Wiener

Geschmacks bilden die reizenden Straßen , und Abend .

Ensemble - , die Sie bei uns in reicher Auswahl vor -

sinden . Busch , Damen » und Mädchenkleidung, cn

gros und en detail , Prag , Pkikopy 27 ( Mitte de»

ArabenS ) . Nur 1. Stock , keine Schaufenster . - 8S8

« MMEWWMMMMAMMMMMM
die Turuer - Fußballspieler keine Gültigkeil
hat . Auf der heut « stattfindenden Arbeitsgemein ,
schaststagung in Berlin wird die Amateurfrage mit

aufgerollt werden . Dazu weiß der . Mcker " ( Nür » .

berg) , das Blatt des Süddeutschen DAB. - Berbaud « '
von einer Seite , di « dem DFD. - - Borstand sehr nahe
steht , zu berichten , daß sich der Deutsche Fußball ,
bund jede Einmischung von außen verbie -
ten wird , der Deutsche FnAallbund habe auch noch
nie etwas dagegen gesagt , daß bekannte K u n st
turner sür ihr Auftreten „ Entschädigun¬

gen " von hundert und mehr Mark erhielten .

Kunst und Wissen .
Btttoria und Ihr Husar .

Diese , gestern abend im Prager Deutschen

Theater zur E r st a u s s ü h r u n g gelangte drei -

aktige und durch ein Borspiel vergrößerte Operette ,
deren Textbuch Alfred Grünwald und Dr . Fritz
Löhner - Beda nach einer ungarischen Borlage

Emerich F ö l d e»' zurecht gemacht haben und deren

Musik «in noch tvenig bekannter Komponist Paul

Abraham geschrieben hat , ist die richtige Ope¬

rette für das moderne NachkriegS - und Bergnil -
gungS . Pubiikuni , weil sie sich nicht niehr mit der

reduemäßigen Aufmachung begnügt , sondern in den

heiteren Nummern die Operettenbühne zum Schau¬

platz kabaretimäßiger Albernheiten und — zum Zir »

kuS macht . Bielleichi wird sie aus diesem Grunde

auch ein glänzendes Kassastück des Theaters werden .

Ihr « künstlerischeir Werte im musikalischen Sinne

sind sehr ungleich ; neben aufhorch . - n machenden ,

melodisch , rhythmisch und harmonisch interessanten
und vor allem in der Instrumentation den Könner

verratenden Nummern stehen solche vo>r seichtester
An und primitiver ' Derbheit . Im Stil zeigt die Ope¬
rette mehr Vielseitigkeit und Quantität als Einheit -
tichkeit und Qualität , weil vier Nationen ( die rns -

sische, japanische , ungarische und österreichische ) ihre

musikalischen Merkmale beisteuern mußten , um dem

Stilkunterbunt Rückgrat zu geben . Auch an Anleh¬

nungen an Bekanntes fehlt es nicht bei Herrn Abra -

Ham : eine besonders markante Nummer Hal er Sul¬

livans „Bachstelzen " Lied ans dem „ Mikado " ziemlich
ungeniert nachempfunden . Das Libretto der Ope¬
rette bat einen Nachkriegsroman zum Inhalt : Vikto¬

ria ist mit einem Husaren verlobt , der Ins Feld muß , in

russische Gefangenschaft gerät und toigesagl wird , so
daß Viktoria eine andern heiratet . Aber der Husar

eptstieht auS der Gefangenscliast , trifft selbstverständ -
llch mit Viktoria zuammen , Gatte und Exbräutigam
ringen um sie und natürlich bleibt d: r letztere , weil

jünger , Sieger . Die grellen Gegensätze von Senti -

Mentalität , falscher Tragik und ausgelassener Hei¬
terkeit ( letztere durch ztvei lustige Paare ) machen da -

Bnch ungenießbar . — Ausgezeichnet war die Auf -
führuug des Werkes , die neuerdings di « Tüchtig -
leit unseres neuen OperettenensembleS bestätigte .
Selien wird «ine Overettenblchn « über zwei so her »

vorragende , tänzerisch und darstellerisch gleich bedeu¬
tende heitere Paare verfügen , wie wir sie diesmal
l » Fran L o r d und Herrn Dörner einerseits und
in Frl . N e i ch l i n und Herrn P a d l e s a k anderer¬
seits zu sehen bekamen . Ganz ausgezeichnet auch das

ernste Trio : Fra » Sonja Achencher , Herr Wol -
r a m und Herr I a n t s ch. Rudolf Stadler hatte
für Regie und Szene gesorgt , Kapellmeister W a i -

gand für den musikalischen Teil , Frau Bolkner

sür geschmackvoll « Kostüm«. Ter Erfolg war , inSbe -
sondere ' da eS SamStag war , außerordentlich . «. j.

Der DFB . . Bund « Stag in Dresden sah in der

Frage des Amateurfußballsportes di « Vertreter d« S

Westdeutschen Verbandes in einem verzweifelten
Kamps gegen di « übrigen Verbandsvertreter . ES

ging um die klar « Trennung zwischen den Berufs¬
spielern und Amateuren , bezw - um Spesenerhöhung
für die „ Amateure " . Westdeutschland trat sür das

erster « «in . Westdeutschlands Sprecher , Rechts¬

anwalt Jersch , nahm sich kein Blatt vor den Mund

und skizziert « di « gegenwärtigen Verhältnisse im

Teutschen Fußballbund und ihr « Ursachen , so wie sie

in Wirklichkeit sind . Sn seiner Rcde führte er nach

dem westdeutschen Verba ndcblall „ JUL . " ( Duis¬

burg ; aus :

„ Er macht klar , wie man zur Plonopolisi «-
rung der Leistungen durch Kapitalmacht gekommen
ist , wi « alles , was man in den letzten Jahren im

Bunde getan habe , au » Rücksicht auf diese weni¬

gen Spitzenvereine geschehen ist . Wie man die

Spieler deswegen in «ine Art Sklaverei getrie¬
ben hat , daß all « freien Menschen mit Selbst -

l «st : mmungsr«chl sich aus der Bewegung gemacht

haben , wie man auf den Amateurschutzvertrag ge .
kommen ist , den man damals schon als das un .

widerruflich letzt « Mittel zur Bereinigung bezeich¬
net hat , und doch , sogt Jersch , ist die Bewegung
weiter abgesackt . "

Man gab dem wesideutsä - en Sprecher recht ,

brach ! « aber nicht den Mut zur klaren Scheidung
auf . DaS Ergebnis war : die Spesen für die

„ Amateure " wurden erhöht und Höchstsätze sestgelegt ,
di « Verbmide können in ihrem Verbandsbereich im

Rahmen "der Höchstsätze Bestimmungen treffen .

Westdeutschland hat sich beharrlich erwiesen und

für sein VerbandSgebiet jede geldliche Entschädigung
für di « Spieler abgelchnt . Bon den 1-1 Spielern
des westdeutschen Meisters Schalk « 04, die das B« r .

bandsgericht zu Berufssportlern erklärt « und aus¬

schloß , haben Kuzorra und Eepan Unterkunft in der

BerufSsPielermamischast „ Vienna " Wien gefunden .
Am 1L. . Oktober hat di « Schalter Berufsspieler¬
mannschaft in Barnien vor 10 . 000 Zuschauern gegen
eilte zweite Berusüspielermannschasl , die sich Wup¬
pertaler FC. nennt , «in « Vorstellung gegeben . ES
war dies das erste offizielle Berufsspiel deutscher
Fußballer . Beim führenden westdeutschen Verein

Köln - Sülz soll die Sache mit der ersten Mann¬

schaft auch nicht echt sein . Vorerst ist der Wiener

Spieler und Maimschastsführer Swalosch bis auf
weiteres von den Spielen gesperrt worden und
es darf - nicht verwundern , wemi in Kürze in West-

Onkel
„ Meine

754 Uhr :
Donners -

und i ch".

SamStag ,
Nonne " .

„ Prinzessin und ihr Ein -

Uhr : „ Der Lügner und die

75s Uhr : „ Meine

deutschland di « offiziell als Berufsspieler abgestem¬
pelten Fußballer anwachsen .

- Em Süddeutschen Verband werden dl « erhöh ,
ten Spesensätze von den Aroßvereinen als zu
niedrig befunden . ES hatten sich Vertreter der

ersten Vereine , wie 1. IC . Nürnberg , Spielvereini¬

gung Fürth , FSV . Frankfurt , Baiern München u.

a. , zu einer Beratung znsanimengctan , und sind sich
einig geworden , besonders gegen die Bestimmung ,
die daü „Arbeitbeschafsen für Amateure " untersagt ,
eine Aktion einzuleiten . Ö- m übrigen hat der Spe -

enerhöhungSbeschluß des DFB. - BundeSlagea in

Nürnberg und Fürth amtliche Auswirkungen ge¬
zeitigt . Dort sind aus den Aemtern Plakate aus¬

gehängt worden nrit dem sin - ugemäßen Hinweis , daß
SportSleut «, die durch ihre sportliche Betätigung
Vergünstigungen erhalten , doS sofort zu melden
haben . Mit anderen Worten : Die Berufs¬
sportler haben den Behörden ihr Ein -
kommen an zu geben . Norddeutschland und
der . Balteiwerband des DFB . behaupten , daß bet

ihnen weder vor noch nach dem Dresdener Bundes¬

tag di « Amateurbestinrmungen verletzt wurden , für
sie di « Dresdener also nichtssagend sind . Sn Berlin

dagegen werden die in Dresden festgesetzten ' Spesen -
Höchstsätze für zu niedrig erachtet , und Mitteldeutsch ,
land , — wo die kleinen und mittleren Verein «

gegen die Spesenzahlungen besmiders meutern —

hat di « HöchstzahlungSgrenzc etwa » erniedrigt und
außerdem verfügt , daß Spieler , die wegen Spesen -
difserenptn ihr « Vereine verlassen , für andere Ver¬
eine {eilte Spielerlaubnis bekommen . Das ganze
ergibt im DFB . ein tolles Durcheinander von
Spefenvorschriften .

Hinzu gesellen sich Widerstände von außen .
Deutscher Fußballbund , Deutsche Turnerschast und
Deutscher Schwimmverband führen seit dem Früh -
fahr eine Arbeitsgemeinschaft . DT . und DSV .
haben an dem SpesenzahlungSbefchluß deS
DFB . Anstoß genommen . Nach da » ArbeitS -
gemeinschastSvertrag spielen die Fußballmannschaf¬
ten der DT . mit im DFB . Der Hauptausschuß der
Deutschen Turnerschaft hat in München beschlossen,
daß der Dresdener T^B. -Bundettagckbe . schluß für

Genossen , leset imd verbreitet die

Arbeiterpresse .
I » » » » WWUMMMWWMUU » MW»
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Maß en .

von Gerolstein " und „ Di « Seufzer¬
brück e". Der SO. Oktober ist Shakespeare ge¬
widmet ( „ DaS Wintermärchen " ) . fr .

„ Di « Zauberst ?««" , di « repräsentative Opern ,
neueistudierung unter der musikalischen Leitung von

Georg Sgöll , Mittwoch . Da die Vorstellung vom

Prager Sender gesendet wird , mußte der Beginn
auf 751 lllhr angesetzt werden .

Pr « midre : „ Hufnägel " , Schauspiel in drei Akte »

von Leonhard Frank . Der bekannt « Dramatiker ,
dem di « deutsche Bühne besonders eindrucksvoll «

Werk « zu danken hat , hat in seiner neuesten Dich¬
tung ein tief menschliches Problem zum Gegenstand
seiner Darstellung gemacht . Ein Man » , der aus

Liebe zu seiner Frau zum Verbrecher wird , mittel¬

bar einen Mord auf sei « Gewissen nimmt , um
dann out seiner Verzweiflung den Weg zuvückzu -
finden . Des Dichters neuestes Werk fand bei der

Uraufführung in Hamburg beifälligste Ausnahme .
Die hiesige Aufführung inszeniert Max Liebl .

ES wirken mit Frau Halowaniez und Fräulein
Warmholtz , die Herren Albrich , Hölzlin ,
Leitgeb , Müll er - El mau , Nenner , Dr .

Schmerzenreich , Stadler .

Spielplan de » Neuen Deutschen Theater ».
Sonntag , ll Uhr vorm . : Kammermusik : 254 Uhr :
Arbeiter - Vorstellung : „ War ihr wollt " ; halb
8 Uhr ( 5 —1 ) : „ Viktoria und ihr Husar " .
Montag ( 6 —2 ) , 7 Uhr : „ Was ihr wollt " .

Dienstag ( 7 —8 ) , 7 % Uhr : „ Cecil e". Mittwoch
( 8—4) , 751 Uhr : „ Die Zauberflöte " . Don -

nerttag ( 9 —1 ) , 754 Uhr : „ Hufnägel " . Freitag
( 10- 2) , 751 Uhr : „ Die lustigen Weiber

von Windsor " . SamStag ( 11—3) , 75 » Uhr :
„ Viktoria und ihr Husar " . Sonntag , halb
8 Uhr : „ Ve r Graf von Luxemburg " ;
75 $ Uhr ( 12 —1 ) : „ Aufstieg und Fall
Stadt Mahagonny " . Montag ( 13—1) ,
8 Uhr : „ Li « be auf dem Lande " .

Spielplan der Kleine « Bühne .
„ Meine Schwester und ich "

Lügner und di « Rönne " ,
lreamten 1) , , 75 , Uhr :
A d a m s o n" . Di - : nSlag ,
Schwester und ich " .
„ Der Lugner und di « Nonne " .

tag, - 75 $ Uhr : „ Meine Schwester
Freitag : „ Liebe ans dem Lande " .
75 » Uhr : „ Der Lügner und die

Smmtag , . 8 Uhr
tänzer " ; 75 ,
' N o n n . Montag ,
2 chwejt « r und ich " .

Spott * Spiel * Körperpflege
Lhair im Levtschi » Fußballbund .

Der „ ethische " Sport eine Force . — Weitere Profi .
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KNABEN - WINTERMA ' NTEL
BLAU TUCH

Knaben - Wlntermäntei , Watin
bltü . drapp und braun von . . . Kö

Wintermäntel u. Raglans ? Ur junge
Männer rjroße Auswahl von • . • KA MO.

Mädchen . Wintermäntel

„ HIRSCH “
PRAG . Zelezml 14 .

Sdiulcmirkfl "

Ser Film .
„ Der Sahn der Berge " , <i „ deutscher Ton - und

Sprcchfsdn, Regie Mario Bonnard mit LoulS

Lrenket und Renat « Mükler , ist kein « aus .
legend « Neuigkeit — ein sympathisch gedrehter Ski¬

film , dem di « bewährt « Malierhorngegend als ge¬

eigneter Rahmen dien «. Die Photographie ist gut ,

ganz auf Schwarzweiß-Kontraste eingestellt, läßt
sich «in Skirennen nicht entgehen , zeigt «ine Ret -

lungSexpedition bei Nacht . mil brennenden Fackeln ,
führt in Unterkunftshirtten vor und nach dun

Schneesturm , kurzum , alle Schönheiten der berühm¬
ten ' Skifilme — etwa „ Ter heilige Berg " od- -

„ Die Fuchsjagd im Engadin " — werden verwert :.

Vieles hat der stumm « Film durch di « Tön « nicht

gowonnen : «in lustiges Mar- schliev dreier Kamerad , n

dient als Leitmotiv , das Hochgebirge wird durch

hohl « HoriitSn « in bewährter Welse untermalt , die

wenigen Dialog « sind ganz unwichtig . LouiS

Trenk « r läuft herrlich auf den Bretteln , er ist
natürlich ein ehrlicher Bergführer , der einer schönen
Pariserin fast unterliegt und nach einigen Kunst -
stücken daS Skirennen und damit sein Mädel doch

noch gewinnt . Ein « nette Partnerin ist Renat «

Müller in fescher Dreß . W. 2g.

BUSCH
Pfrikopy <irr

( Mitte des Urabens ) “ I

erste Stiege
reohts

Bereiusoachrichttn .
. üromtr .

Wochenprogramm :
Sonntag , 10 Uhr : „ HandelSkur i, " Fran -

ziska Schenk .
Sonntag , halb 11 Uhr : „ Die Melodie der

Welt, " Kultur - Tonsilm , vierte Wiederholung.
Montag , halb 8 Uhr : Schüler,Abend ,

Beranstaltet von der Deutschen Musikakademi «.
Dienstag , 8 Uhr : „ Sport im fernen

Osten und Westen , mit Lichtbildern , Dr .
Karl Diem , Berlin . Beranstaltet von der Deutschen
Eishocke ygcfellschast .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Mickey - Lustspiel -
K i nd e r na ch m i t ta g. " Der neu « Liebling in
vier Lustspielen ! Dazu : . „ Da - Heideblüm .
ch e ch " erzählt mit Biwer » .

Mittwoch , 8 Uhr : „ DaS veränderte Ae .
sicht des fernen Osten - , " Dr . Richird
Huelkenbeck , Berlin .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Veraltete und neue
Musi k, " Arnold Schönberg , gemeinsam mit
dem Literarisch . künstlerischen Verein . Ort : Pro .
duktenbövse .

Donnerstag , 8 Uhr : „ Da - befreiende
Lach « ti " ( Der Leben - wert von Komik und Humor ) ,
Univ . - Pros . Dr . I . Verwcyen , Bon « .

Freitag , 8 Uhr : „ Das Musikwerk als
Geiste - wer k, " Univ . - Prof . Dr . Becking . Per «
anstaltet von der Ktmtgestllschait .

SamStag , 3 Uhr : Kulturfilm .
SamStag , halb 4 Uhr : Kunstwanderung : Beit «,

dom . König - gröber , Trisoriumsgaleri « . Leitung :
Otto Kletzl .

Samttäg , 8 Uhr : Tierschutzfeier . Mit -
wirkend : Otto Soltau , Wien , Olli Rott ,
Heini Brandt , H. Weidlich ufw . Beranstaltet
vom Deutsche » Tierschutzveretn .

Urania - BollShochschul «: Mittwoch , 8 Uhr : Be¬
ginn ; Graphologischer Kurs für Aniäuger
und Fortaqchrittene . Mit Lichtbildern , ' Lilli
Schönfeld . 10 Stunden 30 K.

Freitag , halb 7 Uhr : Beginn : „ Set modern «
Mensch Im Spieäel der Weltliteratur " ,
Archivrat Dr . Ä. Moucha . l . Dostojewski und
Gorki . 10 Stunden 30 K.

Karten zu allen veranstalt nuaen , Mitglied » ,
karten « Erneuerung , Mitglteder - Neuanmeldun .
gen ( Jahreskarte 18, Familien - Zusahkarte 3 ll )
täglich halb 10 bi - halb 1 und 3 bi - ' 7 Uhr ,
Uraniakasse , T. 26821 .

*

Wran - Urania - Kino : „ D et unsterbliche
L u m p. " Großer Erfolg ! Verlängert : zweite Woche .
Täglich halb 6 und viertel 0 Uhr , morgen , Sonn¬

tag , 2 Uhr ( kleine Preise ) , -i, 6 und viertel l> Uhl .

Zum 20. Tode - tag Offenbachs veranstaltet
Karl Kraus in W i c n einen Zyklus von Vor¬

lesungen Ofsenbach ' scher Operetten . Er eröffnete
: im am LS. Septemlber mit der zweiakligen Opereit «
„ Die Schwätzerin von Saragossa " , di «

zugleich die jüngste Bereicherung des TbeaterS der

Dichtung ist ; di « Operette wurde am 2ö. Septam -
b« r wiederholt . Am 80. September folgt «' „ Dir
Seufzerbrückt " , am 8 . Oktober neuerlich „ Die
Schwätzerin von Saragossa " , am 15.
Oktober di « eigentlich « Ostenbochseier — der Tode - ? -

tag fällt - auf den ö. Oktober — mit Arien und
Couplets aus verschiedet ' «» Operette », die zum
Repertoire des Theater » ter Dichtung gehören , und
am 16. Oktober „ Pariser Leb « n" . M. 0 a q u « s

Brindejont - Offenbach und Mine . Su -

zann « Brindejont - Offenbach hatten zn
dieser Vorlesung ihre Mitwirkung zugesagt , mußten
aber da » Gastspiel wegen schwerer Erkrankung d«S
M. staqurs Brindejont Osjenbach auf unbeftimnite
Zeil verschieben . — Die Erueuentug der Offenbach ,
scheu Operette durch Karl Krau » hat in den

letzten Jahren ja auch zu einer „Ossenbach - Renais -
sanee " aus den deutschen Theatern geführt , so daß
der 50. TodeStag des großen Dramatikers auf zahl¬
reichen Bühnen Deutschlands Operetten des Mei -
sters im Repertoire findet , die ' längst verschollen
waren . Theater mü > Presse verschiveigen freilich ,
ihrer kulturfeindlichen Sendung in dieser Zeit
getreu , auch bei diesem Anlaß den Namen des
Erneuerer « und Erwecket «, — Am -' S. und am
81. Oktober wird Karl Krau « auch in Prag
Offenbach lesen, u. zw. „ Die Großherzogin
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